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Es iſt mir auf Veranlaſſung hes erſten 
Theils meiner hoͤchſt wichtigen Erinnerun⸗ 
gen von vielen Orten her das Verlangen be— 
kannt gemacht worden, ich moͤge fuͤr ſo man⸗ 
che Leſer, denen die nähern Notitzen der deut⸗ 
ſchen Union mangeln, und da fie doch ver⸗ 
ſchiedentlich davon reden hoͤren, dasjenige oͤf⸗ 
fentlich mittheilen, was ich davon weiß, oder 
was ich mittheilen zu wollen, fuͤr ſchiklich 
finde. Was ſoll mich hindern, dies Verlan⸗ 
gen zu befriedigen? Die lehrreichſten Origi⸗ 
nalpapiere ſind in meinen Haͤnden; und ich 
begreife recht wohl, daß ſie in dieſer Zeit, 
wo doch die Aufklaͤrung des Jakobinismus 
endlich auf ihren wahren Werth zuruͤk gefuͤhrt 
zu werden anfaͤngt, als die wichtigſten hiſto⸗ 
riſchen Aktenſtuͤke der Welt bekannt gemacht 
werden muͤſſen; denn hieraus wird die Welt 
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klar und hell ſehen koͤnnen, wie es zugegan⸗ 

gen iſt, daß ſeit 8 — 10 Jahren die fal⸗ 
ſche Aufklaͤrung und der Deſpotismus dieſer 
Aufklaͤrung ſich einer tiraniſchen Oberherrſchaft 
in der deutſchen Litteratur und in der deutſchen 
Volksmeinung bemaͤchtigen konnte — und wie 
es zugegangen iſt, daß Fuͤrſten, Obrigkeiten, 
Staatsmaͤnner, Biſchoͤfe, und dann alle gut⸗ 
muͤthige und wohldenkende Maͤnner in Deutſch⸗ 
land, uͤber den geheimen Gang der Dinge, 
und über alle die, fo zu ſagen, unterir diſch 
und im Eingeweide der Erde bewirkten ſittli⸗ 
chen und politiſchen Revolutionen in der tiefs 
ſten Bewußtloſigkeit, und eben deswegen in 
einer eben ſo erbarmenswuͤrdigen, als unbe⸗ 
greiflichen Indolenz hingehalten werden konnten. 


Ich wuͤnſche, jeder Leſer moͤge ſie mit 
Aufmerkſamkeit durchdenken; und um hie⸗ 
zu an Ort und Stelle die dienlichſten Fingerzei⸗ 
ge zu geben, werde ich verſchiedene Anmerfuns - 
gen beifuͤgen, und manche mir zur Wiſſen⸗ 
ſchaft gekommene Thatſache in einer zwekmaͤf⸗ 
ſigen Kombination der Umſtaͤnde erzaͤhlen. 


Die Aechtheit der mitzutheilenden Des 


0 
EN 
5 


kumente kann ich um ſo ſichrer verbuͤrgen, da 
die meiſten derſelben mir, als einem vermuth⸗ 
lichen Proſeliten, unmittelbar aus der erſten 
Quelle zugeſendet wurden, die uͤbrigen aber 
durch vertraute Haͤnde in die meinigen gekom⸗ 
men find. Die Darſtellung der Sache wird 
dann auch deſto glaubhafter werden, wenn 
ich zugleich erzähle, was bei der mit mir be⸗ 
abſichtigten Profeliten - und Kandidatenſchaft 
vorgegangen iſt. 


Die erſte Einladung an die ee war 
folgende: 


J. 
Erſtes gedruktes Cirkular. 
An die Freunde 


der 


Vernunft, der Wahrheit, und der Tu⸗ 
f gend 1). | 


„Wi. ? Sollten denn nur die Beguͤnſti⸗ 
„ ger der Schwaͤrmerei und des Aberglau⸗ 
„ bens für die Erhaltung und Ausbreitung 


1) Dies war immer und iſt noch der erſte 
Hauptfallſtrik, womit man die Aufklärer⸗ 
linge in die Schule der Finſterniß zu fan⸗ 
gen ſucht. Man giebt ihnen ſchöne Was 
men, denn man weiß, daß dieſe Aufklä⸗ 
rerlinge dumm genug ſind, Alles blind zu 
glauben, was die ſchlauen Meiſter ihnen 
vorfaſeln. 
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ihres Irthums Wärme und Betriebſam⸗ 
keit haben? Sollten Wahrheit und Auf— 
klaͤrung des Geiſtes nie faͤhig ſeyn, menſch⸗ 


liche Herzen zu erwaͤrmen? Sollten die 


Weiſen allein kalte Menſchen ſein, die 
ſich begnuͤgen, ein Kleinod zu beſitzen, 
ohne von dem Wunſche zu gluͤhen, die 
Menſchheit durch Mittheilung deſſelben zu 
begluͤken, 2) und es dadurch ſich ſelbſt ges 
nießbar zu machen? Was waͤre dies für 
eine traurige Erſcheinung? 


„Nein, Maͤnner der Nation! 3) Dieſe 
Schande treffe nie euch und die Wahrheit! 


„In der politiſchen Welt iſt ja uͤberall 
Wirkung und Gegenwirkung, und — in 
allen Kabinetten iſt Gleichgewicht der erſte 


2) Die Menſchheit hatte ja dieſe Beglükkung 
nicht verlangt; und Ke konnte fie um fo 
weniger verlangen, da die Klügern aus 
ihr recht wohl begriffen, daß dieſe vorge- 
ſpiegelte Beglükkung blos ihren Ohren und 
Beuteln gelten ſollte. 


3) Eine neue Schmeichelei! Die Männer der 
Nation ſind alſo die Aufklärer. 
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Gegenſtand der Geſchaͤfte und das Ziel aller 
Operationen! ſo — muͤſſe es auch in der 
moraliſchen Welt ſein! 


„Wenn ber groſſe Haufe unſerer Anti⸗ 
poden mit vereinigten Kräften gemeinſchaft⸗ 
lich file die Unterjochung der Vernunft und 
Verhinderung der Aufklaͤrung wirkt, ſo 
waͤre es ſcheusliche Traͤgheit und Kälte, 
wenn unter uns nicht endlich auch eine 
Verbindung ſtatt finden ſollte, welche für 
hig wäre, eine Gegenwirkung hervorzubrin⸗ 
gen und — wo nicht Sieg, doch wenig⸗ 
ſtens Gleichgewicht zu erringen — damit 


„die Menſchheit nicht von neuem zur Bars 


barei herab ſinke, und durch Uebermacht 


des Glaubenszwanges 4), die Ver⸗ 


nunft mit der Tugend unterjocht werde. 


„ Vernehmet demnach, Freunde des Gu⸗ 
ten! wie eine ſolche Verbindung moͤglich 


3) Dieſer Glaubens zwang hieß ſchon damals 
Glauben an Chriſtum und Offenbarung, 
und an die von Gott entheilte Authorität 
der Regenten. 
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55 werden kann, ſobald ihr wollt, d. h. ſo⸗ 
bald ihr das Gute allein wollet und — 
„ dem Eigenwillen, der Neugier, und der 
„ Selbſtſucht mit Entſchloſſenheit entſagt, 
„und euch an der Freude, zur Befoͤrderung 
„ des Wohls der Menſchheit im Stillen mit⸗ 
„ zuwirken 5), begnuͤget. 


„Eine Geſellſchaft von 22, theils 
„Staatsmaͤnnern, 6) theils oͤffentlichen 
„ Lehrern 7), theils Privatperſonen, hat 
„ ſich bereits über einen ſeit anderthalb Jah- 
„ ren in Vorſchlag gebrachten Plan verek⸗ 
„ nigt, welcher ihrem Bedenken nach ein uns 
, truͤgliches und durch keine menſchliche 
„ Macht zu hinderndes Mittel 8) enthaͤlt, 
„ die Aufklaͤrung und Bildung der Menſch⸗ 
„ heit zu befördern, und alle bisherigen 
Hinderniſſe derſelben nach und nach 
„zu zerſtoͤren — über einen Plan, der 
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5) Die Menſchen aufzuklären, und zu jako⸗ 
biniſtren. 

6) Das war keine Lüge. 

7) Und dieſes noch weniger. 

8) Was ſagen die Regenten hiezu? 
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„ außer bieſem wichtigen Guten noch ein be⸗ 
„ fonders wohlthaͤtiges Inſtitut zu Stande 
„bringt, wodurch jedem verdienſtvollen Manz 
„Ine die angenehmſte und ruhigſte Lage 
„ ) verſchaft werden kann. 
1 

„ Wer nun für das Beſte der Menfch- 
„ heit ih) erwarmt fühle und dieſen Plan 
„ zu kennen und, wenn er ihn gut findet, 
„dan beſſen Ausführung nahen oder fernen 
„ Antheil zu nehmen wuͤnſcht, hat nichts 
„ weiter noͤthig, als in einem Schreiben 
„ (welches er an denjenigen abgiebt, durch 
„ den ihm dieſe gedrukte Nachricht zu Han⸗ 
„den kommt,) der obgedachten Geſellſchaft 
feine Geſinnungen und Wünfche zu erklaͤ⸗ 
„ren, und dabei feinen Stand und Wohn⸗ 
„ ſitz deutlich anzuzeigen. 
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„Niemand barf dabey beſorgen, daß er 
„ zu irgend einer Verbindung, oder Geſchuͤft, 
„ oder Geldbeitrag werbe genoͤthiget werden. 
„ Die Geſellſchaft iſt zufrieden, wenn ſie jezt 


9) Wer wird bei ſolchen beſondern und per- 
ſönlichen Vortheilen nicht aufklären wollen? 
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„ die Menſchen — aus allen Ständen — 
„ welche bie Aufklärung lieben, kennen lernt, 
„ und überläßt es der freien Wahl eines je⸗ 
„den, ob er nach geſchehener Pruͤfung des 
„ Plans, ein bloſſer Freund derſelben, oder 
„ ihr Mitglied und Theilnehmer an ihren Ge⸗ 
„ ſchaͤften werden will 10). 


„Nur das einzige verlangt billigermaſſen 
„die Geſellſchaft von dem, der mit ihr in 
„ Korreſpondenz treten will, daß er die Ko⸗ 
„ ſteu trage, die er ſelbſt ihr dadurch verur⸗ 
„ ſacht. Und va fie für dies groſſe Unter⸗ 
„nehmen ein eignes aus 4 Perſonen beſte⸗ 
„ hendes Sekretariat in ihrem Centro un— 
„terhalten muß, fo wird jeder, der ſich 
„ſchriftlich an fie wendet, und fie zu Mit⸗ 
„ theilung ihres Plans auffordert, theils für 
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10) Hier wär nun die Grundlage der ſoge— 
nannten Conjuration des philoiophes 
armes pour (contre) la veritè. Auf 
dieſe Weiſe erhielten die verborgnen Obern 
wenigſtens perſönliche und namentliche No⸗ 
titz von ihren Anhängern, und konnten 
alſo auch um ſo leichter ihre Gegner er⸗ 
kennen. 
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Schreibung und Expebirung der Briefe, 
die er nach und nach von ihr erhaͤlt, theils 
fuͤr die Kopialien deſſen, was ſie ihm 
zuſchikt, wenigſtens einen Thaler beilegen 


muͤſſen, wenn die Geſellſchaft für das er⸗ 


ſte Jahr ihrer Wirkſamkeit in Abſicht auf 


Koſten ſchadlos gehalten werden fol. _ 


10 Daß uͤbrigens die Geſellſchaft ſich 


vor der Hand aͤuſſerlich verbirgt und die 


Namen ihrer Mitglieder nicht dem Publi⸗ 
kum Preiß giebt, iſt wohl jedem Welt⸗ 
klugen begreiflich, der es weiß, wie oft 


ſchon die litterariſche Klatſcherei und der 


ſchriftſtelleriſche Muthwille geſezten Maͤnnern 
die Luſt vergaͤllt hat, oͤffentlich erſchienen 
zu ſein.““ 


„ Und eben ſo leicht iſt es einzuſehen, 


„daß ſie den Ort, und die wenigen Per⸗ 


ſonen, welche das Centrum dieſer Ver⸗ 
bruͤderung ausmachen, ſelbſt ihren Mit⸗ 


‚ gliedern, vor anfangs und fo lange ver⸗ 
birgt, bis fie eines jeden perſoͤnliche La⸗ 
ge, Karakter und Geſinnungen gehoͤrig 


erkannt und mit dem groſſen Zweite, den 
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13 
fie ſich vorgeſezt, uͤbereinſtimmend gefunden 
hat 11). Denn wer mit kalten Blute uͤber⸗ 
legt, wie wichtig es iſt, daß auf der 
einen Seite die zu errichtende Ver bruͤderung 
Einheit bekomme, und daß ſie auf der 
andern Seite auch fuͤr die entfernteſte 
Möglichkeit einer auf ihre Zerſtoͤrung 
abzwekkende Kabale geſichert werde 12) 
wird dieſe Verborgenhelt im allerhoͤchſten 
Grade unvermeidlich finden, und durch 
dieſe Betrachtung über feine Meuger ſiegen 
koͤnnen. 


„Wer indeſſen von der Geſellſchaft den 
zu ihrer Wirkſamkeit entworfenen Plan er⸗ 
haͤlt, und, nach vollendeten Unterſuchung 
und Pruͤfung deſſelben, ſich entſchließt, 


Mitglied und „ zu werden, 


11) Wenn fie ihn nun aber nicht, oder nicht 


hinlaͤnglich übereinſtimmend fand, ſo war 
er der Rache der Conjuration ohne Ret⸗ 
tung preis gegeben. 


12) Folglich exiſtirt ſte noch, und hat bisher 
unausgeſezt fortexiſtirt, wie ihre Mutier⸗ 
ſchule, der Illuminatismus⸗ 


2 
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„ der erlangt ſogleich perſoͤnliche Bekannt⸗ 
ſchaft mit einigen ihrer vornehmſten Glie⸗ 
der, bekommt Abſchrift ihrer Tagebuͤcher 
„ und Protokolle, und wirkt und ſieht wir⸗ 
„ ken, wie alle wirklichen Glieder derſelben.“ 


5 
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„ Gott belebe alle Freunde des Guten, 
„ daß keiner dieſe Gelegenheit zu einer fo 
„ fruchtbaren Beförberung deſſelben, (wobei 
er ſo langſam und mit ſo freier Wahl jeden 
„ Schritt, den er thun will, abmeſſen kann,) 
„ mit Kaltſinn vorüber gehen laffen möge 13). 


” 


Dieſes Circular wurde mir im Mai 1788 
zugeſendet. Nach einer hinlaͤnglichen Ueberle⸗ 
gung ſchrieb ich unterm 28ten Junius folgen⸗ 
de Antwort, die mir der barinn liegenden 
Satire und indirekten Perſiflage wegen, einer 
oͤffentlichen Bekanntmachung nicht unwuͤrdig 
ſcheint. 


13) Dieſe Drohung, ſo leiſe ſie klingt, war 
für den klugen Beobachter eine förmliche 
Kriegserklaͤrung gegen alle Andersdenken⸗ 
den, wie der Erfolg bewieſen hat, und 
bis heut beweißt. 


15 
Peſt, am 28ten Junius, 1786. 


Eine freundſchaftliche Hand iſt ſo guͤtig 
geweſen, mir ein gedruktes Platt an die 
Freunde der Vernunft, der Wahrheit 
und der Tugend zuzuſenden. Dieſes Blatt 
kann ich nicht anders, als Lineamente zu ei⸗ 
nem groſſen Entwurf nennen. Da es dann 
allen, welche Notitz von dieſem Blatte erhal⸗ 
ten, freigeſtellt wird, ſich darüber zu erklaͤ⸗ 
ren, ſo ſchreibe ich meine Meinung ſo offen 
und unbefangen nieder, als es einem ehrli⸗ 
chen Manne unter ſolchen Umſtaͤnden immer 
nur erlaubt ſein kann. 


Unwiderſprechlich wahr iſt es, daß Kraͤf⸗ 
te ewig gegen Kraͤfte kaͤmpfen in der phiſi⸗ 
ſchen und geiſtigen Natur. Wer bas menſch⸗ 
liche Herz und die Geſchichte kennt, weiß es, 
daß Streben nach Uibermacht orer, was 
eben ſo viel iſt, Gefuͤhl ſeiner Staͤrke von 
Anbeginn die groſſe Springfeder alles menſch⸗ 
lichen Thuns und Wirkens geweſen iſt. Der 
Schwache iſt immer der Aermſte auf Erden; 
und ſchwach iſt man immer, wenn man ein⸗ 
zeln auf ſeinem kleinen Schauplatz ſteht, und 
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kaum die Menge ahnet, welche weit r hin 
auf ihrem eigenen Schauplatz Entwaͤrfe macht, 
dieſen Einzelnen unter ihr Joch zu legen. 
Bewußtſein eigener Tugend iſt wohl immer 
ein ſchoͤner Troſt ſelbſt fuͤr den einzelnſten 
Daun, Aber mit allem dieſem ſchoͤnen Troſte 
entgeht die edelſte Tugend der Uebermacht 
der Argliſt nie. 


Taubeneinfalt giebt eine zu demuͤthige 
Phiſiognomie, zumal in dieſem Zeitalter der 
betriebſamſten Schlauheit. Man muß mit 
einigem Muth ſich verſehen. Man muß glau⸗ 
ben, daß groſſe Gefühle im Menſchen nicht 
darum liegen, damit er zum Opfer der Star⸗ 
ken fie erſtikke. Staͤrke muß wirken gegen 
Staͤrke, und Kraft gegen Kraft. Schlangen⸗ 
klugheit muß die Schritte des Mannes leiten, 
der in einer Welt lebt, wo Offenheit des Her⸗ 
zeus allmaͤlig nichts weiter iſt, als ein gut⸗ 
muͤthiger Verraͤther und ein betrogener Spion. 


Wer die Zeitgeſchichte von Deutſchland 
beobachtet, ſieht wohl, daß die Zuͤge die⸗ 
ſes Gemaͤhldes dort ſehr haufig im Or⸗ 
ginal vorhanden find, Man iſt fo weit, 
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daß man keinen fichern Tritt mehr gehen 
kann, ohne an die Vorpoſten irgend 
einer Faktion zu ftoßen. *) 


Entgegen wirken fol daher wohl jeder 


ehrliche Mann ſolchen Faktionen. Eigne Si⸗ 


cherheit und Liebe zu ſeinen eben ſo ehrlichen 
Mitbuͤrgern muß ihn dazu beſtimmen. Und 
in dieſem Geſichtspunkt iſt die Aufforderung 
zu einer Verbindung menſchenliebender Wahr⸗ 
heitsfreunbe allerdings ſehr ehrwuͤrdig, und 
den Zeitbeduͤrfniſſen ſehr angemeſſen. 


Nur finde ich die Frage unvermeidlich: 
Welcher Mittel man ſich bedienen wird, 
ſolchen Faktionen auf die ſicherſte Art entgegen 
zu arbeiten? — 


Fragen muß ich, ob Wahrheit und Auf⸗ 


klaͤrung durchaus fuͤr zwekmaͤſſtge Mittel 


gehalten werben koͤnnen? 


Ich glaube nicht, daß dieſe Fragen vore 
eilig oder unbeſcheiden ausſehen, wenn ich auch 
geſtehen muß, daß ſie ein wenig nach Skep⸗ 
tizismus riechen. Es iſt eine ſehr erhabm 


*) Das war doch deutlich! 
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Ideen, der Menſchheit wohlthun zu wollen. 
Aber fuͤr den Menſchenkenner iſt es auch 
keine Neuigkeit, daß unter allen moͤgli⸗ 
chen Schwierigkeiten dieſe Idee gewiß die 
groͤßten bei ſich fuͤhrt. 


Verzeihlich iſt daher wohl der Wunſch, 
den Plan, welcher dieſe Idee zu realiſiren 
die Abſicht hat, naher einfehen zu koͤnnen. 
Aus einem zweifachen Grunde entſteht dieſer 
Wunſch bei mir: Einmal, um perſoͤnlichen 
Unterricht daraus zu gewinnen; dann, um 
ermuntert zu werden, meine Kräfte zur Aus⸗ 
fuͤhrung jenes Plans mitzuvereinigen. 


Ich ſchmeichle mir, naͤhere Winke zu er⸗ 
halten, und dann wird Pflicht und Klug⸗ 
heit mich lehren, wie ich mich naher zu 
erklaͤren habe. 


Auf dieſen Brief (denn einen zweiten er⸗ 
innere ich mich durchaus nicht geſchrieben zu 
haben) erhielt ich ſchnell hintereinander fol⸗ 
gende handſchriftliche Miſſive, aus welchen 
meine Leſer den ſuͤſſen Ton erſehen koͤnnen, 
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womit man feine Leute zu heſchmeicheln wuß⸗ 

te. Datum kann ich keines beiſetzen, denn bie 

verſtekten Obern huͤteten ſich ſehr, irgendwo 
Ort, Jahr und Tag zu nennen. 


„Empfangen Sie, wuͤrdiger Mann, 
„ unſern Dank für Ihre Theilnahme an un⸗ 
„, fern Wuͤnſchen und Geſinnungen. Wir 
„ find bereits ihrer eine groſſe Zahl zur Ver: 
„ ſchwiegenheit beeidigter Freunde der Wahr: 
„heit. Können Sie ſich entſchließen, zu 
„thun, was wir Alle thaten, und dies uns 
„ verfaͤngliche Formular ab, oder auch nur 
„ zu unterſchreiben, fo ſenden wir Ihnen 
„unſern Plan, und unſre Namen.“ 


„ Wir bitten, Ihren Eid und Beitrag 
„dan Herrn Wucherer zu ſenden, von dem 
„ fie ſofort Plan und Liſte erhalten werden. 
„ Möchten Sie dann ganz mit uns, fo wie 
„wir mit Ihrem lieben Briefe ſimpathi⸗ 
„ firen. Die XXII.“ 

B 2 


= Die Herren hatten alſo meinen Brief 
nicht recht verſtanden, 
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„Empfangen Sie, wuͤrdigſter“) Mann, 
„ unſern waͤrmſten Dank für Ihre Theil⸗ 
„ nahme an unſern Wuͤnſchen und Geſin⸗ 
„ nungen! Im unbegraͤnzten Vertrauen auf 
„ die unbeſtechliche Güte Ihres Herzens ſen⸗ 
„ den wir Ihnen ohne Eid *), unſern 
„ Plan und unſre Namen ), und bitten, 
„ wenn Sie uns nun Ihres Beitritts werch 
„ halten, Ihre eidliche Zuſicherung nebſt 
„ dem ganzen Koſtenbeitrag durch den Hrn. 
„ Groß = und Buchhändler Wucherer in 
„ Wien an uns gelangen zu laſſen, von wel⸗ 
„ chem Sie auch in der Folge Alles erhalten 
werden, was die Union an Ihre Mitver⸗ 
buͤndete gelangen laͤßt. Gott gebe, daß 
die Union durch Ihre Bemuͤhungen ſich 
bald auch in Ihren Gegenden verbreiten 
moͤge. Ihre treu ergebnen XXII. 


*) Hier kommen ſchon Superlative!!! 


**) Ich hatte an Wucherer erklärt, daß ich 
keinen unterſchreiben werde, 


) Sie folgen unten. 
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„Unendlich, wuͤrdiger Mann, freuen 
wir uns, an Ihnen ein ſo theilnehmendes 
Mitglied *) erhalten zu haben. Zahlreich 
muß erſt die Union werden, ehe fie in die 
Epoche ihrer Wirkſamkeit treten kann. 
Haben wir nur erſt an allen Orten be— 
eidigte Theilnehmer, fo haben wir ein Mit⸗ 
tel, mit hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit die 
Schaafe von den Boͤkken zu ſcheiden, und 
Direktion und Maſchinerie abzuſondern. 
Alſo laſſen Sie uns, jedoch noch ohne 


*) Wucherer hatte mich als ſolches an die 
Aller angekündigt. Aber ich war es 
nicht weiter, bis auf meinen Brief. Es 
gieng mir hier gerade fo , wie bei den 
Illuminaten. Man machte mich im hohen 
Centrum der geheimen Obern zu etwas, 
was ich nicht war, und ſezte meinen Na⸗ 
men in die Liſten. Dergleichen Schurke⸗ 
reien ſind bei ſolchen Leuten etwas Ge— 
wöhnliches. Ich erfuhr ähnliche Diuge bei 
noch andern Centris andrer Menſchen— 
freunde, denn ich weiß nicht, wie es zu⸗ 
gieng, daß die Herren mich, den Obſku⸗ 
ranten, überall dabei haben wollten. Der 
Fall war: Sie geriethen an den Unrech— 
ten, der fie blos beobachtete, und nie 
ihr Sklave werden mochte. 
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„ Publizitaͤt, zur Mehrung der Mitglieder 
„ aus allen Ständen ſorgen. Die weitere 
„ Maasregeln der herrlichſten Wirkſamkeit 
„ wird Ihnen der Reiſende zu ſeiner Zeit 
„ mittheilen.*) Vor der Hand, muß das 
7, Publikum uns blos als eine litterariſche 
„ Geſellſchaft betrachten. Wir ſind verſichert, 
„ daß ein Mann von Ihrem Geiſt und 
„ Ihrer Thaͤtigkeit “) die Beendigung der 
„ Rerſten Epoche der Union zu beſchleunigen 
„im Stande iſt.“ 


„Unſere beiden Hauptcomtoire find in 
, Halle und Marburg, und es ſteht Ihnen 
„, frei, ſich an den Oberamtmann Barthels 
„ in Halle, oder an den geheimen Rath 
„Baldinger in Marburg unmittelbar zu 
„ wenden. ). Ihre treu verbindeten XXII.“ 


*) Ich habe keinen geſehen. 
*) O he! ich bin js ein Obſkurant! 


27°) An keinen von beiden habe ich je ein 
Wort geſchrieben. Es zeigte ſich auch in 
der Folge, daß die Unions⸗ Männer dieſe 
beiden Namen, ſo wie ſo viele andre, 
blos vor den Riß geſtellt hatten. 
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Nun folgen die weitern gedrukten Ur⸗ 
kunden. 


II. 
Formular des Eides. 


W 
22 Ich „der ich dieſes eigenhändig ſchreibe, 
„ ſchwoͤre bei dem Gott, den ich anbete: 
„ kerſtens, daß ich den Zwek der Deutſchen 
„Union aufrichtig liebe und befördern zu 
„helfen ungeheuchelten Vorſatz hege; daß 
„ ich zweitens den von der beſagten Geſell⸗ 
„ Schaft (die deutſche Union genangt) mir 
„ vorzulegenden Plan keinem Menſchen zei⸗ 
„gen, noch das Geringſte davon bekannt 
„ machen 1) auch denſelben, ſofern er mei⸗ 


1) Welcher Unſin, und welche ſchändliche, 
ſklaviſche Geheimnisſucht liegt nicht in 
dieſer Bedingniß zugleich! Der Schwören⸗ 
de ſoll keinem Menſchen den Plan zeigen, 
und doch ſoll er Proſeliten anwerben! iſt 
dies nicht die dümmſte Inkonſeguenz? Aber 
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„ ne Approbation nicht erhalten ſollte, ſo⸗ 
„ gleich verbrennen will. Drittens, daß ich 
„ aber auch, wenn ich den Plan, wie ich 
„ hoffe, ausfuͤhrbar, mit den ſtrengſten 
„, Grundſaͤtzen der Moral einſtimmig und für 
„ meine Perſon von allen Bedenklichkeiten 
g, frei finde, mit moͤglichſter Wärme denſel⸗ 
4 ben beguͤnſtigen, inſonderheit aber alle mei⸗ 
„7 ne Bekannten und Korreſpondenten, wel⸗ 
„ hen ich Liebe zum Zwekke der Deut⸗ 
„ ſchen Union zutrauen kann, moͤglichſt er⸗ 
4% muntern will, ſich gleichmäßig, wie ich 


man ſieht, daß die Obern hiedurch für 
die tiefſte Verborgenheit ihrer Wahrheit 
und Tugend ſorgen wollten „ indem fie 
ihren Maulthieren einen ſo engen Maul⸗ 
korb anzulegen ſuchten. Eben dieſer Eid 
war es, der mich gleich Anfangs Unrath. 
merken ließ. Wenigſtens fand ich es unbe⸗ 
greiflich, wie ein vernünftiger Mann, und 
vollends ein Mann der Nation, einen 
ſolchen unſtnnigen und abſcheulichen Eid 
ſchwören könne. Für die Aufklärerlinge 
und die ganze partie honteufe der belle⸗ 
triſtiſchen Sanscülotten, die durch dieſen 
Plan ihre Finanzen blühen ſahen, was 
Dies aber ſchon recht. 
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gethan habe, an die Geſellſchaft durch 


mich zu wenden; und mit ihr in Verbin⸗ 
dung zu treten 2), viertens, daß ich, wenn 
ich fuͤr gut finden ſollte, mich als Mitglied 
aufnehmen zu laſſen, und ſodann die uͤbri⸗ 
gen wirklichen Mitglieder erfahre, keines 
derſelben iegend jemand entdecken will. Alles 
getreulich und ſonder Gefaͤhrde. So wahr 


ich lebe, und einen Gott glaube und lie⸗ 


be! 3) Gegeben am — — 


2) Iſt es zu verwundern, daß ein ſehr gro⸗ 
ßer Bund von aufklärenden Taugenichtſen 
zuſammen gebracht worden if , da fub 
juramento & obedientia ein Taugenichts 
den andern anwerben mußte! 


3) Wer ſchaudert nicht über den Misbrauch 
des Namen Gottes von ſolchen Menſchen. 


III. 


Plan der deutſchen Union. 


„ Wi haben uns vereinigt, den groſſen 
„ Zwek des erhabenen Stifters des Chris 
„ ſtenthums, Aufklaͤrung der Menſchheit 
„ und Dethroniſtrung des Aberglau⸗ 
„ bens und des Fanatismus durch eine ſtille 
„Verbruͤderung aller, die Gottes Werk lie; 
„ben, durchzuſetzen. 1) 


1) Die Plumpheit, womit hier das Chris 
ſtenthum eingemiſcht wird, mußte jeden, 
der Augen im Kopf hatte, und ein Ehriſt 
war, einleuchtend machen, daß die Zunft⸗ 
männer der Union Schurken waren, die 
das Ehriſtenthum perſtflirten. Die Unchri⸗ 
ſten fanden aber ihre Rechnung dabei, denn 


„ Unfere erſte Wirkſamkeit, (die bereit ß 
„ ſehr weit gediehen iſt,) beſteht darinn, 
„daß wir uns überall durch unſere Ver: 
„ trauten als eine für jenen Zwek verbruͤbert! 
„ Geſellſchaft ankündigen laſſen „ und daf; 
„ wir jeden, der Sinn fuͤr dieſe Sache hat, 
„einladen, daß er ſich an uns wende, unib 
„ unfern Plan zu ſehen verlange.“ 


— 


„ Wir bemühen uns aber zufoͤrderſt alle 
„ gute und aufgeklaͤrte Schriftſteller in un⸗ 
„ fere Verbindung zu ziehen, welches deſto 
„leichter geſchehen wird, da in unſerm Pla⸗ 
‚ne ihre größter oͤkonomiſcher Vortheil ſich 
„ findet. 2) Naͤchſt dieſem ſuchen wir Poſtt⸗ 


3 K Ve) 


weil ſie ihre nichtswürdige Aufklärung dem 
Chriſtenthum unterſchoben, arbeiteten gs 
der Zugrundrichtung deſſelben vor. 


2) Hier liegt denn nun die Entdekkung einer 
Schriftfteller - und Aufflärer ⸗Conjura⸗ 
tion deutlich genug da. Wer nun noch 
nicht begreift, warum die Aufkläreret die 
Oberherrſchaft der allermeiſten Journale und 
Modeſchriften führt, der begreift nichts, 
am wenigſten die Nothwendigkeit des im 
zweiten Theile meiner höchſt wichtigen 
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meister und Poſtſekretaͤre zu gewinnen, 
zu Erleichterung der Korreſpondenz und 
Verhuͤtung zu beſorgender Kabalen der 
unſrer Korreſpondenz nachſtellenden Gegen⸗ 
parthei. 3) Auſſerdem nehmen wir Men⸗ 
ſchen aus allen Staͤnden auf, nur keine 
Fuͤrſten und Miniſter. — Wohl aber 


„deren Guͤnſtlinge. 4) 


„ Wer nun an uns ſchreibt, dem legen 


, wir einen Eid vor, der uns die moͤglich⸗ 
„ fie Sicherheit für Entdekkung und Verraͤ⸗ 


Erinnerungen angeführten Promemoria an 
einen deutſchen Fürſten. Die Obern boten 
den Sanscülotten Hoſen an, und das 
war eben die rechte Fußangel. 


) Wer nimmt uns nun noch unſern Verdacht 


übel, daß ſo manche Briefe und Pakete 
von den Aufklärern geſtohlen und erbro— 
chen werden! (Man ſehe Wiener Zeit⸗ 
ſchrift, 1792, Ites Heft. S. 99.) 


4) Warum? Fürſten und Miniſter müßten 


uns ins Zuchthaus ſchikken, weil unſre 
Aufklärung fie entbehrlich macht. Mit den 
Guͤnſtlingen aber laßt ſich manchmal un⸗ 
terbandeln. 
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therel giebt. Unterſchreibt er den Eid, ſo 


‚, empfängt er den Plan, und wird, wenn 


er denſelben gut und edel findet, wenig⸗ 
ſtens inſoweit unſer Befoͤrderer, daß er 
ſeine Freunde wieder auffordert, ſich eben⸗ 
maͤſſig an uns zu wenden. Auf dieſem We⸗ 
ge lernen wir nicht nur die Freunde un⸗ 
ſers Zwecks nach und nach kennen, ſon⸗ 
bern unſere Zahl waͤchſt auch im kurzen 
zu mehreren Tauſenden an, weil, wenn 
auch nur jeder, der nach Leſung unſers 
Plans unſer Freund wird, wieder zwei 
uns ſchikt, die mit uns in Korreſpondenz 
treten, — zehn Freunde 20, zwanzig 
40. u. ſ. w. hervorbringen. 5) 


„ Dieſes Gefchäft (davon wit in un⸗ 
ſerm Centro ein eignes Sekretarkat halten) 


ſetzen wir fo lange fort, bis die Vorſe- 


hung ſo weit es ſegnet, daß wir an jedem 


5) Dieſe Multiplikation iſt ſo natürlich, daß 
man an ihrer Realität gar nicht zweifeln 
darf. Die Union hat, ſo wie der Illu⸗ 
minatismus, der franzöſiſchen Revolution 
am Rheine und anderwärts die taugliche 
ſten und zahlreichſten Rekruten gefiel 
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Orte, wo irgend litterariſcher Verkehr iſt, 
wenigſtens einen Theilnehmer an unſerer 
Verbruͤderung haben. Alsdann tritt die 
zweyte Epoche ein, und mit ihr unſere 
zweyte Operation. 


„ Wir melden mit einem Tage allen 


Verbruͤderten an allen Orten, daß die 


Deutſche Union Konſiſtenz hat, und theilen 
nun den mit uns verbruͤderten Theil der 
Nation in Provinzen oder Dloͤceſen ein, 
und bringen dieſe unter zehn bis zwoͤlf 


„Comtoirs, fo daß alle Geſchaͤfte der Dioͤ⸗ 


ceſane in ein Comtoir, und die Geſchaͤfte 
aller Comtoire in das Unionhaus (vide 
infr.) als den Mittelpunkt des Ganzen 
zuſammen fließen. 


„Dabei entſtehen zwei Klaſſen der Ver⸗ 
bruͤderten, naͤmlich die Klaſſen der gemei⸗ 
nen Bruͤder, und die Klaſſen der Dirigi⸗ 
renden ©). 


6) Gerade wie in der franzöſiſchen Re⸗ 
publik! Nur weiß man, daß die Diri⸗ 
genten dieſer Republik wieder von andern 
Dirigenten dirigirt werden. !! 
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„Die Dirigirenden, nur wiſſen uns 
ſern Zwek, und die Mittel dazu, und 
machen eigentlich die Union aus, deren 
Name und Verbindung vor der Welt gar 
nicht laut wird 7). 


„ Zu dem Ende bekommt die Sache 
eine neue Auſſenſeite. Naͤmlich die eigent⸗ 
lichen Mitglieder ſprechen nur an ihrem 
Orte, wo ſie leben, gar nicht von Union, 
von Geſellſchaft, von Beförderung der 
Aufklaͤrung u. ſ. w., ſondern ſie thun ſich 
an allen Orten blos als eine litterariſche 
Geſellſchaft zuſammen, laden dazu alle 
Freunde der Lektuͤre und nuͤtzlichen Kennt⸗ 
niſſe ein, — und das find denn die ge⸗ 
meinen Bruͤder, die nichts wiſſen, als 
daß an ihren Orten ihre Geſellſchaft exi⸗ 
ſtirt, aber keinesweges, daß dieſe Geſell⸗ 
ſchaften in Verbindung ſtehen, und daß 
alle ein fo groſſes Ganze ausmachen 8). 


7) Nun Europa weißt du, wie du daran 
biſt! Und man wundert ſich über verlohrne 
Länder!!! — 


8) Iſt auch dieſe Entdekkung noch nicht klar 
genug? 


A 
= 
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„Indem ſo an allen Orten Leſege⸗ 
ſellſchaften entſtehen, (die, als ſolche 
kein Aufſehen machen koͤnnen) ſo ſuchen 
nun die dirigirenden Brüder, jeder an ſei⸗ 
nem Orte, folgende Mittelzwekke zu be⸗ 
wirken: ktens das allgemeine Intelligenz⸗ 
blatt einzufuͤhren, und alle andere Zei⸗ 
tungen und Journale zu verdraͤngen; 
welches die eigene Guͤte und Vollſtaͤndigkeit 
unſers Blattes erleichtern wird. 2tens 
Einen Sekretair ihrer Geſellſchaft zu waͤh⸗ 
len, welcher die Verſchretbungen der von 
ihnen für die Leſegeſellſchaft nach dem 
Zwekke der Union gewaͤhlten Buͤcher 


beſorgt, und ſich an ſeinem und den 


umliegenden Orten erbietet, auch andere 
Buͤcher fuͤr alle Liebhaber zu ver⸗ 
ſchreiben. Wenn an dem Orte ein Buch⸗ 


haͤndler iſt, der für die Union gewonnen, 


und beeidigt werden kann, ſo iſts billig, 
dieſen dazu zu nehmen, weil, wie unten 
erhellen wird, der Buchhandel nach und 
nach eingehen, und in die Haͤnde der 
Union fallen wird. 


„ Und nun faͤllt vorläufig ſchon unſere 


35 


moraliſche Macht über bie Nation in die 
Augen. Naͤmlich man begreift, was die 


Aufklaͤrung gewinnen, und der Aberglaube 


verliehren muß, tens wenn in allen Le⸗ 
ſegeſellſchaften von unſern Verbruͤderten die 
Buͤcher gewählt werden; 2tens wenn wir 
an allen Orten unſere Vertrauten haben, 
welche ſichs zum eigenen Geſchaͤft machen, 
Aufklaͤrung befoͤrdernde Schriften bis 
in die Hutten des Volks zu ver⸗ 
breiten. ztens Wenn wir die lauteſte 


Stimme im Publikum haben, und im allge⸗ 


mein geleſenen Intelligenzblatt die Schriften 
des Fanatismus entweder ganz ins Dunkel 


hinabdraͤngen, oder dafiir warnen, und die 


Werke des Lichts allein bekannt machen, und 
empfehlen koͤnnen; tens wenn wir nach und 
nach, indem die guten Schriftſteller alle ihre 
Schriften durchaus debitiren, den Buch⸗ 
handel ganz an uns ziehen, und dadurch 
verurſachen, daß zulezt die Schriftſteller, 
die fuͤr den Aberglauben ſchreiben, weder 
Verleger noch Publikum behalten. Wenn 
wir endlich stens durch unſere Aus breitung 
alle gute Koͤpfe an uns ziehen, und da⸗ 


durch in den Stan geſezt werden, an 
C . 
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„allen Orten, Familien, Höfen u. f. w. 
„im Stillen zu wirken, und auf Beſetzungen 
„ der Hofmeiſterſtellen, der Sekretariate, der 
„ Pfarreien, u. ſ. w. Einfluß bekom⸗ 
„ men 9). 


9) Ich wollte über das bisher Geſagte keine 
Anmerkung machen, um den nachdenkenden 
Leſer in der zuſammenhängenden Prüfung 
dieſes abentheurlichen Planes nicht aufzu⸗ 
halten. Jedes Wort muß da überdacht 
und beherzigt werden, um ſich zu über⸗ 
zeugen, daß wir alle miteinander, die 
wir keine Illuminaten und Unioniſten ſind, 
als verrathene und verkaufte Opferthiere in 
der allergraufamften Tirannei dieſer fana⸗ 
tiſchen Würgengel liegen! Nehmt uns es 
nun noch übel, uns wenigen ehrlichen 
Schriftſtellern, wenn wir die Hilfe der 
Fürſten und der ehrlichen Mäuner im Lan⸗ 
de anruffen, um unſern Schriften doch nur 
wenigſtens fo viel Publizität und Schutz 

zu verleihen, daß fie in die Welt kom⸗ 
men, und geleſen werden koͤn nen! Iſt 
es denn noch nicht klar, daß ſogar dieſes 
uns unmoͤglich gemacht wird, wenn die 
Fürſten und ihr uns nicht helfen? Aber 
leider, fehlt es immer noch allenthalben 
an dieſer Hilfe. Man wirft fein Vermö— 
gen lieber für jede unnützeſte und ſchädlichſte 
Futilität hinaus, als für die Bekehrung 


„ 
” 


„ 
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„ Iſt nun alles fo eingerichtet, 


fo erhält die deutſche Union folgen: 
de republikaniſche Geſtalt, bei deren Bes 
trachtung die Leſer nur immer den Ge: 


„ danken vor Augen behalten muͤſſen, daß 


„ 
45 
„ 
2 


„ 


die Union nie in dieſer Geſtalt vor der 
Welt erſcheinen, ſondern nur den di— 
rigirenden Mitgliedern ſichtbar werden 
wird. 


„ Folgt eine ſkizzirte Zeichnung der Union 


in ihrer Vollendung 10). 


C 2 


des fo ſündhaft verführten Volks durch 
heilſame und unterrichtende Schriften! Ja 
man geht ſo weit, die wenigen ehrlichen 
Schriftſteller vielmehr zu ſchikaniren und 
zu intimidiren! aber vielleicht gehört eben 
dies zu dem Verhängniſſe, ſo über uns 
ſchwebte. 


10) Dieſes Meiſterſtük geheimer Seelenfän⸗ 


gerei wurde mir nie zugeſchikt. Aber 
Bahrdt hat es publizirt, und ich theile 
daſſelbe, nebſt dem geheimſten Opera⸗ 
tionsplan, am Schluß dieſer Schrift mei⸗ 
nen Leſern als Anhang mit Da werden 
ſie erſt recht klar ſehen, wohinaus die 
Sache eigentlich wollte, und daß offenbar 
Niemand andrer als Illuminaten die 
Stifter der Union geweſen find, 
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An die beeidigten Mitglieder der 
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deutſchen Union. 


Liebe Verbuͤndete! 


Wi haben uns einem Geſchaͤft unterzo⸗ 
gen, das laſtender iſt, als wir glaubten, 
und das durch die Koſten fuͤr unſer klei⸗ 
nes Sekretariat, und durch das erſtaunen⸗ 
de Briefporto uns taͤglich laſtender wird. 
Denn das was wir von Ihnen Theuerſte, 
verlangt haben, iſt nicht hinreichend, uns 
dieſe Koſten zu erſetzen, geſchweige unſre 
perfönliche Mühe und Zeitverluſt auch zu 
verguͤten, und dieß um fa weniger, da 
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„ viele den erbetenen Thaler noch nicht ein; 
„ geſchikt, manche auch ganz verbe⸗ 
„Iten haben 1), und — die meiſten durch 
„ unfrankirte Briefe, oft in einem Viertel: 
„jahre unſrer armen Caſſe das wieder enfs 
„ ziehn, was fie auf ein ganzes Jahr uns 
„ gegeben hatten. 


„ Wir murren daruͤber keinesweges. Wir 
„ beklagen es nur, daß unſre oͤkonomiſche 
„Kraft ſich mit unſerm Eifer fuͤr die Sache 
„der Menſchheit nicht ausgleichen läßt 2). 


„Sollen wir alſo ein für die Menſch⸗ 
„ heit wichtiges Unternehmen nicht mitten in 
„ feinem herrlichſten Fortgange hemmen ſo 
„ find wir genoͤthigt, nicht nur unſere Ders 
„ buͤndeten zu bitten, laͤngſtens ein Jahr 
„ nach der Zeit Ihres Eintritts den Koſten⸗ 
„ beytrag zu wiederholen, ſondern auch, 
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1) Darunter war auch ich. 


2) Ja freylich! die einmal ſchon beeidigten 
Sanscülotten forderten nun die ſtipulirten 
Hoſen, und es waren keine da, 
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bei einer dem Zwekke der deutſchen Union 
angemeßnen Schrift, die wir auf Praͤnu⸗ 
meration herausgeben wollen, uns moͤg⸗ 
lichſt zu unterſtuͤtzen. 


„ Wir legen zu dem Ende Nachrichten 
3) ans Publikum bei, und bitten nun 
unfre Verbündeten inſtaͤndigſt, ſich für 
dieſelbe mit einer etwas mehr als ger 
woͤhnlichen Thaͤtigkeit zu verwenden, das 
heißt, tens entweder ſelbſt Praͤnumeran⸗ 
ten zu ſammlen, oder doch (jeder in ſei⸗ 
nem Wirkungskreiſe) einen ſichern Mann 
anzuſtellen, welcher dies Geſchaͤft uͤber⸗ 
nehme, aber auch dabei das (was das 
wichtigſte iſt), 2tens in venjenigen oͤffent⸗ 
lichen Blättern, die in eines jeden Wir⸗ 
kungskreiſe gangbar ſind, dieſe Nachricht 
bekannt zu machen, die Schrift NB, pers 
ſoͤnlich zu empfehlen, und den auzuſtellen⸗ 
den Kollekteur dabei zu nennen 4). 


3) S. die folgende Numer! 


4) Dieſe bittliche Wehmüthigkeit muß man 
ſich, was wahrer Ernſt iſt, dahin erklären, 
daß die, auf Rechnung ihres zu befriedi⸗ 
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„ Wollen Sie, Theuerſte, uns die⸗ 


„ fen Beiſtand leiſten, und allenfalls eini⸗ 
„ges Briefporto dabei nicht achten, fo hoffen 


5 
. 


= 


4 
„ 


wir in den Stand zu kommen, in kuͤnfti⸗ 
gen Jahren ſelbſt den bisherigen Thaler 
nicht mehr zu verlangen, und dennoch zu 
arbeiten, und den Plan zu vollenden. 


„ Zu Einſendung der Beſtellungen und 


genden Hungers, in die Union getretenen 
aufklärenden Sanscülotten ernaͤhrt werden 
mußten. Zu dieſem Ende brauchte man 
einen fortwährenden Fond, und das waren 
Praͤnumerationen. Das liebe Publikum 
muß ſich hiebei offenherzig bedeuten laſſen, 
daß die Unions⸗ Männer eigentlich auf 
feine Koſten gelebt haben, und noch les 
ben, denn dieſes Publikum iſt fo groß⸗ 
müthig, durch den haͤuffigen Ankaufland⸗ 
verderblicher Bücher und Journale die 
Gift⸗ Spediteurs der deutſchen Nation ei⸗ 
genſelbſt zu fuͤttern; denn kaufte das 
Publikum dieſe Bücher nicht, ſo hätten 
die Unionsmänner keine Arbeit, und müß⸗ 
ten vielleicht aus Männern der Nation, 
Soldaten ihrer Fürſten werden, und ſo 
würden fie doch brauchbare Leute für den 
Staat. 
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Gelder nennen wir hiemit folgende Dloͤceſaue 


der deutſchen Union, an die alle Verbündete 
ihre Briefe, zur weitern Befoͤrderung an uns, 
einſchikken koͤnnen, je nachdem ihnen einer 
am bequemſten liegt. 


Marburg, Herr Geh. Rath B 
Heidelberg, Herr Prediger Böhme, 
Gotha, Herr Prof. Voigt, 

Halle, Herr Oberamtmann Bartels. 
„Der aͤuſſerſte Termin, Theuerſte, auf den 

wir Ruͤlſicht zu nehmen bitten, iſt die vorſte⸗ 

hende Leipziger Michaelmeſſe. Wir wuͤnſchen 
aber ſehr, daß wenigſtens ein Theil der Be⸗ 
ſtcllungen und Gelder noch fruͤher eingehen 
möge, damit wir zeitig genug den Einkauf 
des Papiers beſorgen koͤnnen 5). Wir opfern 
gern Zeit, Muͤhe und Gedult, wenn die Glie⸗ 
der der deutſchen Union uns mit Eifer und 

Thaͤtigkeit nur nicht entſtehen wollen. Und 

dann iſt es gewiß, daß die Union binnen 

Jahr und Tag Konſiſtenz hat. 

5) Die Herren machen aus ihrer Hoſenloſig⸗ 
keit gar kein Geheimniß. Nicht einmal 
einige Ballen Papier können ſie bezahlen! 
Aber das Publikum hat ihnen in der 
Folge ſchon reichlich genug auf die Beine 
geholfen. Omne initium grave — ſed 
audaces fortuna juvar! ! 
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90 15 
Nachricht. 


Ni ward fo viel von Aufklaͤrung ges 


ſprochen, fuͤr und wider ſie geſchrieben und 
geſtritten, und zu ihrer Beförderung ſo⸗ 
wohl als Unterbrüffung gewirkt als jetzt. 
Wir glauben alfo, daß es ein ganz eigens 
thuͤmliches Beduͤrfniß für unſere Zeiten iſt, 
in einer Schrift das ſtreitige Publikum 
gleichſam aus einander zu ſetzen. Eine ſol⸗ 
che Schrift kuͤndigen wir hiemit unter dem 
Titel an: 


Ueber die Aufklaͤrung und ihre Be⸗ 
foͤrderungsmittel. 1) 


1) Das geneigte Publikum hat ſich um fein 
a Geld durch dieſes giftige und elende 
Buch ſo ſtark amüſiren laſſen, daß mehrere 
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„ Unſere Abſieht iſt, tens den fo ſchwan⸗ 
„kenden Begriff des Worts Aufklaͤrung end⸗ 


Auflagen davon gemacht werden mußten, 
und ohne mit einem Worte zu ahnen, daß 
dieſes Buch das Produkt einer geheimen 
Sekte ſei, welche die Abſicht hatte, dieſes 
geneigte Publikum phiſiſch und moraliſch zu 
bohren. Es hat ſich in der Folge noch 
ſehr oft bohren laſſen, z. B. durch die 
Skarteke uͤber Preßfreiheit und deren 
Graͤnzen, durch die Bahrdtiſchen, Schul⸗ 
ziſchen, Kniggiſchen Schriften, durch die 
Jenaiſche Litteratur -Zeitung, die neue 
deutſche Bibliothek, die Berliner Monats⸗ 
ſchrift, die Nikolaiſche Reiſebeſchreibung, 
und alle die vielen illuminatiſchen Jour⸗ 
nale, die alle mit einander keinen andern 
Zwek haben, als die deutſchen Köpfe zu 
benebeln, dem Publikum das Geld aus 
dem Beutel zu hohlen, und von dieſem 
Gelde die aufklärenden Sanscüllotten, 
Schöngeiſter, Jakobiner und Propagandi⸗ 
ſten bequemer zu füttern. Man muß es 
zur Schmach dieſes Publikums endlich laut 
ſagen, daß es, verſunken in eine unaus⸗ 
ſprechliche Sorgloſigkeit, das Verderbniß 
ſeiner Köpfe und Herzen, ſeiner Sittlichkeit 
und Moral, um ſein theures Geld den Mord⸗ 
brennern der Aufklärung aus kindiſcher Neu⸗ 
gierde und Lüſternheit ſelbſt eigends abgekaufet 
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lich einmal zu befeſtigen, und das Publikum 
uͤber einen beſtimmten und genau begraͤnz⸗ 
ten Begriff zu vereinigen, dabey 2tens das 
Weſen der Aufklaͤrung ſo zu karakteriſiren, 
baß ſich klar und deutlich ergebe, ob, wenn 
und wie weit Aufklaͤrung der Menſchheit 
zutraͤglich ſei: Ztens zu beſtimmen, wel⸗ 
ches die eigentlichen Gegentheile der Auf: 
klaͤrung ſind, und folglich auch Natur 
und Graͤnzenpunkte des Aberglaubens 
und des Fanatismus anzugeben, um 
daraus mit Sicherheit zu folgern, wie und 
wo man dieſen Uebeln entgegen arbeiten 
muͤſſe: endlich tens die ſaͤmmtlichen Mit⸗ 
tel aufzufuͤhren, welche bisher angewandt 
worden find, oder noch angewandt wer— 
den durften, Aufklaͤrung der Menſchheit zu 
befördern, wobei stens alle Einwuͤrfe ge: 
pruͤft werden ſollen, welche gegen die Wirk⸗ 
ſamkeit oder Rechtmaͤſſigkeit aller ſolcher 
Mittel gemacht werden koͤnnen. 2) 
hat, und immer noch abkauft. So kauft ein 
Wahnſinniger einen Strick, um ſich daran 
zu erhenken! 
2) Dieſe Verſprechungen waren ganz gut, 
und da das profane Publikum nicht wußte, 
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„ Diefe wichtigen und für alle Menſchen⸗ 
„ freunde intereſſanten Gegenſtaͤnde zu bear⸗ 
„ beiten, und mit moͤglichſter Gruͤndlichkeit 
ins Licht zu ſetzen, haben wir, eine Ge⸗ 
„ ſellſchaft von Gelehrten 3) uns vereinigt. 


* 


wer die Leute waͤren, die hier Aufklä⸗ 
rung predigen wollten, fo gab es treuher⸗ 
zig ſeine vielen Gulden praenumerando 
hin, um gegen ein ſo geringes Geld endlich 
einmal ins Reine zu kommen, was denn Auf⸗ 
klärung eigentlich ſei? Aber als man das 
Buch geleſen hatte, wußte man gewiſſer⸗ 
maffen gerade fo viel, als vorhin, das 
heißt: Das Buch war weiter nichts, als 

ein etwas methodiſcher Miſchmaſch aller 
derjenigen Sentenzen und Sophiſtereten, die 
uns ſchon bevor die Aufklärer in ihren 
zahlloſen Skribeleien zu Kaufe gegeben hat⸗ 

ten. Man erfuhr nichts mehr und nichts 
weniger, als: Aufklärung ſei Bekrittlung 
und Verhöhnung aller bisher beſtehenden po⸗ 
litiſchen und religibſen Siſteme, und Aber⸗ 
glauben: Behauptung und Vertheidigung 
dieſer Siſteme, und überhaupt Wider⸗ 
ſtand gegen die Mebolntiensſenehe der Auf⸗ 
klärerei. 


3) Der Ober⸗Sanscülott Bahrdt war der 
angebliche Präſident dieſer Geſellſchaft, und 
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„ Wir bieten dem Publikum das Alpha⸗ 
„ bet dieſer Schrift (und viel ſtaͤrker dürfte 
„ fie auch nicht werden) um 16 Ger, Praͤ⸗ 
„ numeration an, ſo daß nach Verfluß des 
„ Praͤnumerationstermins, der in der Leipzk⸗ 
„u ger Michaelismeſſe iſt, der Ladenpreiß einen 
„Thaler betragen wird: und erſuchen alle 
„ Freunde der Wahrheit und der Aufklaͤrung 4 
„ ihre Beſtellungen und Gelder entweder an 
„ Herrn geh. Rath Baldinger in Marburg, 
„ oder Herrn Prof. Voigt in Gotha, oder 
„ Herrn Oberamtmann Dartels in Halle, 
„ oder Herrn Prediger Böhme in Heidelberg, 
„ vor der genannten Meſſe einzuſchikken, und 
„ dann wenige Wochen nach der Meſſe die 


auch Verfaſſer des Buchs. Aber im ver⸗ 
borgenen Hintergeunde ſaßen ſchon noch 
andre Präſtdenten, wie wir weiter unten 
erfahren werden. 


4) Wer hätte da nicht praͤnumeriren follen ! 
beſonders in Hinſicht der gleich folgenden 
Namen, und da man nicht wußte, daß 
Bahrdt in Halle der Verfaſſer, Wucherer 
in Wien Verleger, und der Illuminatis⸗ 
mus der eigentliche Entrepreneur des Bu⸗ 
ches war! | 
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[24 


beſtellten Exemplare mit Gewißheit zu erwar⸗ 
ten. Wer 9 Exemplare verſchreibt, und 
mit 2 Dukaten bezahlt, erhält das rote 
gratis. i 


VI. 
Handſchriftliches Eircular. 


25 | 15 
„Wi ſenden Ihnen, wuͤrdiger Mann, ei⸗ 


9 


nen verbeſſerten Plan, mit Bitte, den 
alten moͤglichſt zu kaſſiren, und melden 
Ihnen zugleich, daß die Union ſeit einigen 
Monaten uͤber 209 der wuͤrdigſten Männer 
als beeidigte Mitg ieder erhalten hat 1). Noch 
in dieſem Jahre wird Ihnen eine General; 
liſte kommunizirt werden, mit dem Auf- 
trage, alle Mitglieder, die Sie etwa als 
ſolche kennen, die nicht Ihres vollſten Ver⸗ 
trauens wuͤrdig ſind, uns anzuz ichnen. 
Wir hoffen, wenn alle unſre Gepruͤfte 


1) Ob dieſe Zahl ganz richtig ſeyn mochte, 
ſteht dahin. Aber großen Zulauf fand die 
gufgeklärte Unions⸗Quakſalberei allerdings. 


70 
” 
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ſolche Liſte leſen, und dergleichen Mitglie⸗ 
der anzeichnen, ziemlich helle zu ſehen und 
zu erfahren, wo einſt der Reiſende einſpre⸗ 


„chen oder vorbeigehen fol 2). Verwen⸗ 


, 


den Sie ſich moͤglichſt für die Ausbreitung 


„„ der Union, beſonders an Orten, wo fie 
„ laut der Liſten noch keine Mitglieder hat, 


[A 
” 
(Ad 
„ 
„ 


und beforgen zugleich die Praͤnumeranten⸗ 
Sammlung auf das angekuͤndigte erſte Werk 
der Union, als worauf die Erhaltung uns 
ſers Sekretariats beruht 3) Wir nennen 
uns hochachtungs voll 


Ihre treuverbuͤndeten 
XXII. 


2) Das war alſo die Sonderung der Schaafe 


von den Bökken, und die Loſung zur de— 
nunzirenden Spionerie. So erfuhren alſo 
die Eingeweihten der Clique ihre Antipo⸗ 
den, und wußten, wem fie nun ihre Hör⸗ 
ner zu zeigen hätten. Bei mir hat der 
Reiſende nicht zugeſprochen. Alſo war ich 
bei Zeiten auf der Liſte der Antipoden, 
denn gegen meine Namennennung auf der 
Lifte der Eingeweihten hatte ich Lolenniflime 
proteſtirt. 


3) Soll heiſſen: unſter ganzen Sangelllotten⸗ 


Clique, 
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a VII. 
Verbeſſerter Plan der deutſchen 
Union. 
(Gedruckt.) 


er De Zwek der Union iſt auf das Beßte 
„ der Menſchheit gerichtet, welches durch 
„ wahre Aufklaͤrung und Entthronung 1) 


1) Man muß dieſes fo ſanft hereinſchleichende 


Wort Entthronung nicht blos für eine 
oratoriſche und tropiſche Wendung neh⸗ 
men. Es hätte ja auch Vernichtung, 
Bekaͤmpfung u. d. gl. heiſſen können. 
Aber man wollte es den Männern der Na⸗ 
tion deutſch ſagen, daß man die materiel⸗ 
fen Throne der Fürſten, des Papſtes und 
der Religion im Geſichte habe, und dieſes 
ſelbſt entthronen und entkrönen wolle. 
Dieſes ſowohl, als der ganze weitere In⸗ 


7 
„ 
. 
„ 
[22 
71 


” 
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des Fanatismus und moraliſchen Deſpo⸗ 
fismus befoͤrdert wird. S. bie Schrift über 
Aufklärung und deren Befoͤrderungs⸗ 
mittel 1787.) Die Mittel, welche dies 
fen weſentlichen Zwek der Union zugleich 
mit den wahreſten Vortheilen der Verbuͤn⸗ 
deten erreichen, ſind folgende: 


halt dieſes verbeſſerten Planes beweiſt es 
völlig handgreiflich, daß die deutſche Union 
nicht ſowohl ein Surrogat des für erlo⸗ 
ſchen geglaubten Illuminaten = Ordens, 
ſondern blos allein die Antichambre des⸗ 
ſelben geweſen iſt. Beyde find im We⸗ 
fentlichen eben und daſſelbe dem; nur 
daß man in die Antichambre alles ſanscü⸗ 
lottiſche Krethi und Plethi durcheinander 
hineintrieb, und in den hintern Kabinetten 
die Illuminati, Majores und Dirigentes 
in tiefſter Heimlichkeit den neuen Welt⸗ 
bau, und das Satteln und Reiten ihrer 
Maulthiere in Ordnung brachten. Wollt 
ihr ein Gleichniß, ſo nennt die Jakobiner⸗ 
E‘ubbs die deutſche Union, die Frei mau⸗ 
rerei den Nationalkonvent, und die geheis 
men Comitdes den Illuminatenorden; To 
wißt ihr, wie ihr daran ſeid. 
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„ ztens. Die Union hat unter ſich einen 


geheimen Operationsplan, nach wel⸗ 
chem es moͤglich wird, den Buchhandel 


in Ihren Wirkungskreis zu verſchließen. 
Und ſie wird zu dem Ende, damit ſie die 


bisherigen Buchhaͤndler nicht beſchaͤdige, 
ſich hemuͤhen, dieſelben groͤßtentheils nach 
und nach ſelbſt mit ſich zu verbinden. 
Durch Anziehung des Buchhandels bekommt 
fie es in ihre Gewalt, die Schriften fuͤr 
die Aufklaͤrung zu mehren, und die ent⸗ 
gegengeſetzten zu mindern; in⸗ 
dem nach und nach die Verfaſſer 
der letztern Verleger und Publi⸗ 
kum verlieren werden 2). 


„ 2teus. Die Union giebt, ſobald fie 
Konſiſtenz hat, dem Publikum ein allge⸗ 
meines politiſch-litterariſches Intelli⸗ 
genzblatt, welches durch feine innere Cure 
ſowohl, als durch den Einfluß der Ver⸗ 


buͤndeten, nach und nach alle übrigen Blaͤt? 


ter dieſer Art verdrängt: und fie erlangt 


2) Man ſehe die obigen Anmerkungen, und 
das Promemoria an einen deutſchen Fürſten⸗ 
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badurch die Macht, das Publikum für 
alles zu ſtimmen, was ihrem Zwekke foͤr⸗ 
„ derlich iſt 3), und zugleich theils die durch 
ihren Handel ausgehenden Schriften ſchnell 

und überall zu empfehlen und zu verbrei⸗ 

ten — theils alle mit ihr verbuͤndeten 

Kuͤnſtler, Kaufleute se auf vielfache Weiſe 
„ zu beguͤnſtigen. 


„ tens. D Die Union errichtet an allen 
„Orten Leſegeſellſchaften nach einem gemein: 
, ſchaftlichen Plan, und bringt dadurch alle, 
„F ihren Zwek befoͤrdernde Schriften, in die 

D 2 


2 


3) Nun weiß doch das Publikum, wer ihm 
ſeine bisherige Stimmung gegeben hat, 
und es wird ſich doch hoffentlich ein wenig 
zu ſchämen anfangen, wenn es nun er> 
fährt, in weſſen Händen ſe ine Ohren ge= 
weſen ſind. Es leihe doch zur Probe auch 
einmal ſeine Ohren uns, und bemerke dann, 
von wem es vernuͤnftiger geſtimmt werden 
wird. Das wilde Bachanal ſeiner Geiſtes⸗ 
ſchwelgerei ſollte ihm doch endlich einmal 
zum Ekkel werden⸗ 
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„ Hände der Leſewelt, mit Verdrängung 
„derer, die demſelben zuwider find 4). 


u 


„ Atens. Die Union führe eine gewiſſe 
„ Art von ſchneller, faſt koſtenloſer und un⸗ 
„ entdekbarer Korreſpondenz unter ſich ein, 
„ welche der geheime Plan vorzeichnet, und 
„ welche alle Mitglieder aller Orten in den 
„ Stand ſezt, alles zu erfahren, was in 
„ der Welt für oder wider ihren Zwek vor— 
„ geht, und alle Menſchen kennen zu lernen, 
welche durch hellen Kopf, Talente, Ges 
, ſchiklichkeiten ꝛc. ſich auszeichnen. Und diefe 


2 2 
— 


Was ich in meinem 2ten Theile von den 
Leſegeſellſchaften gefagt habe, wird nun 
doch vermuthlich einigen Glauben finden, 
da die Centralbrüder hier das Nämliche 
ſelbſt ſagen, denn dieſe Leute hatten ja 
bisher überall den Vorzug, daß man ihnen 
Alles glaubte, und uns nichts. Man 
glaubt es uns ja kaum, daß es ſolche 
Tentralbrüder giebt, weil die aus dem 
Neſt eufgejagten Zaunkönige nun allent⸗ 
halben ſchreien, ſie wären nie in dem Neſt 
geweſen. Weiß Gott, wie man ſich dieſe 
Blind- und Taubheit des Jahrhunderts 
erklären ſoll! 
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Gemeinkunde ſezt wiederum die Union in 
den Stand, uͤberall Einfluß zu haben, 
fuͤr alle Aemter die beſten Subjekte zu 
empfehlen u. ſ. w., und alles an ſich zu 
ziehen, was für ihren Zwek brauchbar 
iſt. — Was durch dieſe Korreſpondenz, 
auſſer dem weſentlichen Zwekke der Union, 
die einzelnen Mitglieder, als Schriftſteller, 
Kaufleute ꝛc. für ſich ſelbſt für Vortheile 
erzielen, wird dem nachdenkenden Leſer uns 
erinnert einleuchten 5). 


5) Ich meine gleichfalls, dieſer Paragraph 
ſollte von Zeile zu Zeile dem Leſer, wel— 
cher nachdenken, und nicht bei feiner Lek⸗ 
türe ſchlafen will, hinlänglich einleuchten. 
Er wird nebſt der unentdekbaren Korre— 
ſpondenz beſonders den glüklichen Einfall 
bemerken können, daß die geheimen Orden 
jedem deutſchen Menſchenſohne feinen künf⸗ 
tigen Spion auf die Ferſe geſtellt haben, 
und daß in der Welt und in allen Win⸗ 
keln derſelben nun nichts mehr geſchieht, 
was dieſe allwiſſenden Cliquen mittelſt tb: 
rer Gemeinkunde nicht erführen. Die Ras 
binette der Fürſten, der Miniſter und Feld⸗ 
herren werden wohl auch Gegenſtände die— 
fer Gemeinkunde fein, denn die Central⸗ 
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„ Die Union hat aber alsdann erſt Kon⸗ 
„ ſiſtenz, wenn an jedem Orte Deutſch⸗ 
„lands, der nur von einigem Belang iſt, 
„ wenigſtens ein beeidigtes Mitglied ſich be⸗ 
„ findet. Und um dieſes zu bewerkſtelligen, 
„ ſuchet fie ſich jezt in der erſten Epoche 
„ ihrer Wirkſamkeit moͤglichſt zu verbreiten, 
„ unb verpflichtet ihre Mitglieder vor der 
, Hand zu weiter nichts, als daß fie mit 
„ dem waͤrmſten Eifer jeden Mann von Kopf 
„ und guten Karakter, wes Standes er 
„ ſei, zur Union zu ziehen ſuchen 6). Die 


brüder halten es ja mit der Genſtlin⸗ 
gen! — Die Heimlichkeiten der Privat⸗ 
leute, beſonders der obſkuren Gelehrten und 
Schriftſteller, find aber ohnehin ihre un⸗ 
wiederbringliche Beute. 


6) Der geneigte Leſer hat da allerdings wie⸗ 
der etwas zum — Nachdenken; denn wer 
ſteht ibm gut dafür, daß nicht fein Sohn, 
ſein Bruder, ſein Freund, ſein Klient, 
ſein Schreiber, ſein Nachbar, ſein Be⸗ 
dienter ein Werkzeug der Gemeinkunde ſei, 
der ihn beobachten und verrathen muß, 
da man ja Leute aus jedem Stande und 
jeden Kopf in die Centralbrüderſchaft hin⸗ 
einruft ee 
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„Einladung oder Anwerbung geſchieht fo, 
„daß der Anwerbende dem, den er der Ge— 


ſellſchaft zuzufuͤhren gedenkt, Daſein und 
Zwek einer deutſchen Union berichtet, und 
wenn er zum Beitritte Luſt bezeigt, von 
ihm einen Eid zur ſchriftlichen Ablegung 
forbert, (in beliebiger Formel) ia wel⸗ 
„chem er Verſchwiegenheit und eifrige 
Wirkſamkeit für den Zwek der Union ans 
gelobet 7). 


7) Hier wird der Eid in einer beliebigen 


8 


— 


Formel gefordert. Die Urſache war, weil 
die Klugen und Ehrlichen den vorgeſchrie— 
benen Eid nicht ſchwören konnten und durf⸗ 
ten. Für dieſe gab man dann dieſes be⸗ 
liebige Palltativ, Für die Schurken und 
die Dummen aber hatte man einen andern 
Abdruk des Plans, und für dieſe war. fol: 
gender Eid vorgeſchrieben: 


Ich, der ich eigenhändig und freiwillig 
„ dieſes ſchreibe, ſchwoͤre bei dem Gott, 
„den ich anbete, daß ich den Zwek der 
„ deutſchen Union aufrichtig liebe: und 
„lich gelobe hiermit, ohne alle Einſchrän⸗ 
„kung und Vorbehalt, die heiligſte Vers 
„ ſchwiegenheit bei allem, was mir 
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„ Wer dieſen Eid leiſtet, dem theilt ſo⸗ 
dann der Anwerbende den Plan und den 


„Auszug aus dem Namenverzeichniſſe mit, 


läßt ſich beides wieder zur uͤckgeben, und 
ſchikt ben erhaltenen ſchriftlichen Eid, nebſt 
einem Thaler Koſtenbeitrag, den jeder beim 
Eintritt erlegen, und jährlich wiederhohlen 
muß, an das Archiv ein. 


„ Sobald dieſe Werbungsepoche der Deuts 
ſchen Union geendiget ſeyn wird, ſobald 
werden an alle Mitglieder Generalliſten 
verſendet, mit dem Auftrage, jedes Mit: 
glied gerohlenhaft und nach obhabender 


„ nach Ablegung dieſes Eides bekannt 
„gemacht werden wird, ſofern alles, 


„ wie ich hoffe, mit meinen frühern Pflich⸗ 


„ten, die ich dem Staat und der Menſch⸗ 
„ heit ſchuldig bin, ſich verträgt. Auch 
„ verſpreche ich hiermit, daß ich, fo mir 
„ die Geſellſchaft und ihr Plan gefällt, 
„und ich mich entſchließe, ihr beizutreten, 
„ welches ich mir zu freier Ueberlegung 
„ vorbehalte, mit möglichſtem Eifer an 
„ ihrer Wirkſamkeit Theil nehmen will: 
„ ſo wahr ich einen Gott glaube und 
2 liebe «4 
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Eidespflicht anzuzeigen, welches der Ans 
zeigende nicht feines vollen Vertrauens wuͤr⸗ 
dig findet 87. Indem fo jedes Mitglied 
von allen uͤbrigen ſein Urtheil giebt, ſo 
werden ſich mit hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit 
die Unaͤchten dadurch herausfinden laſſen, 
wenn man das warnende Urtheil Vieler 
zum Maasſtabe macht. 


„ Sobald alsdann die Zahl der Bewaͤhr⸗ 
ten offenbar iſt, ergeht an die Maͤnner der 


Nation eine Einladung zu einer Synode— 


9) Diejenigen, welche ſich bazu einfinden, 
bringen ſofort den geheimen Operationsplan 
aufs reine, und reguliren die oͤconomiſche 
Verwaltung der Geſchaͤfte im Centro durch 
eine ſchriftliche, und von denen im Centro 
befindlichen Mitgliedern zu beſchwoͤrende 


Inſtruktion. Wenn dieſer vollendet iſt, 


reiſen ſogleich einige, mit Vollmacht und 
Legitimation von der Synode ausgeruͤſtet, 
durch alle Orte, wo beeidigte Mitglieder 


8) Zweifelt noch Jemand an der Spionerie, 
und an Vater⸗Bruder⸗Freundes⸗Verrath? 


9) 


38 


„, find, ſtiften an jedem Orte eine [I 10) 
„ nach altem einfachen Ritual, und theilen 


10) Ich muß dir, lieber Leſer, ganz offen⸗ 
herzig ſagen, daß dieſes Viereck nichts an⸗ 
ders , als — Freimaurer ⸗Loge 
heißt ! va Meine merthen Herrn Brüder 
Freimaurer, und ſelbſt die drei Prager 
Logen, in deren Namen mich einſt ein 
inſolenter Menſch ſchikanirt hat, mögen 
mir demnach erlauben, die R Reinigkeit und. 
Aechtheit der heutigen Freimaurerei in al⸗ 
len Rückſichten ſtark zu bezweifeln, denn. 
fo wie es längſt bewieſen und beurkundet. 
worden iſt, und wie ich es in dieſer Schrift 
aufs unwiderſprechlichſte beweiſen werde: 
daß von einer Seite der Illuminatismus 
ſich des Siſtems, der Direktion, des gan⸗ 
zen Geiſts der Freimaurerei bemächtiget. 
hat, fo wird es aus dieſen und andern. 
Urkunden offenbar, daß von der andern, 
Seite durch die Centralbrüder der deutſchen 
Union, die Freimaurerei düpirt, korrum⸗ 
pirt, und zu einem blinden Werkzeuge 
der neuern Aufklärungs⸗Revolutionen aufs 
thätigſte gemisbraucht worden iſt. Ich ha⸗ 
be dies ſeit mehreren Jahren her den dch= 
ten und redlichen Freimaurern wiederhohlt 

und ernſtlichſt zu Gemüthe geführt; und 
Herde es in dieſer Schrift bei jedem An⸗ 
laſſe wieder thun; ich habe ſie gewarnt 


59 


„ den geheimen Operationsplan nebſt der obs 
„ gedachten Inſteuktion allen Bewaͤhrten 


und ſie ſind vorzüglich und höchſt eindrin⸗ 
gend durch das von den falſchen Apoſteln 
und der Unwiſſenheit ſo grob verſchriene 
Manifeſt der unbeka nuten Obern gewarnt, 
und zu ihrer Pflicht gewieſen 
worden. Aber das will immer noch 
nichts helfen. Vielmehr meint man weiſe 
zu handeln, wenn man ſolche Warnungen 
mit Undank, und am Ende gar mit Ver⸗ 
folgung und Rache vergilt. Man hält es 
für Entheiligung der Sache, wenn ein 
rechtſchaffener Mann beweißt, daß die Sa: 
che von Böſewichten nur zu ſehr geſchän— 
det worden iſt. Man verharret hartnäckig 
und feſt in feiner fo lieb gewonnenen Blind- 
heit, und will lieber Alles in Trümmer 
gehen laſſen, als das wenige Uebrige noch 
etwa aus dem allgemeinen Schiff bruche ret⸗ 
ten. Man ſträubt ſich mit einer wilden, 
mit einer unbegreiflichen Widerſpenſtigkeit 
gegen eine dargebotene Vereinigung der 
Guten, deren Zwek die Sache Gottes und 
der Menſchheit iſt, und läßt dagegen rings 
um ſich herum die Bündniſſe der Böſen 
täglich anwachſen, und zur fürchterlichſten 
Uibermacht ſich erheben. — 

Was aus dieſer beweinenswürdigen Lethargie 

am Ende entſtehen muß, das liegt am 
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muͤndlich mit. Und dieſe ) — machen 
alsdann die dirigirende Klaſſe der Union 
aus. 


„ Jebe — ſtiftet dann an ihrem Orte 
eine Lefegefellfchaft , und ſtellt ſogleich 
den daſtgen Buchhändler, fo derſelbe will, 
oder ſonſt einen ſchiklichen Mann an, wel: 


cher die mechaniſche Leitung der Lefegefell- 


ſchaft beforgt, und zugleich den Kollekteur 
oder Spediteur der Union iſt, ſo daß von 
Stund an die Union an allen Orten 
Deutſchlands ihre Komtoirs hat, durch 


Tage, ohne daß man es ausdrüklich mit 
Namen zu nennen braucht. Man hat Al⸗ 
les geſagt, wenn man euch zuruft: Haben 
wir kein Gefühl für die Gegenwart, ſo 
bedenken wir, daß die Nachwelt uns ver⸗ 
fluchen wird, wenn wir ihr das Heiligthum 
der Religion nebſt ihrer moraliſchen und 
politiſchen Glükſeligkeit vor unſern Augen, 
und durch unſere ſtrafbare Unthätigkeit 
rauben laffen. — Dies iſt es, wahre Män⸗ 
ner der Nation! was wir im größten Ern⸗ 
fie unferer Herzen bedenken müſſen. Die 
Rolle des ſtummen Hundes bei allgemeiner 
Gefahr iſt die ſchändlichſte und unverant⸗ 
wortlichſte aus allen. 


61 
„die fie ihren Buchhandel betreibt, und die 
„ Ebbe und Flut ihrer Korreſpondenz leitet. 
„Und dann iſt mit einemmale bie ganze große 
„ Maſchine im Gange, deren Geſchaͤfte ſich 
„lin einem Centro vereinigen. 1 


„Das Archiv der Union, wo bisher 
„einige der erſten Stifter derſelben mit uns 
„ belohnbarer Mühe und Koſten die weit- 
‚, läuftigfte Korreſpondenz und eignes Sekre⸗ 
„ tariat unterhielten, iſt genoͤthigt, die Mit⸗ 
„ glieder der Union, wenn die Sache beſte⸗ 
„ hen ſoll, um moͤglichſt franktrte Briefe zu 
„ erſuchen. 


11) Alſo Buchhandel, Freimaurerei Lee 
ſegeſellſchaften ſind dann in den Händen 
der Centralbrüder und der Union! und 
wenn man die groſſe Menſchenmenge bes 
denkt, welche zu dieſen dreifachen Inſtitu⸗ 
ten gehören: ſo kann man auch ſchwer bez 
rechnen, mit wie vielen guten Freunden 
wir Uebrige allenthalben umgeben iind. 
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VIII. 
Circular des Buchhaͤndlers Wucherer 
An die Unions⸗Mitglieder in den k. k. 
Staaten. 1) 


(Gedrukt.) 


Derehrungswürdige! 


» 4 e 1 5 2 
„Das Centrum der Union erklaͤrte mich 
„ ſchon mehrmalen und auch noch im beilies 


1) Mir iſt dieſes Circular nicht eigends zu 


geſchikt worden. Ich erhielt es unter der 
Hand⸗ 
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genden Circulare zum Haupt » Didcefan 
der k. k. Staaten. Der größte 2) 900 5 
hieſiger Mitglieder ſchien mit dieſer Wahl 
zufrieden: das war mir Beweggrund ge⸗ 
nug, mich mit Waͤrme dieſem beſchwerli⸗ 
chen Amte zu unterziehen, und meine ei⸗ 
gene Berufsgeſchaͤfte dem allgemeinen Wohl 
der Union nachzuſetzen. — Da es aber 
noch immer Mitglieder giebt, die mein 
Bemuͤhen und mich zu verkennen ſcheinen, 
3) oder wohl gar mit der Wuͤrde eines 


2) Die Zahl muß alſo doch nicht geringe ge⸗ 


weſen ſein. 


3) Das war auch ſehr unrecht, einen Mann 
der Nation, wie Wucherer, zu verken⸗ 
nen! Die Chronique Icandalenfe dieſes 
Menſchen tft zu abſcheulich, daß ich mich 
auch nur mit einiger Erzählung derſelben 
verunreinigen möchte. Noch im Jahre 1791 
belog er mich in Wien auf Tod und Le— 
ben, er habe der Union auf ewig entſagt, 
und ich war gutherzig genug, es ihm zu 
glauben, und an ſeiner Beſſerung zu ar⸗ 
beiten. Aber die Polizei befand in der 
Folge, daß er immerfort der alte Sünder 
geblieben war, und fo wurde er mit ſei⸗ 
nem: Naturam fur ck expellas, tamen 
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Dioͤzeſans Gott weiß, welche Vortheile 
verbunden glauben, fo will ich Sie, Ver— 
ehrungswuͤrbige, hiemit recht inſtaͤndig ge⸗ 
beten haben, ſich aus Ihnen einen andern 
Dioͤzeſan zu wählen, und ſobald moͤgkich 
durch mich, ober wenn Sie es beliebiger 
finden, direkte dem Centrum Ihre Vota, 


„oder das Reſultat davon zu uͤberſenden. 


usque recurret, für immer aus dem Lan⸗ 
de gejagt. Er treibt ſich jezt, wie Kain, 
im ſchwäbiſchen Deutſchland auf der Flucht 
herum, und hilft überall tüchtig illumini⸗ 
ren. Wahr iſt es auch, daß ich, und meh—⸗ 
rere Kandidaten ſich gleich anfangs entſez⸗ 
ten, von einem Wucherer dirigirt werden 
zu ſollen; und ſo trat er zum Scheine 
ab, weil die Polizei auf ihn aufmerkſam 
wurde , und gab die Direktion an einen 
ſeiner guten Freunden zu Wien ab. Aber 
er blieb dann immer der heimliche Mäkler 
und Unterhändler, und Alles, was die 
tinion drukken ließ, kam mit Typis Wu- 
cherianis ans Licht. Das Bahrdtiſche 
Pasquill über den König von Preußen, und 
fein Religionsedikt, menrere Pasquille ge⸗ 
gen Joſeph II., und überhaupt ein unge⸗ 
heurer Wuſt illumigirtes Unions = Papier 
kam aus ſeiner Preſſe. 
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Ich habe bereits dem Centralgeſchaͤftsträͤ⸗ 
ger der Union meine Reſignation uͤberſchikt, 
mich aber zugleich angeboten, aus Liebe 
zum Wohl der Union, die an mich ein⸗ 
laufende monatliche Paquets unentgeldlich 
an das Centrum einzuſenden. 4) 


„ Diefer Schritt fol Sie uͤberzeugen, 
daß es mir nicht um Privatvortheile, ſon⸗ 
dern um Befoͤrderung des Guten zu thun 
iſt. Darf ich ſchluͤßlich eine Bitte an Sie 
thun, ſo iſt es dieſe, daß Einigkeit und 
bruͤderliches Vertrauen, Zwiſt und Par- 
theigeiſt 5) auf immer von Ihnen ferne 


4) Welche Uneigennützigkeit! — Aber das 
hieß ja, im Grunde Didzefan bleiben, und 
der Polizei einen blauen Dunſt vor die Au⸗ 
gen machen. Der Umſtand war, daß Wu⸗ 
cherer der Univerſal- Buchhändler der 
Union, und Verleger aller Unions Schrift⸗ 
ſteller ſein und bleiben wollte. 


5) Es iſt doch einiger Troſt für uns, daß 
das Reich der Finſterniß ſo ſelten einig 
unter ſich zu fein pflegt. 


E 


66 
„ halten. Ich bin mit der vollkommenſten 
„ Verehrung 


Ihr 
treuverbuͤndeter 
„ Georg Philipp Wucherer 
Wien den 12ten Haupt⸗Dioͤzeſan oder Ge⸗ 
Dezember, 1788. ſchaͤftstraͤger der Union für 
die k. k. Staaten.) 


*) Ich erſuche die ſ. e. drei Freimau⸗ 
rer⸗Logen zu Prag, dieſe Titulatur und 
Unterſchrift nebſt der Jahrzahl 1788. wohl 
zu beherzigen; denn, als ich im Jahr 
1792 geſagt hatte Der Faktlonsgeiſt 
gefaͤhrlicher geheimer Verbindungen habe 
auch ſeine Sitze und Tempel in Wien, 
Prag, Peſt und Ofen, ſo erkühnte ſich ein 
petulanter Menſch, im Namen jener Lo⸗ 
gen, dies abzuläugnen, und frech genug 
mich zur Rede zu ſtellen. Wenn nun aber 
oben Nro. VII. aktenmäßig dargethan 
worden iſt, daß die deutſche Union ſich 
der beſtehenden Freimaurer⸗Logen zu be⸗ 
mächtigen „ neue Logen zu ſtiften, und 
überhaupt alle Männer der Nation in ih⸗ 
re Clique zu fangen ſuchte, und es mir 
und andern als erwieſene Thatſache bekannt 
geworden iſt, daß die Proſelitenmacherei 
in den öoͤſterreichiſchen Staaten nicht eben 


IX. 


Ein namentliches Circular. 
(Gedrukt) 


Wuͤrdigſte Bruͤder! 


1 DO ie XXIIger, welche theils in Berlin, 
pr theils in Halle leben, — und burch leichk 
* 


ohne reichlichen Erfolg von ſtatten gieng, 
ſo werden die beſagten ſ. e. Logen zu Prag 
allerdings meine Beſcheidenheit und mei⸗ 
ne Schonung loben müſſen, indem ich es 
damals nur bei einigen allgemeinen Fin⸗ 
gerzeigen bewenden ließ, obſchon ich alle 
hier mitgetheilten, und noch andere Akten⸗ 
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zu errathende Umſtaͤnde gezwungen ſind, 
ſich noch zur Zeit verborgen zu halten, — 
und die mir bisher die Direktion des Se⸗ 
kretariats uͤbertragen hatten, haben mir 
aufgetragen, den Verbuͤndeten zu melden, 
daß ſie ihr zeitheriges Verhaͤltniß von nun 
an aufgeben, und nichts mehr ſein wollen, 
als Mitglieder der deutſchen Union und eif⸗ 
rige Befoͤrderer ihres erhabenen Enozweks. 
Und ſie hoffen eben dadurch die Union, 
fuͤr welche ſie nun genug aufgeopfert und 
gewagt 1) haben, (was mit der Zeit allen 


ſtükke auch ſchon damals in Händen hat⸗ 
te ! Nun iſt es aber in der Reihe, daß 
man mit der Sprache etwas deutlicher her⸗ 
aus rükken muß. 


1) Warum waren doch die Herren Sekretäre 
nicht ſo offenherzig, zugleich en detail 
anzuzeigen, was ſie bisher eigentlich 
gewagt hatten? Eben dieſe und derglei⸗ 
chen fein verſtekte, aber auch ſehr vieldeu⸗ 
tige Inſinuationen mußten die wahren Män⸗ 
ner der Nation aufmerkſam und mistrau⸗ 
iſch machen, weswegen auch ſo viele der⸗ 
ſelben, deren Namen man kekhin auf die 
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„Verbuͤndeten klar werden ſoll,) den groͤß⸗ 
„aten Dienſt zu leiſten, indem ſofort alle 
„Furcht vor geheimen Obern wegfaͤllt, 
„ und ein gemeinſchaftliches Vertrauen der 
„Bruͤder moͤglich wird. Sie ſchlagen da⸗ 
„hero ſaͤmmtlichen Verbuͤndeten durch mich 
„ vor, die Union als freie Republik 2) in 


Liſten geſezt hatte, öffentlich oder durch 
Briefe dagegen proteſtirten. Die Maul- 
thiere aber, und die Sanscülotten ließen 
ſich durch keine Bedenklichkeiten irre ma⸗ 
chen. 


2) Man ſieht alſo, daß die Idee der freien 
Republiken in dieſer neuern Zeit, nicht 
eben in Frankreich, im National- Konvent 
und am loten Auguſt 1792 zuerſt erfun⸗ 
den worden iſt. Die aufklärenden Sans⸗ 
cülotten hatten fie ſchon früher in Deutſch- 
land, und ſuchten fie bereits im Jahre 
1788 in Deutſchland zu realiſiren. Ein 
geheimer Wind trug ſte nur von bier aus 
nach Paris in die Loge der Amis reunis 
und der Philaleten, von da in die Depar— 
tements und unter die Armeen, bis ſie 
nach einer vierjährigen Diſtillation in die 
Köpfe der meiſten Franzoſen flog, und 
dann eine vierzehnhundertjährige Monar⸗ 
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Dloͤceſanſchaften zu verthellen, und fol- 
gende Form der Geſchaͤftsver waltung waͤh⸗ 
rend unſerer erſten Epoche einzufuͤhren. 


tens „In jeder Provinz wählen die Ber: 
buͤndeten unter ſich einen Dioͤceſan, wel⸗ 


cher mit den uͤbrigen korreſpondirt, mit 


ihnen gemeinſchaftlich das Werbungsge— 
ſchaͤft betreibt, und zu Beſtreitung des 
Porto und Haltung eines beeidigten Ama- 


nuenſis, die Hälfte des Koſtenbeitrag⸗ 


thalers behält, der jaͤhrlich von allen Mit⸗ 


gliedern entrichtet wird. 


gtens „„ Jeder dieſer Dioͤeeſane fchife dann 
alle zwei Monat einen Bericht an das Cen⸗ 
trum, wo das Archiv iſt, von allem, 
was in ſeiner Dioͤces fuͤr die Ausbreitung 
der Union geſchehen iſt, nebſt der Hälfte 
der eingegangenen Koſtenbeitragthaler. 


chie zu einer wirklichen Republik der Frei⸗ 
heit und Gleichheit amalgamirte. Alſo. 
auch in dieſer Hinſtcht iſt es erwieſen, 
daß die franzöſiſche Revolution in Deutſch⸗ 
Land ihr Wochenbette gehalten hat. | 


„ 
4. 
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Ztens „Jeder Dioͤceſan ſchikt dabei zu⸗ 
voͤrderſt, nach gehaltner Berathung mit 
ſeiner Dioͤces, ſein Votum ein, worinnen 
beſtimmt wird, ob das Centrum mit dem 
Archiv, in Halle verbleiben, oder anders 
wohin verlegt werden ſoll? Im lezten Fall 
werde ich das Archiv alſobald abgeben, im 


‚ erftern aber erbitte ich mir, aus allen Dioͤ⸗ 


ceſanſchaften eine von den Mitgliedern un⸗ 
terſchriebene Urkunde, in welcher ich als 
Archivar und Centralgeſchaͤftstraͤger der 
Union anerkannt und beſtaͤttiget werde. 


Atens „Im Centro werden alsdann von 
allen eingehenden Berichten für alle Dioͤ— 
ceſane Abſchriften gefertiget und verſendet, 
ſo daß alle zwey Monat jeder Dioͤceſan 
von allen Vorgaͤngen aller Dioͤſeſanſchaften 
Nachricht erhaͤlt. 3) 


3) Scheint nicht in dieſer vierfachen Anſtalt 
der Embrio des Siſtems zu liegen, nach 
welchem in Frankreich die Deputirten⸗Wahl, 
der Nationalkonvent und der Wohlfahrts- 
Ausſchuß organißirt worden find? 


72. 


„Wenn dieſe Vorſchlaͤge von den Ver⸗ 
buͤndeten gebilligt werben, und ich die Na⸗ 
men derer erfahre, welche das Dioͤceſanat 
angenommen haben, ſo ſende ich augen⸗ 
bliklich an ale Dioͤceſanſchaften General⸗ 
liſten von der ganzen Union, und theile 
zugleich einen von vielen ſehr gebilligten 
geheimen Operationsplan 4) mit, damit 
derſelbe, noch vor der erſten Epoche, nach 
und nach, durch gemeinſchaftliche Bera⸗ 


thung aufs reine gebracht werben kann. 


„Und dazu noch ein andrer Vorſchlag! 
Die Union koͤnnte nicht leichter allen zu be⸗ 
ſorgenden Kabalen und Verunglimpfungen 
entgehen, als wenn ſie ſich gerade vors 
Publikum ſtellte, ſich als deutſche Union 
ankuͤndigte, ihren Zwek deklarirte, und 
einiger ihrer angeſehenſten Mitglieder oͤf⸗ 
fentlich nennte. Unter uns iſt unſer Arzt 
Herr D. Weber erboͤtig, ſeinen Namen 
druken zu laſſen, ſobalb nur noch einige 
ſich dazu entſchließen. Die Auſſenſeite, 


4) Dieſer Plan folgt unten unter Nro. 
ly. 
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die wir dem Publikum zeigen koͤnnten, 8) 
iſt aus den beigeſchloßenen Bogen zu erfes 
hen, welche als Anhang zu bewußter 
Schrift ausgegeben werden, und die Na— 
men derer enthalten ſoll, welche mir die 
Erlaubniß geben werden, ſie zu nennen. 
Ich bitte nun Sie, wuͤrdigſte Bruͤder, auf 
das dringendſte, mich auf das ſchleunigſte 
uͤber das alles zu inſtruiren, und, durch 
eintraͤchtige Maaßregeln, der Union und 
mit ihr der Sache Gottes und der Menſch⸗ 


5) Da mag das Publikum abermal ſehen, 
wie es von den geheimen Cliquen der 
aufklärenden Sanscülotten bedient zu wer- 
den pflegt; fie zeigen ihm eine Auſſen⸗ 
ſeite, die gewöhnlich Camöleon, Mas⸗ 
ke und Lüge, aber nie die wahre inn⸗ 
ve Seite der geheimen Sache iſt. 
So werden denn die Maulthiere gezäumt 
und geritten, ohne daß ſich die Geſcheid— 
ten im Lande in die unbegreifliche Geduld 
und Dänigkeit dieſer Maulthiere finden 
können. Aber fie wollen es ja fo haben, 
ſonſt würden fie den guten Rath und die 
Warnungen der Geſcheidten nicht mit Füſ⸗ 
ſen treten. Uebrigens mag man dieſe 


74 
„ heit 6) Veſtigkeit und Dauer zu geber. 
„„ Ich nenne mich ehrerbietigſt 

Ihren 


0 2 treuberbuͤüdeten 
Gegeben im Novembe 
e e 5 Bartels 7) 


1758. Koͤnigl. Preuß. Ober⸗ 
amtmann in Halle 
an der Saale. 


Auſſenſeite in der folgenden Numer be⸗ 
ſchauen; die innre Seite aber werden die 
zwei Dokumente am Schluß dieſer Schrift 
eröffnen. 


6) Dieß muß fo verſtanden werden, daß ſich 
Gott zu gewiſſen Zeiten Werkzeuge erwählt 
wie Attila, welche über eine verkehrte, 
thörichte, unſinnige Welt feine Strafge⸗ 
richte ausüben ſollen; und in dieſem Sin⸗ 
ne geben wir auch den deutſchen Aufklärern 
Recht, die in der franzöſiſchen Revolution 
die Sache Gottes und der Menſchheit ge⸗ 
funden haben. Es mag da der gleiche 
Fall fein, wie einſt bei der Sündfluth, 
und zu Sodom und Gomorha. 


7) Daß ich dieſen Namen, wie er im ge⸗ 
drukten Orginal gedrukt ſteht, hier gleich⸗ 
falls mit beidruken laſſe, iſt blos eine 
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„N. S. Wenn die Verbündeten nach 
Pränumeration oder Subfkription auf die 
Schrift uͤber die Aufklaͤrung an mich 
einſenden wollen, fo werde ich fie bis En: 
de Dezembers mit Dank annehmen, und 
die beſtellten Exemplare auf demſenigen 
Wege richtig verſenden, der mir von jedem 
angezeigt werden wird. 


nothwendige Bedingniß der Authentizität, 
denn ich will mich gar nicht damit bemen⸗ 
gen, in wieweit Hr. Bartels in der Fol: 
ge ſein Sekretariatsgeſchäft glüklich oder 
unglüklich, thätig oder unthätig gefördert 
haben mag. Er hatte ſich einmal vor den 
Riß geſtellt, und fo muß er es ſich gefal⸗ 
len laſſen, wenn wir ihn auf demjenigen 
Platze heimſuchen, den er fich ſelbſt feet: 
willig, und vermuthlich aus guten Grün— 
den und bei reifer Ueberlegung erwählet 
hat. Ob er noch immer auf dieſem näm- 
lichen Platze ſteht und ſtehen geblieben iſt, 
muß er wohl beſſer wiſſen als ich. Mein 
Beruf iſt es nicht, dies zu beſtimmen. 
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N. 
Anhang zur Schrift 


Uiber Aufklaͤrung und deren Beför- 
derungsmittel. 


(Gedrukt.) 


5 Es haben ſich im Publikum bereits man⸗ 
„ cherlei Gerüchte umhergeſchlichen, von einer 
„ bereits geſtifteten Geſellſchaft, die deutſche 
„Union genannt. 1) 


43 Es iſt im Grunde nicht wahr, daß ſchon 
damals, als dieſe Miſſive öffentlich ausge⸗ 
ſtreut wurde, gar zu mancherlei Gerüchte 
von der deutſchen Union im Publikum 
ſich herum geſchlichen hatten. Man wollte 
vielmehr durch dieſe Miſſive erſt Publizität 
ins Publikum bringen, damit das Publi- 
kum und — die Regierungen eine Auſ⸗ 
ſenſeite zum beliebigen Amüſement er⸗ 
halten möchten. Man vergleiche ja nur mit 
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„ Wir Endes Unkerzeichnete, als Mit: 
glieder und Geſchaͤftstraͤger dieſer Geſell⸗ 
ſchaft, haben nach gemeinſamer Betrach⸗ 
tung es fuͤr noͤthig erachtet, die deutſche 
Union hiermit als wirklich anzukuͤndigen, 
und das Publlkum von unſern Abſichten 
ſelbſt zu unterrichten, um ſo manchem, der 
bald von der Bedenklichkeit geheimer Ge- 
ſellſchaften, balb von geheimen Obern, bald 


gar von geheimen Jeſuitismus ſprach, weil 


ers ſo gehoͤrt, oder auch wohl nur ge— 
träumt hatte, alles fernere Nachfor— 
ſchen 2), Ahnden und Schwatzen zu er— 


möglichſter Aufmerkſamkeit dieſe hier dem 
Publikum hingeſtellte Auſſenſeite mit 
den obigen geheimen Plaͤnen, aber 
ganz vorzüglich mit dem unten folgenden 
allergeheimſten Operations- 
plan, und man wird ohnſchwer einſehen, 
daß es lediglich darauf angelegt war, das 
Publikum und die Regierungen fein ſäu⸗ 
berlich an der Naſe herum zu führen. 


2) Die Klugen begriffen ſchon aus dieſem 
einzigen Worte, daß die Central-Männer 
das Publikum zu düpiren ſuchten. Das 
Nachforſchen, das boͤſe Nachforſchen 
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„ ſparen, und allen, die mit uns von einem 
„Geiſte ſich belebt fühlen, den Weg zu un⸗ 
„ſerer Verbindung bekannt zu machen. 


war ihnen auf ihren geheimen Wegen ſo 
läſtig, darum mußten ſie es ſich ſo höflich 
und ſo ernſtlich verbieten. Es iſt merkwür⸗ 
dig, daß gerade zu derſelben Zeit die Il⸗ 
luminaten gerade die naͤmliche Sprache 
führten. Knigge gab im Jahr 1788 in 
ſeinem Buche über den Umgang mit Men⸗ 
ſchen (2 Th. 8. Ke) folgende Lehre: 


„Ich rathe, ſich fo wenig als möglich 
um die Siſteme, um das Per ſonale, 
und um die Schritte geheimer Ver⸗ 
‚ bindungen zu bekuͤmmern; vorſich⸗ 
tig im Reden über dieſen Gegen⸗ 
ſtand zu fein, um ih Verdruß 
zu erſparen — und weder ein gu⸗ 
tes, noch boͤſes Urtheil (6111) 
‚ über ſolche Siſteme zu wagen!“ 
Ich hoffe, das Publikum wird ſich, nach 
ſolchen Fingerzeigen, über die ihm zuge⸗ 
dachte, und ihm wirklich angehaͤngte 
Blindheit nun von ſelbſt zurecht finden 
können — und dann auch endlich einmal 
erwachen, und mit offnen Aus 


gen ſehen! 
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Bir Hören demnach zufoͤrderſt auf, eine 

„ geheime Geſellſchaft zu ſein, und ſtellen uns 
„ und unſern Zwek vor dem Publikum auf 3). 


— 


„ Unſer Zwek iſt — Aufklaͤrung und des 
„ren moͤglichſte Verbreitung. Und die 
„ Schrift über Aufklaͤrung, die einige von 
„uns bearbeitet haben, zeigt zur Gnuͤge, 
„ was wir darunter verſtehen. 


„Wir ſuchen nicht, alle nur mögliche 
„ Kenntniſſe, welche unter aufgeklaͤrten Na⸗ 
tionen ſich befinden, unter die Menſchheit 
zu verbreiten: denn das wuͤrde unmoͤglich 
„ und in vielerlei Betracht auch ſchaͤdlich fein. 


Ex 


„ Wir verſtehen unter Aufklärung nur, 


3) Welchen Zwek? doch nicht jenen der vor⸗ 
herigen und noch folgenden geheimen 
und allergeheimſten Pläne? — 
Und es iſt die heilloſeſte Lüge, daß die 
Union von da an aufgehört habe, eine 
geheime Geſellſchaft zu ſein. Sie blieb 
dies immerfort in ihrem innerſten Cen⸗ 
trum, und belog nur das Publikum durch 
1 5 gekünſtelte und verfängliche Auſſen⸗ 

elie 
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„Gewoͤhnung des Menſchen, in moraliſchen 
„ und oͤkonomiſchen Wahrheiten, die und fo 
fern fie mit feiner Gluͤkſeligkeit in einer noth⸗ 
„ wendigen Verbindung ſtehen, feine eigne 
„Vernunft zu brauchen, und nicht eher et⸗ 
„ was für ausgemacht zu halten, als bis 
„er deutliche Begriffe und vernunftmäffige 
„ Gruͤnde dafür gefaßt, geprüft, und unwi⸗ 
„ derſtehlich empfunden, und — ſich in die⸗ 
„ ſem vernuͤnftigen Fuͤrwahrhalten durch eine 
„ bewaͤhrte Authoritaͤt befeſtiget hat 4). 


4) Alſo Aufklaͤrung, das groſſe Geſpenſt des 
Jahrhunderts, wurde als einziger Zwek 
der offentlichen Union affichirt! Und welche 
Aufklärung? Die alten Siſteme und Au⸗ 
thoritaͤten ſollen fallen, das Volk ſoll zum 
Gebrauch ſeiner Vernunft gewoͤhnt 

werden, es ſoll nichts für wahr halten, 
als bis es deutliche Begriffe und vernunft⸗ 
maͤſſige Gruͤnde dafür gefaßt hat, es ſoll 
keine andre Authoritaͤt erkennen, und 
für bewährt halten, als feine Be r⸗ 
nunft! — Wer da nicht die völlige 
franzöſiſche Sanseülotten - Aufklärung in 
nuce wahrnimmt, den verlange ich mir we⸗ 
nigſtens nicht zu meinem Leſer. Er müßte 
eine ſechsfache Binde vor den Augen ha— 
hen, — Was jezt im Texte weiter folgt, 
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„Wir ſind alſo weit entfernt, durch eine 
„ erzielte Volksaufklaͤrung alle Authoritaͤt zu 
‚, verdrängen, daß wir vielmehr gegenſeitig 
„ dafuͤr beſorgt find, mit der Aufklärung das 
„Anſehen weiſer Menſchen überhaupt, und 
„ (vorzuͤglich fürs Volk) das Anſehen der 
„ heiligen Schrift ins beſondere zu verein⸗ 
„ baren. 


„ Alſo dieſe — ſo beſchriebene Aufklaͤ⸗ 
„rung — nicht die des Fragmentiſten, des 
„ Horus u. dergl. — nicht die Bahrdtiſche, 
„die alles Anſehen der Bibel zu verdrängen 
„ ſcheint, — iſt der Zwek unſerer Verbin⸗ 


„ dung 5). 


iſt eine fo unverſchaͤmte Sophiſterei, daß 
man deutlich bemerkt, fie ſei blos für Maul⸗ 
thiere hingeſchrieben. 


5) Allerdings. Die Union will nicht einmal 
da ſtehen bleiben, wo dieſe ſtehen blieben. 
Sie will nicht nur alle religiöſe, ſondern 
auch alle politiſche und moraliſche Autho⸗ 
Lität vertilgen, und keine andre anerken⸗ 


2 
a 


32 
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„Und obgleich ein fo edler Zwek von 
jedem einzelnen denkenden Menſchen in je⸗ 
der Lage befoͤrdert werden kann, ſo haben 
wir dennoch verſuchen wollen, alle weiſen 
und guten Maͤnner der Nation, aus allen 
Staͤnden, zu dieſem Zwekke nach und nach 
zu vereinigen, und eine geſellſchaftliche Ver⸗ 
bindung unter ihnen zu errichten, ıteng weil 
es eine Art von Gluͤkſeligkeit iſt, alle ſich 
gleichgeſtimmte Seelen zu kennen, und mit 
ihnen in einer gemeinſchaftlichen Wirk⸗ 
ſamkeit zu ſtehen 6); weil es 2tens ins 
beſondere fuͤr Reiſende erwuͤnſcht iſt, an 
allen Orten die Menſchen herauszufinden, 
welche mit uns eines Geiſtes und Sinnes 
find, und ztens auch, im geſellſchaftlichen 
Leben zu Hauſe, es Freude iſt, eine Elite 
von Menſchen zu haben, unter denen man 
ſein Herz ergießen und Kenntniſſe gegen 


nen, als die Authoritaͤt der eignen 
individuellen Vernunft! 


6) Und allen Andersdenkenden, welche an die 
alten Authoritäten glauben, die Hände zu 
binden, und den Mund zu verſtopfen. 
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„ Kenntniſſe eintauſchen, und durch freie 
„Mittheilung anderer die ſeinigen bereichern 


kann 7). 


„ Was wir zu dleſem Zwekke für Mittel 
erwaͤhlt haben, dieß, deucht uns, waͤre 
„ kaum noch eine Frage. Natürlich keine an⸗ 
„dern, als ſolche, welche der Natur der 
„Sache angemeſſen ſind. Wir wollen gute 
»» Bücher ſchreiben, welche wahre Aufklaͤrung 
„ befördern. Wir wollen gute Schriften dies 
„ fer Art empfehlen und verbreiten. Wir wol— 
„len aufgeklaͤrte Menſchen aufſuchen, fie be⸗ 

F 2 


A 


7) Da habt ihr ja die vollkommene Conju⸗ 
ration beiſammen! Nun wißt ihr doch, wie 
es zugegangen iſt, daß Verläumdung, Lüge, 
Rachſucht, Verfolgungsbegierde gegen die 
Andersdenkenden ſich ſogar der Familien = 
und Freundſchafts⸗Cirkel bemächtigt, und 
alle geſelligen Vergnügungen durchaus ver⸗ 
giftet hat! Da ſeht ihr den Geiſt und die 
Frucht der neuen Aufklärung, und wun⸗ 
dert euch, daß Grauſamkeit und Wuth 
die herrſchende Empfindung der franzöfia 
ſchen und deutſchen Menfchenbegküffer ge⸗ 
worden iſt⸗ 
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kannt machen, empfehlen, unterftüßen 8). 
Wir wollen durch Umgang uns ſelbſt im⸗ 
mer mehr aufklaͤren, und uns, durch wech⸗ 
ſelſeitige Mittheilung des hoͤchſten Kleinodes 
des Menſchen — der Wahrheit — — zu be⸗ 


reichern 5 


„ Daß 1 5 dabei, wenn wir vielleicht 
einſt fuͤr unſere Schriften einen eignen Ver⸗ 
trieb ſtiften, und einen Theil des Gewinns 
zur Errichtung einer gemeinſchaftlichen Kaſſe 
anwenden, und damit auf Verſorgung ver: 
dienſtvoller Maͤnner im Alter oder Ungluͤk, 
auf Erziehung ihrer hinterlaſſenen Kinder, 
auf Verpflegung ihrer Wittwen, und aͤhn⸗ 
liche Nebenzwekke arbeiten werden, ſoll 
ebenfalls dem Publikum nicht unverhohlen 
ſein. 


„Wir haben alſo keine Geheimniſſe mehr. 
9 daß wir nicht auch die Liſte aller 
Mitglieder, und unſere Korreſpondenz und 


80 Berficht ſich, immer im Geiſt der Conju⸗ 
ration, damit alle Andersdenkenden ver⸗ 
nichtet werden. 
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„Rechnungsſachen noch abdrukken laſſen, wird 
„ uns ja wohl in keines Vernuͤnftigen Augen 
„zu einer bedenklichen Geheimgeſellſchaft 
„ machen, da ja jede Geſellſchaft, jede In⸗ 
„nung, jede Handlungsſocietaͤt ꝛc. derglei⸗ 
„chen Dinge für ſich behält, ohne deswegen 
„ fuͤr bedenklich ausgeſchrien zu werden 9). 


„Und ſollte einer oder der andere, in 
„ deſſen Geiſte wir nicht zu denken und zu 
„handeln gemeint find, als . Mit⸗ 


9) Das war ein wenig dumm von den ſonſt 
ſo ſehr abgefeimten Central-Männern, 
denn jie fagen „ oder inſinuiren es doch 
wenigſtens deutlich genug, daß ſie gewiſſe 
Geheimniſſe für ſich behalten wollen, ob— 
ſchon ſie oben die Lüge voranſchikken, ſie 
hätten nun keine Geheimniſſe mehr. Die 
Korrefpondenz war ja wohl ein Haupt— 
theil des innern Geheimniſſes, und da 
müßten fie doch wahrlich Abderiten gewe— 
fen fein, wenn fie dieſe, Acht und ganz, 
hätten wollen drukken laſſen; ſo wie ſie 
nur von Maulthieren erwarten konnten, 
ſie würden ihre gedrukte Korreſpondenz, 
welche es immer ſei, fuͤr aͤcht und ganz, 
halten wollen. 
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glied der hiemit Öffentlich bekannt gemach⸗ 
ten deutſchen Union andere Zwekke und 
andre Mittel auf ſeine Hand verbreitet, 
und Theilnehmer angeworben haben, ſo 
erklaͤren wir hiermit feierlich, daß ſolche 


Werber und Angetoorbene nicht zur deut⸗ 


ſchen Union gehoͤren 10) und daß ſonach 
alle, die durch dieſe Erklaͤrung an ihrer 
bisherigen Verbindung mit uns zweifelhaft 
werden, ſo wie alle, welche noch kuͤnftig 
ſich mit uns vereinigen wollen, an einen 
der Endesbenannten ſich wenden, und ein 
Certificat von ihrer Aufnahme in die Ge⸗ 
ſellſchaft verlangen muͤſſen. Jeder Freund 
der freigewaͤhlten Wahrheit und Tugend, 
der von Aberglauben, Fanatismus, Je⸗ 


10) Ganz recht! Zu dieſer deutſchen Union 
nämlich nicht, welche hier nach ihrer Auſ⸗ 
ſenſeite dem Publikum bekannt ge= 
macht wird, aber wohl zu jener gehei— 
men des geheimen Centrums, die nun 
hinter dem öffentlich ausgehängten Schilde 
erſt die allerfreieſten Hände zu Betreibung 
ihrer geheimſten Zwekke bekam, ıweil das 
Publikum jezt gar keine ſolche Zwekke 
mehr vermuthen durfte. 
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ſuitismus ꝛc in gleichem Grade entfernt 
iſt, wird uns willkommen ſein. 11) Er 
kann getroft an einen von uns ein Schrei⸗ 
ben erlaſſen, und uns über die ſpeziellere 
Einrichtung unſerer Geſellſchaft befragen, 
und es wird jederzeit von ihm abhangen, 
ob er, nach erhaltener näheren Beleh— 
rung 12), ſich mit uns verbinden will, 
oder nicht. Die Addreſſe iſt, an die deut⸗ 
ſche Union, um welche noch ein Umſchlag 
gemacht wird, welcher mit der Addreſſe 
eines der Endesbenannten uͤberſchrieben wer— 
den muß. Wir wuͤnſchen aber, daß jeder, 


11) Die Obſkuranten haben alſo hiemit ihren 
ewigen Abſchied, und man fieht da immer 
klärer, welche Gattung Menfchen der 
Weihe würdig befunden wurden! Die Her- 
ren hatten ſich aber doch verrechnet, denn 
nebſt den vielen Konfitenten der Sanscü⸗ 
lotten-Tugend und der Sanscülotten⸗ 
Wahrheit geriethen ſie auch an Männer von 
wirklicher Tugend und wirklicher Wahr- 
heit, und dieſe ſahen ihnen etwas zu tief 
in die Karte. 


12) Das war der Weg zur geheimen Aufs 
nahme in das geheime Centrum. 


85 
„ zu Erſparung des Porto, ſich an den wende, 


„der ihm geographiſch der naͤchſte iſt. Gege⸗ 
„ ben im Dezember 1788. 13) 


NI 
Erſte Liſte der deutſchen Union. 
(Gedrukt.) 


Dir Lifte wurde gleich anfänglich ſowohl 

ganz, wie ſie hier erſcheint, als theilweiſe 
wie ſie in der folgenden Numer erſcheinen wird, 
an die aufzunehmenden Glieber herumgeſchikt, 
um ihnen durch bekannte und zum Theil be⸗ 
ruͤhmte Namen Muth zu machen, und ihren 
Ehrgeiz, in einer ſolchen Geſellſchaft mitzu⸗ 
figuriren, kraͤftig zu entflammen. Es zeigte 


13 In meinem Exemplar ſind keine Namen 
unterzeichnet; aber wahrſcheinlich waren 
es die nämlichen, welche ſchon mehrmalen 
angeführt worden ſind. 


29 
ſich aber in der Folge durch die vielen oͤffent⸗ 
lichen Proteſtationen, daß die wenigſten der 
hier genannten Männer eigentlich Unioniſten 
waren oder ſein wollten. Auffallend wird es 
den Leſern ſein, keine Namen aus den oͤſter⸗ 
reichiſchen Staaten hier anzutreffen. Ich habe 
aus gegruͤndeten Urſachen die wenigen darinn 
befindlichen, bis auf Wucherer weggelaſſen, 
denn wahrſcheinlich waren gerade dieſe Namen 
falſch; hiebei muß auch bemerkt werden, daß 
dieſe Liſten die allererſten waren, in welche 
man Alles hinein raffte, was nur Namen 
hieß, um den Leichtglaͤubigen eine groſſe Ar⸗ 
mee von angeblichen Mitgliedern vorluͤgen zu 
koͤnnen. Mein Name ſtand nirgend dabei. 
— In der Folge zirkulirten ſchon noch andre 
Liſten, und zwar auch von den oͤſterreichiſchen 
Staaten, die aber ziemlich geheim gehalten 
wurden, und meines Wiſſens nie gedrukt wor: 
den ſind, weßwegen auch ich nicht der erſte 
ſein werde, dieſe Liſten drukken zu laſſen, 
denn wahrſcheinlich befanden ſich da ebenfalls 
mehrere unterſchobene Namen darinn. 


Da jedoch die hier mitzutheilende Liſte 
im Jahr 1789 bei dem Buchhändler Soͤ⸗ 
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ſchen zu Leipzig im öffentlichen Drukk er: 
ſchien“) und, aller Verheimlichungskuͤnſte un⸗ 
geachtet, ziemlich weit in Deutſchland bekannt 
wurde, ſo wuͤßte ich keinen hinreichenden 
Grund, der mich abhalten ſollte, dieſelbe 
hier in eine neue Wiedererinnerung zu brin⸗ 
gen. Vielmehr will ich hiedurch recht augen⸗ 
ſcheinlich und aktenmaͤſſig beweiſen, welcher 
kuͤhnen und abgefeimten Mittel ſich die Cen⸗ 
tral⸗Maͤnner zu bedienen wußten, um ihrer 
Clique Wichtigkeit zu geben, und durch eine 
oſtentative Auſſenſeite die Maͤnner der Nation 
ſowohl, als das Servum pecus der neu⸗ 
gierigen Mitlauffer Angeſichts des ganzen 
deutſchen Publikums aufs eklatanteſte zu betruͤ⸗ 
gen. Ich hoffe, die wahren Männer der Na⸗ 
tion, die hier eitel und mit Unrecht genannt 
worden find, (und wer kann ſich des Laͤ⸗ 
chelns enthalten, wenn er z. B. einen v. Murr, 
Hermes, Capparſon und dergleichen Maͤn⸗ 
ner antrift) werden mir, fo wie dem Bud): 
haͤndler Goͤſchen, dieſe Publizitaͤt ehe dan⸗ 


*) In der Schrift: Mehr Noten als Text, 
oder die deutſche Union, welche in Oeſter⸗ 
reich faſt gar nicht bekannt geworden iſt⸗ 
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ken, als verargen. Die mir es aber nicht 
danken wollten, werden ohnſchwer begreis 
fen, daß ihre Namen dann nicht eitel ge⸗ 
nannt fein müßten. 


Altdorf, Akkermann, Prof. Med. 

Aſchersleben, Sangerhaußen, Rektor u. 
Predig. a 

Augſpurg, v Schaden,, Fuͤrſtl. Oettling. 
Geheim. Hofr. und Naths⸗Conſulent. 

Amſterdam, Scholl, Mag. und Gouv. der 
jungen Herren v. Werde. | 

Aachen, v. Dohm, Reg. Rath. 

Vacharach, le Bachelle, Ref. Prediger. 

Berlin, Bartoldi, Privatiſirender Gelehrter. 
Herz, Hofr. u. D. Med. Theden, Gen. 
Chirur Ulrich, Prediger. Weiſſenborn. 
Reg. Referendar. 

Blankenburg am Harze, Boͤhlten, Herzogl. 
Braunſchweigiſcher Kommiſſaͤr. 

Buͤtzow, Graumann, Prof. Men. 

Boetzlaer ohnweit Cleve, Baron v Hertefeld. 

Buchweiler in unterm Elſaß. Kern, Regier. 
und Konſiſt. Rath. Seybold, Rektor u. 
Prof. Schweighaͤußer, Profeſſor. 
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Braunſchweig, Knoch, Hofmeifter am Ca⸗ 
rolinum. 

Bielefeld, Maͤrtens, Rektor. 

Bennetenſtein, Pauß, Königl, Preuß. Ju: 
ſtizamtmann. 

Burgſinn, ohnweit Wuͤrzburg, Volkhardt, 
Evang. Pred. 

Bergen auf Ruͤgen, v. Willich, D. Med. 

Vilderweiteken in Lithauen, r Biakeer 

Breslau, Lieberkuͤhn, Rektor. 

Cleve, Dub, D. Med. Böhme, Gh. 
Sekr. bei der Altmark. Regierung. b. Der: 
nuth , Kriegs- und Domainen - Rath. 
Baumann, Ref. Pred. v. Grollmann, 
Geheim. Reg. Rath. b. Hymmen, Koͤnigl. 
Preuß. Geh. Reg. Rath. Hopp, Geh. 
Reg. Archivarius. b. Hoden , Königl. 
Kriegsrath. v. Lamers, Regierungs- Nes 
ferendarius v. Roſenthal, Oberempfaͤn⸗ 
ger der Werbe - Freiheitsgelder. v. Schlech⸗ 
tendohr, Geh. Reg. Rath. 

Calbe an der Saale, Muͤller, Inſpektor u. 
Oberprediger. Behrends, Rektor Tolberg. 
Kandidat. b 

Colberg, Barz, Pred. Lenz, Kandidat. 

Copenhagen, Bruͤmich, Prof. Med 
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Caſſel, Capparſon, Rath und Prof. 

Conſtanz am Bodenſee, Eberlin, Advokat. 

Crefeld, ter Meer, Buchhändler. 

Duͤrkheim an der Haard, v. Heiden, Hof— 
kavalier, Heres, Rektor und Fruͤhprediger. 

Darpiz bei Paſſewalt in Vorpommern, Hop⸗ 
pe, Kandidat. 

Dreßden, Habermann, D. Med. Meßner, 
Ref. Pred. | 

Duderſtadt, Jagemann, D. Med. Profeſſor 
und Stadtphyſikus. 

Duͤben, Schmieder, D. Juris. 

Dieterswind, bei Schweinfurth, Schroͤder, 
Diak. Volkhardt, Hofmeiſter bei dem 
Herrn Bar. v. Thüngen. 

Detmold, Scherf, Med. Rath. 

Danzig, Trendlenburg, Prof. 

Eisleben, Buͤttner, Juſtizkommiſſaͤr. 

Eſens, in Oſtfriesland, Coners, Konſiſto⸗ 
rialrath. 

Erlangen, Hufnagel, Prof. Ttzeol. Meuſel, 
Hofrath. 

Erfurt, Planer, Prof. Med. Rumpel, 
Prof. Med. 

Emmerich ohnweit Cleve, v. Rickers, Bir: 
ger meiſt. 
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Frankenthal, Böhme , erfler beutſcher res 
formirter Pred. 
Friedeberg, in der Neumark, Brown, Se⸗ 
nator. Weiſſenborn, Auditeur. 
Frankfurth am Mayn, Ehrmann, D. Med. 
Fulda, Schlereth, Geh. Rath und Leibarzt. 


Giebichenſtein bei Halle, Barthels, Ober: 


amtmann. 

Gieſſen, Crome, Prof. 

Goͤttingen, Fiſcher, Prof. Med. 5 

Gotha, Grimm, Hofr. und Leibarzt. Von 
der Luͤche, Herzogl. Goth. Kammerherr 
u. Prinzen Hofmeiſter, Voigt, Prof. 

Gruͤningen, Heſſe, Kandidat. 

Grosglogau in Schleſien, v. Leipziger, Neu— 
tenant. Ritter, Hofrath. 

Germenſeel ohnweit Cleve, Herr v. Mo: 
denberg. 

Großbokenheim im Fuͤrſtenthum Leiningen⸗ 
Duͤrkheim, Weiß, Ref. Pred. 

Halle, v. Beurmann, Lieutenant beim Re⸗ 
giment von Leipziger. Behrmann, der 
Rechte Kandidat. Beim , der Rechte 
Befl. Forwerk, Kaufmann. Junker, 
D. Med Keidel, Proviſor auf der 
Waiſenhausapotheke. Baron v Kospoth, 
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Rath, D. Phil. Schade, Univerfitätg: 
zeichenmeiſter. Spazier, Privatiſirender 
Gelehrter. Voigtel, Lehrer am Lutheri⸗ 
ſchen Gymnaſio. Voigtel, Kand. Meb. 
Wucherer, Kammerrath. Weber, D. 

Med. Thormeier, Inſpektor auf hem 
Waiſenhauſe. 

Haber bei Loboſiz, Borott, Prediger. 

Helſta in der Grafſchaft wamefed, Beren⸗ 
des, Juſtitiarius. 

Helmſtaͤdt, Crell, Bergrath. 

Haag, Ruß, Luth. Pred. Tayel, Ad 

joient Greffier des Etats generaux. 
Legveldt, Commis des Admirautes, 
de Wedel Jahrsberg . du Roi 
de Danemarck. 

Halberſtadt, Hildebrandt, Kandidat der 
Theologie. Vieweg, Schullehrer. 

Heilbronn, Hirſch, fuͤrſtl. Hohenlohſcher 
Geheim. Kirchenrath und Prediger. 

Hirſchberg in Schleſien, M. Letſch, Evang. 
Pred. Schumann, Proreftor. 

Heidelberg, v. la Roche, von Starkenfels. 
Mieg, D. und Churp. Kirchenrath. May, 
Peof. 

Huſſenitz Altſtadt Strehlen, Moſes, Predi⸗ 
ger bei der boͤhmiſchen Gemeine. 


96 


Hoppenheim auf der Wieſe bei Worms, Oden⸗ 
wald, Luth. Pred. 

Hasloch, Rom, Reform. Prebiger. 

Hannover, Wichmann, Hofmedikus, Frei⸗ 

herr von Knigge. 
Jena, Eichhorn, Hofr. und Prof. Loder, 
Hofr. Starke, Hofrath. 

Ingolſtadt, Loveling, Geh. Rath. 

Joachimsthal bei Neuſtadt Eberswalde in der 
Mittelmark, Tieftrunk, Prediger und 
Rektor. N 

Königsberg in Preußen, Engewald, Kand. 
Theol. Mangelsdorf, Prof. Hippell, 
Geh. Rath und Oberburgerm. Olech, 
Feldp. Grube, Kriminalr. Jeniſch, 
Kriminalr. Riſt, Lehrer auf dem Wais 
ſenhauſe. Collius Lehrer ebend. 

Kiel, Hirſchfeld, Prof. 

Karlsruh, D. Poſſeit. 

Lodersleben, bei Querfurth, Crakow, Kurs 
ſaͤchſiſcher Jagdkomiſſar. 

beipzig, Pott, Privatiſirender Gelehrter und 
andere. 

Labian in Oſtpreußen bei Koͤnigsberg, Dzio⸗ 

bek, Kandidat Theol. Veidt, Kreis⸗ 

Steuereinnehmer. Terpig, Oberrichter⸗ 
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Naugardt, Pfarrer. Kubietzky, Acel⸗ 
ſeneinnehmer. 
Lamsheim bei Frankenthal, Heber, Luth. 
Pred. 
Landshut in N ien, Kallmann „Stadt- 
ſyndikus. 
Luoͤneburg, Lentin, Phyſt kus. 
Lick, Paulini, Prorektor. 
Sangenfal; „Sander, Rand. Wiegleb, 
Apoth. Keller, eee 
Littauen bei Ragnit, Fidler, Kandidat Theol. 
Weſtphal, Kandidat Theol. 
Littauen bei Koͤnigsberg, Prelwitz, Pfarrer. 
Mitau, Beſeke, D. Juris. Eliſ. v. d. 
Recke, gebohren von Wandern, Graͤfin 
von Medem. Tiling, Profeſſor und Pre⸗ 
diger. Werth, koͤnigl. pohln. Notarius. 
Marburg, v. Eſchſtruth, Reg. Rath, 
Braumann, Kommiſſionsrath und Bur⸗ 
germeiſter. Baldinger „Geh. Rath und 
Leibarzt. Errleben, Profeſſor Juris. 
Floret, des hohen deutſchen Ordens Rath. 
Hille, Rath, Oberſchultheiß, und Kri⸗ 
minalrichter. Krieger, jun. Buchhaͤnd⸗ 
ler. Miffomelius , Poſtmeiſter. Ro⸗ 
bert, Samtreviſtonsgerichtsrath und Prof, 
G 


Juris. Schoͤnhals, Syndikus der deut 
ſchen Ordens : Kommenthury. Schuma⸗ 
cher, D. Med. Stadt⸗ und Land⸗Phyſi⸗ 
kus. V. Selchow, Geh. Rath, und 
Kanzler. V. Selchow „ Lieutenant. 
Schleicher, Hauptmann , und ordentl. 
Lehrer der Kriegswiſſenſchaften. 

Minden, v. Breitenbauch, Geh. Rath und 
Kammerpräfident. v. Deutecom, Kriegs⸗ 
und Domainen⸗Rath. 

Meinertshagen, in der Grafſchaft Mark, M. 
Baͤhrens | 

Mainz, v. Haupt, Hofrath. Soemmer⸗ 

rings, Hofe. und Prof. Met. 

Magdeburg, Hermes, Kand. Roͤttger, 
Probſt. 

Muͤhlhaußen in Thuͤringen, Lutteroth, koͤ⸗ 

nigl. preuß. Kriegsrath, und Reſident. 

Merſeburg, Schneider, Renthſekretair. 

Manheim, de Troye, Advokat der Chur⸗ 
„pfäl. hoͤchſten Gerichte. 

Kemer, Haskerl, Generalaccis⸗ Inſpek⸗ 
tor. Weiz „ D. Med. und Phyſikus 

des Amts Eckartsberg und der Stadt Frei⸗ 
burg. t 
Nerpöerg, b. Muer. 
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Osnabruͤk, Kleuker, Nektor auf dem Gym⸗ 

naſio. 

Oels in Schleſien, Dominiei, Probſt zu 
St. Georgi und Rektor des daſigen Gym⸗ 
naſtii. Günther, Korekt. am Herzogl. 
Seminarium. 

Ottenhagen, Brunov, Pfarrer. 

Potsdam, Bamberger, Hofprediger. Wink⸗ 
ler, Lehrer am konigl. Militaͤr⸗Waiſen⸗ 
hauſe. 

Pfeddersheim bei Worms, Boͤtticher, Lu⸗ 
ther. Pfarrer. 

Petersburg, Weickardt, D. Med. 

Papiaw, Hinz, Kreis⸗Juſtizrath. 

Pilſit, Lemeke, Subrektor. 

Quedlinburg, Hermes, Paſtor. 

Ruͤhſtedt bei Wilsnak in der Priegniz, Al⸗ 
brecht, v. Jagowſcher, Juſtitiarius. 

Rinteln, Haßenkamp, Profeßor. 

Ragnit, Kruͤger, Pfarrer. 

Sprottau, Buquoi. 

Seehausen in der Altmark, Guͤſſefeld, Kaͤm⸗ 
merer. Klaeden, Lehrer an der lateini⸗ 
ſchen Schule. 

Schweden, M. Heurlin. 

G 2 
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Schwaͤbiſchhall, Leutwein, Prof, und Kon⸗ 

kektor. 

Schoͤnebeck, Vollbedieng. 

Stargart bei Plathe in Hinterpommern, Graf 

von Bork, ber juͤngere. Wichmann, 
Prof. 

Stuttgard, Haug, Prof. 

Stralſund, Haken, D. Me. 

Steinhoͤfel bei Angermuͤͤnde in der Ukermark, 

Kruͤger, Prediger. 

Stettin, v. Scholten, General. 

Strehlen in Schleſien, Stiller, Rathsſenior 
und e 

Stolpe, Tiede, Lehrer beim Kadettenkerps. 

Sprindlaken bei Papiaw, Schefner, Kriegs⸗ 
rath. 

Strasburg, Pichler, D. Med. 

Treptow, an der Rega, Curtius, Rektor 
der Stadtſchule. Krautwedel, Konrektor. 

Tanne im Fuͤrſtenthum Blankenburg am Harz, 
Feſſel, Pred. 

Warſchau , Parandier , Secretaire du 
Comte Potocki , Marechal de Li- 
thuanie, 

Weimar, Buchholz, Bergrath. Bertuch, 

RNabinetsſekr. und Archivar. 
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Wien, Wucherer „ Groß- und Buchhaͤndler 
u. f. w. 

Worms, Endemann, Evang. Ref. Pred. 
Hebberling, Kammeracceſſtſt. 

Wandsbeck, Milow, Paſtor. 

Weiſſig 1 Croſſen, Perſchke, Sach⸗ 
ſengoth. Rath und Pred. 

Weferlingen „ im Halberſtaͤdt. Schirmer, 
Kandidat. 

Würzburg, Siebold, Prof. Med. 

Wittingau, Wodizka, der Rechte Kandidat. 

Wezlar, Wendelſtadt, Hofr. u. Kammermed. 

Wehelow, Scheller, Pfarrer. 

Zuͤrich, Meiſter, Prof. Rahn, Prof. u. 
Canonicus. 

Ziebingen, bei Frankfurt an der Oder, Schuͤz, 
Kandid. 

Zerbſt, Sintenis, Konſiſtorial- und Kir⸗ 
chenrath. 
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XII. 


Zweite Liſte der deutſchen Union. 
Erſte Mitglieder der deutſchen Union, de— 
ren Anzahl ſich auf viertehalbhundert 
belaͤuft. 


Altkermann „ Prof. Med. in Altdorf. 

Dertuch , Legationsrath und Kabinetsſekr. 

in Weimar. 

Böhme, erſter deutſch reform. Pred. in Fran⸗ 
kenthal. b 

Blumenbach, Pred. in Goͤttingen. 

Buſch, Dokt. und Prof. Med. in Marburg. 

Baldinger, geh. Nath, und Leibarzt in 
Marburg. | | 

Barthels, Oberamtm. in Giebichenſtein bei 
Halle. 

v. Breitenbauch, koͤnigl. preuß. geh. R. u. 
Kammerpraͤſtdent in Minden. 
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Bruͤnnich, Prof. zu Koppenhagen. 

ae Rath u. Prof. in Kaßel. 

1 „ Prof. in Gieſſen. 
Deutekom, koͤnigl. preuß. Kriegs⸗ u. Dor 
mainen⸗Rath in Minden. 

v. Dobm, geh. Rath in Aachen. 

Erhardt, Dokt. u. Prof: Juris in Leipzig. 

Eichhorn, Hofr. u. Prof. in Jena. 

Fiſcher, Prof. Med. in Goͤttingen. 

Floret, des hohen deutſchen Ordens Rath, 
in Marburg. 

Graumann, Prok. Med. in Luͤzzuw. 

v. Haupt,, kalſerl. u. koͤnigl. wirkl. Rath zu 
Mainz. 

Hirſchfeld, Prof. in Kiel. 

Hufnagel, Prof. Theol. in Erlangen: 

Hezel, geh. Reg. Rath u. Prof. in Gießen. 

v. Hymmen, koͤnigl. preuß. geh. 1 Rath 
in Cleve. 

Freiherr v. Hertenfeld, Herr zu Bögzelaer 
bei Cleve. 

Kaͤſtner, Hofr. u. Prof. in Göttingen: 

Freiherr v. Knigge, in Hannover; 

Von der Luͤhr, herzogl. goth. Kammerherr, 
und Prinzen Hofmeister zu Gotha. 

Mangelsdorf, Prof. in Königsberg. 


Pott, Prof. in Helmſtaͤdt. 
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Freiherr v. Ia Roche, v. Starkenfels in 
Heidelberg. 

Rath, Dokt. Phil. in Halle. 

Schoͤnhals, Hof: u. Reg. Rath und Syndi⸗ 

kus der Valley Heßen in Marburg. 

v. Schaden, fürftt. Oetting. geh. Hofrath, 
und Raths⸗Conſul zu Augſpurg. 1 

v. Selchow, fuͤrſtl. heß. geh. Rath und 
Kanzler der Univerſitaͤt Marburg. 

Fleiherr v Spaen, Depute de Gueldre. 
aux Etats gen. à la Haye. 

vi Schlechtendohr, geh. Reg. Rath in Cleve. 

v Schalten, General in Stettin. 

Sintenis, Konſiſt. u. Kirchenrath in Zerbſt. 

Schlereth, geh. Rath und Leibarzt in Fulda, 

Starke, Hoftath zu Jena. 

Tiling, Prof, u. Pred. in Mietau. 

Trendelenburg, Prof. in Danzig. 

Weſtermann, Konſiſt. Rath und Superin⸗ 
tendent des Fuͤrſtenthum Minden in Pe⸗ 
tershagen. 

Comte de Wedel, Carnberg, Envoye 
du Roi de Danemarck à la Haye. 

Weickardt, Dokt. Med. in Petersburg. 

b. Schenk, zu Schreinsberg, Reg. Allellor 
zu Marburg. 
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Hier haben alſo meine Leſer ein vorlaͤu⸗ 
figes, aber immer noch nicht vollendetes ak⸗ 
tenmaͤſſiges Detail von der Verfaſſung, den 
Abſichten und Fortſchritten der deutſchen Union. 
Es iſt nun in der Reihe, ihnen zu beweiſen, 
in wie weit Sie mit dem Illuminaten-Orden 
zuſammen haͤngt, in wie weit beide nach den 
nadie Zwekken wirken, und ob ich oben 
mit Wahrheit ſagen konnte, die Union ſei ei⸗ 
gentlich die Antichambre und das Stoll, x Ürs 
ſenal des Illuminaten⸗Ordens. 


N Bekanntlich war der beruͤchtigte D. Bahrdt 

einer der erſten Verbreiter, Dirigenten und 
Gemeinwerber der Union; aber er war nicht 
ihr eigentlicher Stifter, wie fo haͤufig und 
irrig geglaubt worden iſt. Es wird weiter 
unten aus Originalbriefen erzaͤhlt werden, 
daß die beiden Chefs ter Illuminaten, Knig⸗ 
ge und Weishaupt, ſchon im Jahr 1783 
miteinander in Zwictracht geriethen, und daß 
Knigge drohte, und auch Wort hielt, für 
ſich eine eigne neue Geſellſchaft zu errichten. 
Hiernaͤchſt weiß man, daß dieſe Chen mit 
ihrem ganzen Orden eine groſſe Verlegenheit 
erfuhren, als im Jahr 1785 die bekannte 
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Inquiſition in Bairen wiber ſie ausbrach, 
und in den Jahren 1786 und 1787 ihre 
Originalſchriften im öffentlichen Druk an ganz 
Deutſchland publiziret wurden; denn nun 
nahmen ſich doch mehrere Regierungen die 

Muͤhe, auf dieſes ſonderbare Inſtitut ein we⸗ 
110 aufmerkſam zu werden. Alſo mußten ſie 
von da an allenthalben zu luͤgen und zu affek⸗ 

tiren ſuchen, ihr Orden ſei von da an quali 
erloſchen; wenigſtens mußten fie in Abſicht 
neuer Aufnahmen, und des HOberdirektoriums 
uͤber die deutſche Freimaurerei, die ihnen von 
Berlin aus damals gleichfalls ſchon eine foͤrm⸗ 
liche Achtserklaͤrung zugefertiget hatte, zu ſu⸗ 
perſediren anfangen, und ſich uͤberhaupt in 
den Mantel eines leiſen, ſchleichenben Incog⸗ 
nito zu verhuͤllen ſuchen. 


Aber das konnte zu ihren Zwekken ieh: 
möglich dienlich ſein; vielmehr wurden fie 
aufs empfindlichſte darinn gehindert, denn 
eben damals fieng das Projekt der groſſen 
Welktreformation an, in ihren Schulen reif, 
und im vollſten Ernſt zum Ausbruch befoͤr⸗ 
dert zu werden. Sie hatten ſich ſchon da⸗ 
mals eines groſſen Theils der franzoͤſiſchen 
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und deutſchen Freimaurerei bemaͤchtigt, aber 
ganz konnten ſie doch nicht Meiſter davon 
werden, und doch brauchten ſie noch viele 
und viel unternehmende Gehilfen zu ihren 
Plaͤnen. 


Zwei Dinge mußten fie nun thun, Ein⸗ 
mal ſich und ihre Parthei auf alle denkbare 
Weiſe verſtaͤrken; und dann Alles, was im: 
mer nur Gegenparthei heiſſen konnte, durch 
Liſt und Gewalt auf allen Seiten zerſprengen. 
Das Lezte thaten und bewirkten ſie dadurch, 
daß fie von dieſer Zeit au in allen Städten 
Deutſchlands ein allgemeines Mordgeſchrei 
gegen Jeſuitismus, Katholizismus, Miſtizis⸗ 
mus , Roſenkreuzerei, und alle geheime 
Geſellſchaften (nur von den Illuminaten ſag⸗ 
ten ſie kein Wort) erhoben, ſie alle mitein⸗ 
ander verlaͤſterten, verhoͤhnten, beſchimpften, 
und hieburch jede etwaige Vereinigung dieſer 
Partheien verhinderten, und faſt unmoͤglich 
machten. Das wilde Gezaͤnk der Berliner 
Sinagoge mit dem D. Stark, mit Lavater, 
mit Garve, mit dem Jeſuiten Seiler, und 
ihr ganzes ſinnloſes Getraͤtſche gegen Jeſui⸗ 
Aismus und Katholizismus war die große 
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Treibjagd zur Zerſtoͤhrung aller antiiluminati- 
ſchen Korporationen.) Und fo wie es dies 
war, ſo gewannen ſie zugleich Luft, unter 


*) Wie hoͤchſt ernſthaft man jedoch dies Ge⸗ 
trätſch in Berlin hielt, beweiſt ein groſſes 
öffentliches Aktenſtük, das preußiſche Re⸗ 
ligions⸗Edikt, in welchem im Aten ß. fol: 
gende verordnenden Worte vorkommen: 


Da man das Proſelitenmachen der rö—⸗ 
mtfch = katholiſchen Geiſtlichkeit von jeher 
Schuld gegeben hat (auch bewieſen??) 
und anjezt von neuem verlauten will, 
daß verkleidete katholiſche Prieſter, Mön⸗ 
che, und — verkappte Jeſui⸗ 
ten (11!) in den proteſtantiſchen Län⸗ 
dern heimlich umher ſchlei⸗ 
chen, die ſogenannten Ketzer zu be= 

kehren. Wir aber dergleichen in un- 
ſerm Reiche durchaus nicht geſtatten 
wollen; als verbieten wir alles Ern⸗ 
fte 5 dieſes Proſelitenmachen nicht nur 
ganz beſonders der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit in Unſern geſammten Staaten, ſon⸗ 
dern befehlen auch Unſern Oberkonſiſtoriis 
genau Achtung zu geben, um ſolche 
Emiſſarien zu entdekken, und hievon 
dem geiſtlichen Departement zur weitern 
Verfügung Nachricht zu geben.“ — 
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dem Dekmantel dieſes mehrjaͤhrigen Gezaͤnks 
ihre geheimen Manoͤvres zu verbergen, ſich 
zu verſtaͤrken, neue Proſeliten zu werben, 
und die ungeheuern groſſen Plane des ges 
heimſten Illuminatismus zu betreiben, waͤh⸗ 
rend fie das betaͤubte Publikum und alle Ne: 
gierungen in Europa zu bereden wußten, es 
gäbe durchaus keinen Illuminaten Orden 
mehr, und das ganze Gebaͤude deſſelben ſei 
a dato der Fermentation in Baiern in lauter 
Truͤmmer zerfallen. 


Um ſich aber deſto ſichrer verbergen, und 
eben deſto ſichrer verſtaͤrken zu koͤnnen, er— 
kuͤnſtelten ſie einen neuen geheimen Orden, 
verſuchten zuerſt, ob er Zulauf finden werde, 
ſtellten unternehmende Kolporteurs und Pro⸗ 
pagandiſten wie Bahrdt und Wucherer zu 
Direktoren an, machten die guͤnſtigſten Ver⸗ 
ſprechungen, lokten die Bahrdtiſchen Sans— 
cuͤlotten durch Geld — und als ſie bemerk— 
ten, die Sache komme in Gang, fo promul— 
girten ſie ihre Sozietaͤt oͤffentlich im Publi⸗ 
kum; fie ſagten, ihre Sozietaͤt ſei kein ge: 
heimer Orden, ſondern eine oͤffentliche Ge— 
ſellſchaft, woran Jedermann Theil nehmen 
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koͤnne; ſie hiengen das Schild der Aufklaͤ⸗ 
rung zur allgemeinen Loſung aus; ſie lern⸗ 
ten hiedurch alles kennen, was aufgeklaͤrt zu 
heiſſen wuͤnſchte, und erhielten auf dieſem 
Wege die beſte Gelegenheit, aus dem groſſen 
Haufen der zuſtroͤmmenden Proſeliten die Leu⸗ 
te, welche ſie brauchten, auswaͤhlen zu 
koͤnnen — und dies nannten ſie die Schaafe 
von den Boͤkken ſondern, und dies gab die 
Grundlage zu ihrem neuen geheimen Centrum. 


Daß die deutſche Union auf dieſe und 
keine andre Art eutſtanden iſt, daß die Illu⸗ 
minaten fie geſtiftet haben, daß fie durch die 
Illu:ninaten regiert, propagirt, und organis 
ſirt wurde, und daß ſie uͤberhaupt ſchon viel 
fruͤher projektirt, und zum Theil gegruͤndet 
wurde, ehe man das Mindeſte davon im 
Publikum erfuhr, naͤmlich gerade damals, 
als die Illuminaten in aller ihrer Glorie den 
Rieſenentwurf einer allgemeinen Revolution 
zu machen anfiengen, und alle unternehmende 
Koͤpfe in ihre Verſchwoͤrung zu treiben ſuch⸗ 
ten, — das erzaͤhlt uns der Oberpraͤſident 
derſelben, Bahrdt, ſelbſt; und zwar mit 
einer Unbefangenheit und Offenherzigkeit, die 
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an einem Bahrdt verdaͤchtig fein müßte, 
wenn nicht alle Zeit = und Lokalumſtaͤnde es 
evident machten, daß er hierinn, wie ſelten 
in ſeinem Leben, die allerlauterſte Wahrheit 
erzaͤhlt, aber auch hoͤchſt wahrſcheinlich nur 
darum erzaͤhlt hat, weil er ſelbſt nicht wußte, 
daß er der Narr und der duͤrre Stab in den 
Haͤnden der Illuminaten geweſen war, und 
weil er feine Geſchichte, aus Hunger und Ars 
muth, im Gefaͤngniß geſchrieben hatte, die 
dann ſchnell ins Publikum kam, ohne daß 
die Illuminaten ſeine gar zu groſſe Offen⸗ 
herzigkeit gehoͤrig haͤtten korrigiren koͤnnen; 
denn in dieſem Falle wuͤßten wir von der 
eigentlichen Geſchichte ber Union, und von 
ihrer Abſtammung aus dem Illuminatismus, 
wenig oder nichts, und am wenigſten etwas 
Authentiſches. | 


Man höre dann Bahrdts Erzählung 
in der Geſchichte ſeines Gefaͤngniſſes ), 


*) Berlin und Wien 1790, bei Friedrich 
Vieweg dem ältern, und Joſeph Stahel — 
Die Illuminaten und Unioniſten wußten 
es zu vermitteln, daß dieſe Geſchichte 
frühe aus den Buchläden verſchwand; hie 
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und mache feine eignen Betrachtungen bar: 
uͤber ! 


„Im Jahr 1784, ſagt Bahrdt, 
„ (und alfo ziemlich früh) erhielt ich einen 
anonimiſchen Brief, welchem der geheime 
„ Plan der deutſchen Union beigeſchloſſen 
„ war. Die Rubrik war aber damals nicht 
„„ dieſelbe, fondern fo viel ich mich jezt er⸗ 
innere, lautete ſie ſo: Plan zu einer en⸗ 
„geren Verbindung aͤchter Maurer ); 
und ber Brief war unterſchrieben: einige 


und da wurde ſie ſogar inter libros pro- 
hibitos geſezt, und in Oeſterreich iſt fie 
eine wahre Seltenheit geworden!!! 


=) Es iſt nun bereits allenthalben bekannt, 
daß die Illuminaten ſich anfänglich unter 
die Maske der orthodoxen Maurer ſtekten, 
und daß fie die Miene annahmen, die 
Maurerei auf den Gipfel ihrer verlohrnen 
Vollkommenheit reformiren zu wollen; und 
ſchon aus dieſen Formalien: engere 
Verbindung aͤchter Maurer, wird es offen⸗ 
bar, daß hier die Illuminaten eigentlich 
im Hinterhalt lagen, und den Plan zu⸗ 
geſchikt hatten. | 
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„Sie ſehr verehrende und verbuͤndete 


„ 
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* 
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- 


„ 
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Maurer. In dieſem Briefe wurde ich 
gebeten, den uͤberſandten Plan zu pruͤfen. 
Ich that es, theilte meine Gedanken mit, 
u. ſ w. Auf dieſen Brief erhielt ich keine 
Antwort, und ich glaubte daher, daß 
man das Vorhaben aufgegeben, oder es 
ohne mich zu betreiben beſchloſſen ha⸗ 
be.“ 


„Im Sommer des Jahrs 1735 uͤber⸗ 
raſchte mich eines Morgens in aller Fruͤhe, 
auf meinem Gartenhauſe, ein Unbekann⸗ 
ter, der, unangemeldet, in mein Wohn⸗ 
zimmer eintrat, welches mir auffallend 
war, indem er ſich von der Keckheit eines 
Bettlers oder der ungeſitteten Dreiſtigkeit 
eines Geniemaͤnnchens und — dem ſchuͤch⸗ 
ternen Air eines deutſchen Gelehrten gleich 
weit entfernte. Es waren in ſeinem aͤuſſer⸗ 
lichen die Merkmale der Achtung gegen 
mich, und des edelſten Selbſtgefuͤhls ſeines 
eignen Werths ſo gluͤklich gemiſcht, daß 
ich mich der Ahndung nicht erwehren konn⸗ 


2 
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„ te, einen Engländer vor mir zu ſehen Y. 
„Er bat mich um Erlaubniß, ſich als ein 
„ Unbekannter mit mir zu unterhalten, und 
„ noͤthigte mir zugleich, auf eine unwider⸗ 
„ ſtehlich bezaubernde Art (der leibhafte 
„Knigge !) das Verſprechen ab, keine naͤ⸗ 
„here Kenntniß ſeines Individuums zu for⸗ 


) Es konnte ja wohl auch ein Quali - Eng> 
länder, der ſich in alle Formen zu gießen 
wußte, geweſen ſein, — etwa gar Knig⸗ 
ge? — Die Schrift: Endliches Schik⸗ 


ſal des Freimaurer = Ordens, giebt Hier 


über helles Licht. Es heißt darinn von 
dieſem Proſelitenmacher? 7 Viele von uns 
„wiſſen es ſelbſt, wie er im Coſtüme eines 
„Propheten, im anſpruchloſeſten Anzug 
„von Stadt zu Stadt, von Loge zu Loge, 
„ja von einem Freimaurer zum andern 
„wanderte, und die neue Weisheit, als 
„das Ende alles Wiſſens und Forſchens 

„mit der ihm eignen Suade empfahl.“ Und 
in der That, es war Niemand andrer als 
Knigge, nur hielt er ſich im Incognito, 
um doch einſt mit einiger Sicherheit Deutſch⸗ 
land ins Geſicht luͤgen zu können, er, 
Knigge in eigner Perſon, ſei kein Bun⸗ 
des ver wandter von Bahrdt gewe⸗ 
fen, und Bahrdt habe ihn nie geſehen! — 
Weiter unten das Mehrere! 
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„ dern, bis er ſelbſt für gut finden wuͤrde, 
„ fie mir zu ertheilen “ — — (Der ſo entſetz⸗ 
lich ſehr aufgeklaͤrte Bruder Bahrdt war hier 
doch ab ein ſehr groſſes Maulthier, — 
daß er einem Unbekannten ſo blind in den 
Gehorſam lief! Aber die Suade des Bru⸗ 
der Knigge!) 


„Er klagte mir, daß es um mehrere 
„ deutſche Logen traurig ſtaͤnde, fo viel er 
„auf feiner bisherigen Reiſe haͤtte wahrneh— 
„ men koͤnnen, und daß er achte maureri⸗ 
„ ſche Kenntniſſe “ (heißt: Juklination zu 
Kenntniſſen des Illuminatismus ) „ und 
„ Grundfäse nur bei einzelnen Bruͤdern ans 
„ getroffen habe. Hierauf befragte er mich 
um meine Geſinnungen, und ſchien über 
„ das, was ich ihm zugleich von meinen 
hiſtoriſchen Kenntniſſen mittheilte, ſehr 
„ zufrieden zu ſeyn.“ (Natürlich wohl, 
denn ein illuminirter NMequam fand da den 
andern.) „Und da es ſchien, daß wir in 
„allem Betracht mit einander eins waren, 
„ jo ermunterte er mich, ſelbſt eine Los 
„ ge zu errichten, und gab mir die Vers 

. 
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ſicherung, daß, fo bald ich ihm melden 
„ wuͤrde, daß ich eine Anzahl wuͤrdiger 1) 
„ Menſchen“ (wie Bahrdt und Knigge) 
„ zu dieſem Zwekke geſammelt hätte, er mir 
aus England eine Konſtitution ſchikken, 
„, und die Verbindung meiner Loge mit der 
„ engliſchen bewirken wuͤrde“ ). 


*) Abermal der leibhafte Knigge! Gerade 
wie er hier ſpricht, ſchreibt er in einem 
Briefe an den Illuminaten Cato (Zwak). 
(Siehe Originalſchriften der Illuminaten, 
1 Th. S. 358—359) und bietet ihm die 
Conſtitution aus England an. Er ſagt: 
„Wenn fie von London aus eine Provin⸗ 
„zial⸗Konſtitution haben wollen, fo wird 
„das weder ſchwer halten, noch viel Eo= 
„ſten. — — Wollen Sie aber einen Auf: 
„ſatz an die groſſe National-Loge in fran⸗ 

„zöfiſcher, oder beſſer in engliſcher Sprache 
„machen, und um ein Provinzial- Diplom 
„für einen, Niemand eingeräumten Diſtrikt 
„bitten, und mir ſodann ſchikken, fo will 
„ich ſorgen, und dafuͤr einſtehen, daß 
„6. 14. 6. 8. 2. (Gogel) und Ari- 
„ſtippus ihn kräftig unterſtützen ſollen Das 
„Paket kann ich dann auch mit dem haus 
„noͤveriſchen Quartals- Kourier (1117. 
„der auch meine Briefe mis 
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„Ich kounte mich nicht recht zu dieſem 
„Schritt entſchlieſſen, machte ihm aber doch 
„ Hoffnung, und ward von neuem dazu aus 
„gereizt, da er mir einige vortrefliche Maͤu⸗ 
„ner nannte, die ihm ein gleiches verfpro= 
„ chen haͤtten.“ (Es waͤr leicht, mehrere 
ſolcher Maͤnner, ſowohl lebende als verſtor— 
bene, zu nennen, welche ſich gerade um dieſe 
Zeit, durch Stiftungen neuer Logen merk— 
wuͤrdig gemacht haben.) „Endlich gerieth 
„ich auf den Gedanken, ihn den, im vori⸗ 
„gen Jahre erhaltenen Plan, ſehen zu laſſen. 
„Bei dem erſten Anblik erkannte er ihn 
„ ſelbſt.“ (ganz natuͤrlich, da er ihn ſelbſt 
bearbeitet hatte) „ und nannte mir zwei 
„ Orte, wo er ihn geſehen und geleſen haben 
„ wollte. Der Plan iſt vortreflich, ſagte 
„er, und kann einſt dazu dienen, die 
„ganze alte Freimaurer i zu zer⸗ 
„ſtoͤhren, und aus ihren Truͤmmern 


„dahin nimmt, abſchikken.“ — 
Gut genug, daß regierende Herren und 
Miniſterien ihre Kouriere zur pünktlichen 
e en illuminatiſcher Depeſchen her⸗ 
leihen. 
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„kein neues wuͤrdiges Ganze zu ſchaf⸗ 
77 fen 44 Ye 


Im Vorbeigehen mache ich hier nur die 
Freimaurer über das eben Geſagte aufmerk⸗ 
ſam, ohne den uͤbrigen Theil der Erzaͤhlung 

zu unterbrechen. Bahrdt faͤhrt fort: 


„Ich ſuchte alſobald einige meiner be⸗ 
„ fen Freunde auf, die bereits im vorigen 
„Jahre jenen geheimen Plan bei mir gele⸗ 
, ſen, und denſelben ihres voͤlligſten Bei⸗ 
„ falls werth gehalten hatten. — — 
„Meine Beredſamkeit brachte fie in kurzem 
„ ſo weit, daß fie mir ihre Theilnahme ver⸗ 
„ fpraden. —- — — Es ſchien uns rath⸗ 
, ſam, uns unter den hieſigen jungen Stu⸗ 
„ direnden einige der beſten Koͤpfe und 
„ Karaktere auszuwählen , und in unfre 


* 8 


*) Man wird unten in Knigges Briefen 
dieſe nämlichen, und noch mehrere derglei⸗ 
chen Ausdrükke finden. Aber den aller⸗ 
vollkommenſten Aufſchluß über dies Alles 
findet man unten in der Urkunde. Nie, 
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Verbindung zu ziehen, weil dieſes Hoff⸗ 
nung gab, daß durch den jaͤhrlichen Abgang 
ſolcher jungen Bruͤder die edlen Grundſaͤtze 
der achten Maurerei deſto leichter fich in 
Deutſchland nach und nach verbrei⸗ 
ten wuͤrden. — — Mir ſelbſt war die 
Gelegenheit am haͤuffigſten, theils wegen 
meines groſſen Applauſus, und daher ent 
ſpringenden oͤftern Beſuchen meiner mir 
ergebenſten Zuhoͤrer ); theils, weil 
ſelbſt unzaͤhlige junge Leute mich, ſo wie 
in mehreren Dingen, alſo auch vornehm⸗ 
lich alsdenn zu ihrem Gewiſſensrathe ge⸗ 
waͤhlet hatten, wenn ihnen irgend ein 
. . (Freimaurer) zum Eintritt in den Or⸗ 
den gerathen hatte. — — — Und dies 
war denn fuͤr mich der natuͤrliche Weg, 
auf welchem ich ſie weiter fuͤhren, und 
fie auf die anhebende Exiſtenz einer beſ⸗ 
ſern Art yon Maurerei aufmerkſam ma⸗ 


*) Man bemerke da den Einfluß, welchen 


ſich ein öffentlicher Profeſſor, im Guten 
wie im Boͤſen, auf die Gemüther junger 
Leute verſchaffen kann, und würdige die⸗ 
ſen Einfluß doch endlich einmal einiger 
Wachſamkeit! 
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her konnte. Auf dieſe Art hatte ich auſſer 

„bis 6 meiner aͤltern Freunde, welche 
ſämmtlich in Aemtern ſtanden, ohnge⸗ 
faͤhr ſechzehn junge Leute an mich gezo—⸗ 
gen, welche mir mit Leib und Seele er— 
geben zu ſeyn ſchienen.“ — — — 


„Im Jahr 1787 erhielt ich von eben 
der Hand, welche mir den obgedachten 
geheimen Plan uͤberſchikt hatte, die ers 
freuliche Nachricht von der Stiftung einer 
Geſellſchaft, welche ſich nun den Namen 
einer deutſchen Union gab, und zugleich 
eine dringende Aufforderung, ihr beyzutre⸗ 
ten. Zugleich war ein Paket von der 


Nachricht an die Freunde der Wahr- 


heit und Tugend, (S. oben Nro 1.) 
desgleichen ein ſtarkes Paket gedrukte 
Plane und Eidesformeln (Nro. II. und 
III. beigeſchloſſen. Und endlich lag auch 
noch eine kurze Skizze eines ſogenannten 


geheimſten Plans (er folgt unten Nro. 


XIII.) der Union bei, welche nur fuͤr die 
Haͤupter beſtimmt, und als Vorſchlags⸗ 


„Objekt ihnen uͤbergeben ward. — — 
„Die Addreſſe, unter welcher ich die Ruͤk⸗ 


„ 
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antwort beſorgen follte, war anders als 
die erſte. Die Unterfchrife war XXII 
verbuͤndete Maurer. Der Junnhalt bes 
zeichnete mir Maͤnner von entſchiednem 


Werth, unh enthielt die Verſicherung, daß 


ich binnen Jahr und Tag mit ihnen in 
perſoͤnliche Bekanntſchaft treten ſollte.“ 


„ Ich errichtete mir jezt ein kleines Com- 
toir, nahm einen Sekretaͤr zur Fuͤhrung 
der Korreſpondenz an, kurz, ich betrach⸗ 
tete mich als einen Mitſtifter der Union. 
— — Ob ich nun gleich noch nicht 
wußte ob und wo es mehrere Wir— 
kungskreiſe der Union gab, ſo kuͤmmerte 
mich das doch gar nicht. — — Bald 
fond ich aber auch Spuren von mehreren 
Haͤnden, welche mit mir im Stillen den 
Saamen des Guten ausſtreueten, denn ich 
ward ſchon in der Oſtermeſſe gewahr, daß 
Maͤnner von unverkennbaren Merkmalen 
des Standes, des Karakters und der Ein⸗ 
ſichten, auf Kaffeehaͤuſern mich erſt beob⸗ 
achteten, dann anſprachen, und endlich von 
weitem blos neugierig ſcheinende Fragen an 
mich thaten, z. B. ob ich nicht auch da⸗ 


2 
= 
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von gehoͤrt haͤtte, daß eine deutſche Union 
exiſtire? Ob ich nicht ſelbſt Theil daran 
nehmen wuͤrde ? u. d. m. Ich beantwor⸗ 
tete alle ſolche Fragen mit Vorſicht, ſahe 
aber beutlich, daß man meine Zuruͤkhal⸗ 
kung bemerkte und billigte. Einer dieſer 
Ausforſcher zog ſogar einmal einen Brief 
hervor, da ich hartnaͤkkig zu laͤugnen ſchien, 
und ließ mich die Firma der XXII mit der 


. ſehen, wie ſie, in den obenge⸗ 


dachten zwei Briefen an mich befindlich war. 
Und da ich bei der Frage: Ob ich dieſe 
Hand und Unterſchrift kenne, erroͤthete, fo 
umarmte er mich, und ſagte mir im Weg: 
gehen traulich: wir koͤnnen, lieber Bahrdt, 
jezt noch keine Vekanntſchaft machen; aber 
fahren fe fort, mit Vorſicht zu wirken. 
Sie haben biele und treue Freunde.“ 9 


Tem — 
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„Das ganze Jahr 1788 hindurch war 
die deutſche Union faſt mein einziges Ge⸗ 


) Die Leſer finden da ganz nach der Natur 
die Methode dargeſtellt, wie die Illumina⸗ 


ten ⸗Emiſſärs ihre lieben Minervalen anzu⸗ 


werben und zu gängeln pflegen. 
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„ ſchaͤft, und koſtete mir nicht nur ein er⸗ 
„ ſchrekliches Briefporto, (folglich wur: 
„ be auch viel angeworben) ſondern es raub⸗ 
„te mir auch alle meine Zeit. — — Es er: 
„ ſchien damals auf meinem Weinberge ein 
„ Fremder *) der ſich mir gleich mit der 
„ Miene der Wichtigkeit ankuͤndigte, und 
„Verlangen bezeugte, bei mir zu uͤbernach— 
„ ten, weil er, wenn die Geſellſchaft ſich zer⸗ 
„ ſtreut und uns allein gelaſſen haben wurde, 
„ mir Verſchiedenes zu hinterbringen hätte, 
„ was mich intereffiren wuͤrde. Dieſer Mann 
„ eroͤffnete mir den Abend, da wir uns in 
„ einem Zimmer unter vier Augen befanden, 
„daß er von den Stiftern der Union Auf: 
„trag habe, mein Archiv zu beſehen, von 
„meinen Fortſchritten ſich zu unterrichten, 
„ mir einige begangene Unvorſichtigkeiten 
„ nebſt gewiſſen Spionerien zu entdeken, 
„ und mich dabei zu verſichern, daß ich in der 
„„ Michaelsmeſſe in den engern Zirkel“ 
Calfo war bis vahin ſogar der fo thaͤtige und 
der ſo ſehr betraute Bahrdt immer nur noch 
Maulthier der Antichambre, und iſt es aller 


*) Schon wieder ein Emiſſär 
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Wahrſcheinlichkeit nach auch geblieben) „ ber 
„Verbuͤndeten eingeführt werden ſolle. 
„Er nennte ſich Legationsrath S... .“ 
(hieß aber vielleicht eigentlich Bode, Schulz, 
Leuchſenring, Buſch o. d. gl.) „ verbat 
„ ſich babei, ihn weiter über fein Verfo- 
„nale zu befragen, legitimirte ſich aber 
„zugleich durch Vorzeigung der Originalien, 
„die mir ehemals waren kommunizirt wor⸗ 
„ den, und durch die Hand, aus welcher 
„ ich ſelbſt meinen erſten Brief erhalten hatte, 
„ fo daß ich ihn wenigſtens für einen ganz 
„ unterrichteten und alſo unverdaͤchtigen Theile 
„ haber der Sache halten mußte. 


„Bald nach der Abreiſe des Hrn. S... 
„erhielt ich ſo viel ich aus der Zeit und 
„den Zeichen des Couverts urtheilen konnte, 
„ mit der Berliner Poſt, ein Paket Schrif: 
„ ten, welche gegen das koͤnigl. Religions ⸗ 
„Edikt gerichtet waren, mit dem Auftrage, 
„ dieſelben zum Druk zu befördern, welchen 
„ die unterſchriebenen Freunde der Uni⸗ 
on theils mit ſchmeichelhaften Lobſpruͤchen, 
theils mit dem Verſprechen, mir 200 


— 


> 
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„ Reichsthaler für meine Muͤhwaltung zu 
„ ſuͤbermachen, unterſtuͤzten.“ — — 


Bahrdt erzaͤhlt nun die weitern Vorgaͤn⸗ 
ge in Abſicht jener Schriften, und dann die 
Geſchichte ſeiner Gefangennehmung und ſeines 
Arreſts, was hier nicht mehr zur Sache ge— 
hört. Wir wollen aber, ehe wir weiter ge— 
hen, einige vorläufige Bemerkungen uͤher bies 
ſe Geſchichte beibringen. Eine derſelben iſt, 
daß ſich der Hr. Miniſter von Woͤllner ſeht 
verdient um Deutſchland gemacht haben wuͤr— 
de, wenn er ſeinen ganzen Einfluß, die gan⸗ 
ze Authoritaͤt des Koͤnigs, und die ganze 
Strenge der Geſetze in Bewegung gelezt haͤt⸗ 
te, um bei Gelegenheit des Vahrdtiſchen Pro- 
zeſſes die innerſte Tiefe der deutſchen Union, 
ihre Verfaſſung, ihre Fortſchritte, ihre ges 
heimen Triebfedern und Stifter zu ergruͤn— 
den, und eine dokumentirte Nachricht davon 
zum Diuf befördern zu laſſen. Vieles waͤre 
dann gewis gehindert worden, was ſeitdem 
geſchehen iſt, wenn man gewußt haͤtte, wel— 
che Quellen eigentlich zu verſtopfen, und wel⸗ 
che Stämme an der Wurzel umzuhanen ges 
weſen wären, Der menſchenfreundliche und 
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ſeines edlen Herzens wegen ſo ſehr verehrungs⸗ 
wuͤrdige Miniſter von Woͤllner ſchrieb damals 
in einem Briefe an den verſtorbenen Semler: 
der arme Bahrdt jamre ihn recht ſehr; 
und der Koͤnig ſagte die merkwuͤrdigen Wor⸗ 
te: ſolche unſinnige Gekke verdienen nur 
mit Verachtung beſtraft zu werden. Dies 
mag ſeyn, aber hier kam minder die Perſon, 
als die Sache, worüber Prozeß geführt wur⸗ 
de, in Vetracht. Hier wäre der Grund zu 
erforſchen geweſen, was deutſche Union ſei, 
weil man ſchon einmal die Pas quille gegen das 
Religions ⸗ Edikt geſetzlich ruͤgte, und weil 
man doch auch recht leicht wiſſen konnte, die⸗ 
fe Pasquille wären Produkte bieſer Union. 


Mit Recht und Verdruß hat man ſich 
dann auch daruͤher wundern muͤſſen, daß man 
zu Berlin gerade damals, als der Pasquill⸗ 
Prozeß in Abſicht des Religions ⸗Edikts im 
Gange war, alle Pasquillanten und Aufklaͤ⸗ 
rer Berlins und der preußifchen Länder alle 
Jufamitaͤten ſchreiben und druken ließ, die ſie 
nur immer ſchreiben wollten.) Der ſelige 


) Bahrdt ſagt es ja ausdrüklich, daß ihm 
die Schriften gegen das Religions ⸗Edikt 
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Zimmermann wurde, was nun nach feinem 
Tode gar kein Geheimniß mehr zu bleiben 
braucht, von hohen Orten her ausdruͤklich ge⸗ 
beten und aufgefordert, ) den Heerfuͤhrer 
Mirabeau nebſt der ganzen Berliner und 
preußiſchen Aufklaͤret⸗Bande nach Gebühr gu 
zuͤchtigen; und als er ſeinen Auftrag kaum 
erfuͤllet hatte, ließ man den elenden Bahrdt, 
in ſeinem Gefaͤngniſſe zu Magdeburg, ihn, 
einen preußiſchen Profeſſor und Inquiſtten, 
das berichtigte Libell: Mit dem Richter 
von Zimmermann Deutſch geſprochen, 
ſchreiben; ließ es in einer preußiſchen Stadt 
druken; ließ es überall in Preußen oͤffentlich, 
verkaufen (waͤhrend es ſogar in Oeſterreich 
verboten wurde, und ließ die preußiſchen Be⸗ 
amten und Unterthanen Nikolai, Bieſter, 


mit der Berliner Poſt zugeſchikt wur: 
den, und es ſind groſſe Wahrſcheinlichkei⸗ 
ten vorhanden, daß die meiſten dieſer 
Schriften auch in Berlin geſchrieben wur⸗ 
den. 


) Mehrere Briefe Zimmermanns, die ich 
in Händen habe, beweiſen dies mehr als 


hinlänglich; fie nennen auch Namen. 


123 


Gedike, Schulz u. m. a. zu Berlin den Na: 
men Zimmermann auf die allerzuͤgelloſeſte 
Art verlaͤſtern und beſchimpfen. 


Dies war in der That ein ſonderbares 
Benehmen, denn nicht nur disguſtirte und be⸗ 
leidigte man hiedurch einen ſelbſt aufgeforder⸗ 
ten, und einen ſo muthvollen und wichtigen 

Streiter fuͤr ſeine Sache, wie Zimmermann, 
nicht nur ſchrekte man durch ein ſo odioſes 
Bei ſpiel jeden andern Streiter, der nun viel: 
leicht auch Muth, mitzuſtreiten, bekommen 
hatte, völlig ab, ſondern man gab nun den 
verbruͤderten Cliquen der Berliner der Pas⸗ 
quillanten gegen die preußiſchen Religions- 
Anſtalten, der deutſchen Union, der Illumi⸗ 
naten (denn dieſe alle zuſammen flanden in 
vereinigter Schlachtordnung da) gewonnenes 
Spiel, und brachte es ſo weit, daß die Re⸗ 
ligions ſpoͤtterei, der Unglauben, die Revolu⸗ 
Konsſeuche, und die ganze ſonſtige nichts wuͤr⸗ 
dige Aufflärerei in Berlin und den preußi⸗ 
ſchen Laͤndern gerabe ſo herrſchend und all⸗ 
maͤchtig geblieben iſt, wie ſie es nur immer 
ehedem geweſen war. 


125 
Bir es denn da nicht offenbar am Tage, 
daß Faktionen Urſache ſind, wenn in ſolchen 
Faͤllen entweder gar nichts, oder das Umge⸗ 
kehrte und Unzwekmaͤſſige geſchieht, wo man 
doch die Abſicht manifeſtire, man wollte ſchlechte 
Sekten vertilgen, von denen doch recht wohl 
bekannt ſein kann, ſie bezielten den Ruin der 
Religion und der Regierungen? Liegt es nicht 
am Tage, daß man gerade dlejenigen Mittel 
und Werkzeuge verſchmaͤht, oder nicht hin⸗ 
laͤnglich zu ſchaͤzen weiß, die ein zig im Stande 
waͤren, den Fall und ben Tod dieſer Sekten 
zu bewirken? Das ſind, man moͤge es nun 
glauben oder nicht, blos allein muthyolle 
Schriftſteller von bekan ten und beruͤhmten 
Namen, die ehrlich und redlich denken die 
ihren Federn Kraft und Nachdruk zu geben 
wiſſen, und die ſich durch fortgeſezte Beobach⸗ 
tungen und Nachforſchungen, durch genaue 
und mannigfaltige Kenntniß geheimer Thatſa⸗ 
chen, von dem Schaden der Zeit und von 
den eigentlichen Quellen deſſelben, den ver⸗ 
borgenen Cliquen und Sekten hin: 
laͤnglich und as unterrichtet haben: 
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Einſt ſchien es zwar, als hielte ſich der 
Koͤnig von Preußen von dieſer Wahrheit uͤber⸗ 
zeugt. Einige Schriſtſteller erfuhren ſo etwas 
wie Ermunterung, und ich war einer dieſer 
Schriftſteller. Der Koͤnig ſchrieb mir unterm 
28. Dezember 1791: Er wuͤrde es mir 
Dank wiſſen, wenn ich die heimlichen 
Raͤnke eines Haufens übelaefinnter und 
ſchlechtdenkender Menſchen in feinen und 
andern Laͤndern, vor der Welt entlarvte, 
und zu ihrer gerechten Beſchaͤmung vor 
den Augen ſeiner uͤbrigen getreuen und 
guten Unterthanen in ihrer haͤßlichen Ge- 
ſtalt der Öffentlichen Verachtung preis gaͤbe. 
Im Vertrauen auf ein ſo großes koͤnigliches 
Wort, und im Bewußtſein meiner gerechten 
Sache habe ich alle dieſe Jahre her muthig 
und eifrig dasjenige befolgt, wozu ich vom 
Koͤnig aufgemuntert ward; aber ich wuͤnſchte 

mich auch ruͤhmen zu koͤnnen, daß mir dieſe 
koͤnigliche Aufmunterung zur Schutzwehre ge⸗ 
gen die vielen Mißhandlungen und Verlaͤum⸗ 
dungen der Berliner Clique gedient haͤtte. 


Wenn indeſſen der Koͤnig von Preußen 
meine Kriege gegen die ſchlechten Aufklärer 
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und die ſchlechten Sekten ignorirt haben mag, 
ſo iſt mir doch nicht bekannt geworden, daß 
er dieſe Kriege ſowohl, als die mannigfalti- 
gen wichtigen Wahrheiten meiner Schriften 
mir uͤbel genommen haͤtte. Es ließe ſich 
auch kein verninftiger Grund angeben warum? 
ſondern vielmehr das gerade Gegentheil; denn 
was beſonders den Gegenſtand der ſchlechten 
Sekten, z. B. der deutſchen Unton, des Illu⸗ 
minatismus betrifft, ſo kann keinem Hofe die 
genaue Kennkniß derſelben intereſſanter ſein, 
als dem preußiſchen, was ich nebſt den ſchon 
bisher beigebrachten Urkunden und Raͤſonne⸗ 
ments noch durch folgende Betrachtungen ſo klar 
als moͤglich zu machen mich bemuͤhen werde. 


Es iſt unter einer anſehnlichen Menge 
wohlunterrichteter Menſchen eine notoriſche 
Thatſache: daß in den preußiſchen Staaten 
der alte Oden der Roſenkreuzer, und daun 
auch die ſogenannte ſtrikte Obſervanz in 
großem Einfluße und Anſehen ſteht. Man 
weiß, daß dieſen beiden Verbindungen, in 
ihrer Vereinigung ſowohl, als in ihrer Teens 
nung, ſelbſt zu Berlin, Potsdam und an⸗ 
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derwaͤrts ſehr vornehme, ſehr große, ſehr wich⸗ 
tige Perſonen angehoͤren; ſo wie es nicht un⸗ 
bekannt ſein will, daß dieſe Verbindungen ſich 
eines großen Einflußes auf politiſche und re⸗ 
ligioͤſe Geſchaͤfte in der neuern preußiſchen 
Staatsepoche zu bemaͤchtigen wußten. 


In dieſem Betracht mußte es da, mehr 
als in jedem andern Lande, feine hoͤchſt wich⸗ 
tige Angelegenheit fein , den abwechſelnden 
Gang und Geiſt, die Modifikation, die Ge: 
ſchaͤfte, und überhaupt alle innern und aͤuſ⸗ 
ſern Verhaͤltniſſe jener Verbindungen und Si⸗ 
ſteme immerfort genau zu beobachten und zu 
erforſchen; und da eine der weſentlichſten Eis 
genheiten dieſer Verbindungen darinn beſteht, 
von unbekannten Obern eben ſo geheim, 
als willkuͤhrlich beherrſcht zu werden, fo war 
es doch in jeder Ruͤkſicht der Mühe werth, 
von den Abſichten, von den Zwekken, von 
den Perſoͤnlichkeiten, und von der ganzen Die 
reftiougart dieſer unbekannten Obern, ſich fo 
viel moͤglich zu unterrichten. 


Bekanntlich erlieſſen dieſe Obern im Jaht 
1785, einen gedruften Hirtenbrief an die 
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wahren und Achten Freimaͤurer alten 
Siſtems. Aeuſſerſt merkwuͤrdig war es, 
daß gerade ein preußiſcher Theologe, D. 
Semler in Halle, dieſen Hirtenbrief mit 
einer Wuth und einer Bitterkeit anfiel, die 
allenthalben Erſtaunen erregen mußte. Aber 
man wuͤrde weniger erſtaunt ſein, wenn man 
gewußt haͤtte, daß Niemand als die Illumi⸗ 
naten es geweſen waren, die durch die ſon⸗ 
derbarſten Verbindungen und durch die ſechs te 
Hand den D. Semler aneiferten, feine aufs 
geklaͤrte Galle gegen den Hirtenbrief in Be⸗ 
wegung zu ſezzen. Der berühmte Name dies 
ſes Mannes und die Heftigkeit ſeines Streits 
bewirkten es, daß die Obern von da an ein 
oͤffentliches Stillſchweigen beobachteten. D. 
Semler hingegen trat in der Folge ſelbſt zu 
ihrem Siſtem uͤber, und wurde dann auf eine 
doppelte Weiſe von den Illuminaten als ein 
ſehr brauchbarer Spielball links und rechts 
herum geworfen; denn im erſtern Falle diente 
er ihnen dazu, die Obern nebſt ihrem Siſtem 
laͤcherlich und veraͤchtlich zu machen; und im 
zweiten gab er ſich ſelbſt zum Gegenſtande 
hin, als neuer Proſelit des von ihm ver— 
ſchricenen Siſtems von den Illuminaten als 
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ein wankelmuͤthiger Phantaſt und kindiſcher 
Goldmacher mishandelt zu werden. 


Es mag, wenn man will, weit uͤber 
meine Kenntniſſe und Erfahrungen hinaus ge⸗ 
hen, beſtimmen zu wollen, was ſeitdem aus 
dieſen Obern geworden fein koͤnnte, am we⸗ 
nigſten moͤchte ich dies vor dem Publikum 
thun, denn da wird man fuͤr jede Vermu⸗ 
thung, für jede Konjektur, für jede Kombis 
nation von Wah ſcheinlichkeiten und Umſtaͤnden 
ſogleich verantwortlich, und man wird zu ge= 
heimen Aufſchluͤſſen aufgefordert, die man oft 
nicht geben will, und eben ſo oft nicht geben 
darf oder kann. Aber ich beſizze einige Ur⸗ 
kunden, welche hieruͤber ein ſehr helles Licht 
verbreiten koͤnnen. Es ſind Fragmente einer 
Korreſpondenz, wo ein in der Praͤſumption 
hoher Wiſſenſchaft ſtehender Ordensmeiſter in 
dieſer Sache um Belehrung befragt wurde, 
und wo dieſer dann auch ſo viel Belehrung 
mittheilte, als ſich kluger Weiſe zur innern 
Kenntniß der Sache mittheilen ließ. 


Der Fragende hakte folgendes geſchrieben: 
3 Die hoͤchſten Obern werden wahrſcheinlich 
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blos dadurch uruͤkhalten, ihre Kräfte in 
Wirkſamkeit zu ſezzen, weil fie wiſſen, 
daß die rechte Stunde hiezu noch nicht 
erſchienen iſt, daß ſie den tiefen Entwuͤrfen 
der Alles regierenden Vorſehung entgegen 
handeln, kurz, daß ſie den Willen Gottes 
über eine ſuͤndige Welt, und ſeinen uner= 
forſchlichen Rathſchluͤſſen widerſtreben würz 
den. Aber wenn dieſes iſt, was wollen, 
was koͤnnen denn wir, wenn jene groſſen 


Leute ſich ſtille und leidend verhalten? 


welche Verpflichtungen koͤnnen denn wir ha⸗ 
ben, wenn jene glauben, ſich von aller 
Verpflichtung frei ſprechen zu koͤnnen, jene, 
denen fo vieles anvertraut iſt? —. 
Ich verliere mich hier in ein Labirinth von 
beunruhigenden Zweifeln und Widerſpruͤchen. 
Helfen Sie mir da heraus! — Ich kann 
die O. O. noch nicht verlaſſen, denn ich 
fordre fuͤr den ihnen geſchwornen Gehorſam 


ſehr viel von ihnen. — — Warum er— 
hiele **** auf verſchiedene eigenhaͤndige 
Briefe an das — — — — auch nicht eine 


Zeile Antwort? nicht einmal gewiſſe lub 
petito remiflionis anvertraute wichtige 
Originalia zurüf, daran ihm aͤuſſerſt 
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„gelegen war?“ — — Die Antwort 
iſt merkwuͤrdig genug, um das ganze Nach⸗ 
denken aller ſachkunbigen Leſer beſchoͤftigen zu 
koͤnnen. Ich ſetze ſie, dem Weſentlichen nach, 
ganz her: 


„ Was ich Ihnen bisher in Abſicht der 
„ O. O. geſagt habe, und beſonders die, 
„ nach Ihrem Ausdruk, ſchaudervollen Dinge 
„ meines lezten Briefes, ſcheine ich meinem 
„ Wiſſen und meiner Ueberzeugung nach, fiir 
„ wahr halten zu muͤſſen. Ueberall iſt ſeit 
„ 5 — 6 Jahren Korruption und Apoſtaſie. 
„ Es mag etwas Unglaublichkeit darinn fein. 
„Aber was darf heut noch unglaublich ſchei⸗ 
„nen? Wir leben in den Zeiten, wo die 
„ heterogenſten Dinge in der engften Vereini⸗ 
„ gung zuſammen fiieffen, und wo die Extre⸗ 
„ mitaͤten zu einer Art von Alltaͤglichkeit ges 
„ diehen ſind.“ 


55 Ob die O. O. eine fo zaͤrtliche Ehr 
„ furcht gegen die Anſtalten der Vorſehung 
„hegen, wie Sie glauben, iſt mir dermalen 
„ zweifelhaft. Im wahren Geiſte unſrer 
4 Verbindung denke ich Bienen fo: Die 


. 
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„Vorſehung laͤßt das Verderben der Zeit ge⸗ 
„ſchehen , und hindert die boͤſen Kräfte 


nicht, die dieſes Verderben bewirken, und 


‚ auf dieſen Fall möchte ich behaupten, daß 


die guten Kraͤfte aller guten Magie, und 
des Magus Magorum gegen die boͤſen 
Kraͤfte wenig oder nichts vermoͤgen, wenn 
die Vorſchung nicht unmittelbar durch ihre 


Kraft die immer nur ſehr ſubalternen Kraͤfte 


des guten magiſchen Geiſtes unterſtuͤzt. 
In die Geheimniſſe und Rathſchlaͤge des 
Himmels wollen aber wir nicht bringen. 


„Plan und Zwek liegt ſelbſt überall in je⸗ 
„dem temporellen Boͤſen. Alle menſchliche 


Kraft erliegt gegen den Finger der Allmacht, 
und unſre Magie ſelbſt wird ein unnuͤtzes 
Spielwerk, wenn ſich, in einer exaltirten 


„Erleuchtung unſers Geiſtes, wahrnehmen 


laͤßt: Daß nun ſo eben der Graͤnzpunkt 


‚ feftgeftefe ſei, von da an Gott wirken 


will, und wo die Menſchen es erſt der 
Gottheit ablernen ſollen, wie ſie nun in 
der Folge nach neuen Prinzipien zum 
Segen oder Fluch der Menſchheit nach — 


wirken koͤnnen oder nicht.“ 
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„Es ſei dieß, wenn Sie wollen, bloße 
Hipotheſe! aber es liegt doch wohl einiger 
tiefer Sinn darinn, zur Beruhigung ſowohl 
unſrer bangen Herzen, als zum troſtvollen 
Erwarten der Dinge, die dann noch kom⸗ 
men werden und muͤſſen, und die uns 
belehren werden, inwieweit einſt Gott wie⸗ 
der menſchlicher Kraͤfte bedürfen wollen 
wird, um feinen neuen, groſſen, unſern 
Augen noch voͤllig verborgenen Plan einer 
regenerirten Weltregierung, mit zu bes 
foͤrdern.“ 


„Ob aber die Vorſehung zu Vollfuͤh⸗ 
rung ihres Plans die Kraͤfte unſrer jetzi⸗ 
gen O. O. beduͤrfen und brauchen wol⸗ 
len wird, daran zweifle wenigſtens ich, 
ſo ſehr ich nur immer zweifeln kann! denn 
um mit meiner ganzen Offenherzigkeit ge= 
gen Sie hervorzutreten — wie waͤr es 
wohl, wenn nun eben dieſe ſo oſtentativen 


O. O. Niemand andrer als diejenigen waͤ⸗ 


ren, welche, nachdem ſie ihr Werk der 
Taͤuſchung an ſo vielen wichtigen Proſe— 
liten vollbracht hatten, zur Apoſtaſie 
uͤbergiengen? Wenn es eben dieſe wäͤ⸗ 
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ren, welche ſich nachher, einem ſchon bor- 


dem gefaßten Plane gemaͤß, nicht nur 


allein mit den Illuminaten und Aſia⸗ 
ten vereinigten, ſondern auch ſelbſt 
Illuminaten wurden, und demnach 


„das neue Degenerations-Siſtem des Mens 


ſchengeſchlechts vollfuͤhrten , waͤhrend ſie 
ihre zahlreichen K. C. Proſeliten wie ar: 
me Verirrte an Herkules Scheideweg ohne 
Fuͤhrer und Ausſicht ſtehen ließen? Wie, 
wenn dieſes Stehenlaſſen in der Irre, 
zum Plane der lang bevor intendirten De— 
generation ausdruͤcklich gehoͤret haͤtte, da— 
mit die vielen Proſeliten in einer unthaͤ⸗ 
tigen Erwartung hingehalten, und die 
Vollfuͤhrer des Plans die neuen O. O.) 
nebſt ihren neuen Aſſocirten (den Illu⸗ 
minaten) von diefen Proſeliten in dem Ge⸗ 
ſchaͤft der Degeneration auf keine Weiſe 
beunruhigt und gehindert wuͤrden? Wie, 
wenn dies den Schluͤſſel gaͤbe, warum 
Sie ſchon ſeit mehreren Jahren vergebens 
auf Belehrung, auf Troſt, auf Zuſchrif⸗ 
ten warten, warum Sie ſich voͤllig ver— 
laſſen ſehen, und warum **** feit fo 


langer Zeit weder Antwort erhalten, noch 
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feine Originalia zuruͤk erhalten hat? 
Wie, wenn man nur zuerſt recht viele 
Briefe und Originalia von ſolchen 
Proſeliten wie ****, Sie, und — — 


„und — — u. ſ. w. haͤtte zuſammenbrin⸗ 


gen wollen, um aus ſolchen manigfaltigen 
und geheimſten Urkunden die treffend 
kalkulirte Kombination zu ziehen, wie end⸗ 
lich am ſicherſten der groſſe Hauptſchlag 
gegen das ganze Univerſum aus den 
Werkſtaͤtten der politiſchen Cacomagie ges 
führt werden koͤnne!!! 


„Dies find ziemlich ſchaudervolle Din⸗ 
ge, und Sie wuͤrden eine weit uͤber ihre 
Kraͤfte gehende Muͤhe haben, wenn Sie 
mit der fuͤnfjaͤhrigen treuen Zeitgeſchichte 
in der Hand, nie dieſe Dinge widerlegen 
ſollten. Betrogen zu werden iſt gerade 
das Schikſal der allerbeſten und allergut⸗ 
mütigſten Menſchen. Verzeihen Sie mir 
daher, wenn ich frei fagen muß, daß man 
**** Sie, und fo ſehr viele mit Ihnen 
auf eine eben ſo ſchaͤndliche als hoͤchſtge⸗ 
faͤhrliche Art gemisbraucht und betrogen 
hat. Dieſer Betrug war der Hebel der 
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jetzigen Weltumkehrung. Von einer Sei⸗ 
te (der Illuminaten und ber neuern O O) 
zog man wirkende, einflußvolle, unterneh⸗ 
mende, boͤſe Kraͤfte an ſich, welche die 
Plaͤne der politiſchen Cacomagie anordnen, 


bearbeiten, aktiv machen, zum Ausbruch 


bringen ſollten. Von der andern Seite ſez⸗ 
te man andre Kräfte (die K. C. u. ſ. w) 
deren Gegenwirkung in Abſicht auf 
Staatsmacht, Wiſſenſchaft, Moralis 
taͤt man fuͤrchtete, durch jahrlange Taͤu⸗ 
ſchungen und magoſophiſche Schwaͤrme⸗ 
‚ reien in einen voͤllig paſſiven und igno⸗ 


rirenden Zuſtand; und als nun jene Kraͤf⸗ 


97 
75 
„ 
„ 


” 


te aktiv, und dieſer paſſw genug ges 
worden waren, legte man die Lunte an 
die Mine, und die Maſſe flog in die Hoͤhe, 
ohne daß unter tauſend T nur zwei ge⸗ 
wußt haͤtten, wie und wodurch.“ 


„ Ihr Herz wird über dieſe Dinge blu⸗ 


‚ ten, ich weiß es. Sie werden mit thraͤ⸗ 


nenden Augen in ben Abgrund hinaus fe= 


hen, worin Sie, und ſo viele mit Ihnen, 


in der reinſten Zuverſicht, mit Hingebung 
alles Ihres Wollens und Wuͤnſchens ge⸗ 
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Pf 
„ 
„ 


7 


führe worden ſind, ohne daß Ihnen jezt 
ein andres Gefuͤhl uͤbrig bleiben kann, als 
das marternde Bewußtſeyn: Namen, Ge⸗ 
ſchaͤfte, Privatverhaͤltniſſe, Entwuͤrfe, 
Wuͤnſche, die geheimſten Gedan⸗ 
ken ſeines Herzens jahrelang an Men⸗ 
ſchen vertraut zu haben, die jahrelang 
nur dieß zum Geſchaͤft hatten: Alles ge⸗ 
heime in der Welt genau zu erfor— 
ſchen; hiezu alle denkbare Kunftgriffe zu 
gebrauchen, hiezu in jeder Form und 
durch jedes Vehikel zu wirken; hiezu bes 
ſonders die Verbindung der F zu misbrau⸗ 
chen; hiezu ſich in die uſurpirte Maske 
der O. O. zu huͤllen; hiezu als ſolche 


die abentheuerlichſten Oſtentationen von ge⸗ 


heimen Kräften, Schaͤzen, politiſcher Macht, 
allmaͤchtigen Einfluß u. ſ. w. zu ventilien, 
um dann, wenn einmal die ganze Beute 
von allen Enden reichlich genug zuſammen 
getrieben waͤr, vom Schauplatz zu 
verſchwinden, die betrogenen Proſeli⸗ 
ten der Ungewißheit ihres Schikſals zu 


‚ überlaffen; die Beute unter ſich zu theilen, 


und die ganze Erde durch den Zauberſtab 


der geheimſten Kenntniß der geheimſten 
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„ Dinge nach Willkuͤhr zu regieren, oder 
„ zu vernichten.“ 


„ Sagen Sie dies, ich bitte Sie um 
„ Ihres Gewiſſenswillen, an , an 
„ — — an — — an alle diejenigen, wel⸗ 
„che dem Gefuͤhl nahe, und deſſen empfaͤng⸗ 
„lich ſind: daß fie betrogen worden fein 
„konnten, und die reinen und heiligen Sinn 
„ genug haben, den Irrthum einzuſehen, 
„und nach dieſer Erkenntniß nie zur Par⸗ 
„ thei der Betruͤger übergehen zu koͤnnen, 
„praͤſumirt werden duͤrfen.“ — — 


— 


Wenn man den aͤchten Sinn dieſes Brie⸗ 
fes heraushebt, fo findet inan ganz offenbar 
keinen andern, als folgenden Aufſchluß: Die 
Verbindungen der Roſenkreuzer und der ſtrik— 
ten Obſervanz find nicht blos allein der Illu⸗ 
minaten = Direktion tributaͤr und unterwuͤrffig 
gemacht worden, ſondern die Illuminaten ha⸗ 
ben dieſen Verbindungen theils aus ihrem 
Mittel, neue O. O. gegeben, theils mehrere 
oder alle ehedem vorhandene O. O. derſelben 
an ſich gezogen, mit ſich vereinigt, und in 
ihre Miſterien initiirt , fo zwar, daß ſeit jener 
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Zeit jene Verbindungen von den O. O, der 
Illuminaten unter der Maske ihrer ſonſtigen 
O. O. allenthalben dirigirt, und im Nebel 
herumgefuͤhrt worden ſind, und bis zu dieſer 
Stunde noch herum gefuͤhret werden. 


Man nehme dieſe Entdekkung als Hipo⸗ 
theſe, oder als wirkliches Faktum an, ſo 
laſſen ſich auf allen Fall mehrere ſehr lehr— 
reiche Reſultate daraus abſtrahiren, deren eini⸗ 
ge der nachdenkende Leſer hier zu ſeiner Beur⸗ 
theilung hinnehmen mag. 


Es wäre zum Beiſpiel nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß ein Souveraͤn, ein Miniſter, ein 
Feldherr u. ſ. w. welche Mitglieder der ſtrik⸗ 
ten Obſervanz oder R. C. waren, im gehei⸗ 
men Conſeil neben einem unbekannten Illumk⸗ 
naten⸗Obern ſitzen koͤnnten, von welchem ſte 
wiſſen und glauben, er ſei als bekanntes Mit⸗ 
glied ihrer Verbindung ihr lieber und ehr⸗ 
wuͤrdiger Bruder, und von dem ihnen mit 
keinem Worte beifaͤllt, er koͤnne etwa ſein hei⸗ 
liges Roſenkreuz mit dem illuminatiſchen Mer⸗ 
kuriusſtabe verwechſelt haben. 


148 


Es wär hiernaͤchſt ferner nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Staatsdepeſchen, Unterhand⸗ 
lungen, Friedensſchluͤſſe, Buͤndniſſe, Kriegs⸗ 
erklaͤrungen, Bataillen, Belagerungen, Ka— 
pitulationen, Nuͤkmaͤrſche u. ſ. w. unter den 
Auſpicien und Befehlen der unbekannten Illu⸗ 
minaten: Öbern ſtehen koͤnnten, indem alle 
in ſolche Staatsgeſchaͤfte verwikkelte Glieder 
jener Verbindungen, von dieſen Geſchaͤften 
ihren unbekannten Obern gemeſſene Anzeige 
machen, und dann die daher erhaltenen Bes 
fehle eben fo gemeſſen und auf Ordens⸗Eid 
vollziehen muͤſſen. 


Es waͤr nicht unwahrſcheinlich, daß mit⸗ 
telſt dieſer Palingeneſie die Illuminaten ſich 
wenigſtens jener Kabinette und Konſeils aufs 
vollkommenſte haͤtten bemaͤchtigen koͤnnen, von 
denen es notoriſch iſt, daß einige und andre 
anſehnliche Mitglieder derſelben den unbe⸗ 
kannten Obern unbedingten Ghee ge⸗ 
ſchworen haͤtten. 


Und wenn man vollends mit allem Recht 
annimmt, daß im Innerſten des Pariler⸗Wohl⸗ 
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fahrts⸗Ausſchuſſes, fo wie ehedem im Inner⸗ 
ſten des Palais Royal, das geheimſte Centrum 
der unbekannten Roſenkreutzer - ſowohl als 
Illuminaten⸗Obern zu Haufe geweſen iſt, fo 
wär es gar nicht unwahrſcheinlich, daß man 
aus dieſem Zuſammenhange der Dinge alle er⸗ 
forderlichen Schlüffel zu den ſaͤmtlichen ſechs⸗ 
jährigen politiſchen und Kriegsbegebenheiten in 
gauz Europa bequem heraus finden koͤnnte. 


Der einſichtsvolle Leſer begreift, daß es 
unklug und faſt auch uͤberfluͤſſig ſein wuͤrde, 
nach ſolchen Fingerzeigen mit der Sprache 
noch deutlicher hervor zu gehen. Ich begnuͤ⸗ 
ge mich mit der einzigen, zur oben aufgeſtell⸗ 
ten Hauptſache, gehoͤrigen Bemerkung: daß, 
moͤge es mit der angezeigten Entdekkung ein 
Bewandtniß haben, welches es wolle, bei 
Gelegenheit der gerichtlichen Unterſuchung der 
deutſchen Union, der rechte Zeitpunkt 
geweſen waͤr, dieſer Sache auf ihren wahren 
Grund zu kommen; denn dieſe Union haͤngt 
eben fo enge mit dem Illuminaten ⸗ Orden, 
als mit der ſtrikten Obſervanz, der Noſen⸗ 
kreutzerei, und uͤberhaupt mit der hoͤhern 
Freimaurerei zuſammen; und hatte man 
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nur erſt die wahre und vollkommene Keuntniß 
von der Tendenz, der Komplikation, den 
Zwekken und Plaͤnen der deutſchen Union, ſo 
war es eine leichte Arbeit, den neu modifi⸗ 
zirten Operationen der übrigen genannten Si⸗ 
ſteme auf eine ſichre Spur zu gehen. 


Um dies alles zu beweiſen, bedarf es 
nicht einmal geheimer ſchriftlicher Urkunden, 
die noͤthigen Falls wohl auch aufzufinden 
waͤren, ſondern die Beweiſe liegen ſchon ſeit 
längerer Zeit im offnen Druk da, und zwar 
ſo deutlich, daß man es mit dem groͤßten 
Recht verwundern kann, daß man dieſe Ber 
weiſe bis dieſe Stunde noch keiner gerichtli⸗ 
chen Aufmerkſamkeit wuͤrdig gehalten hat. 
Schon oben iſt uͤberzeugend genug dargethan 
worden, daß der Illuminatismus, und vor⸗ 
zuͤglich deſſen Reformator und Provinzial, 
Knigge, der eigentliche Stifter der deutſchen 
Union geweſen ſei. Folgende Aeuſſerungen in 
den Kniggiſchen Briefen ) geben aber ein 

K 2 


) S. Nachtrag zu den Originalſchriften der 
Illuminaten, tte Abtheilung. 
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noch viel helleres Licht, daß Knigge nebſt 
dem Illuminatismus einen neuen geheimen 
Orden zu ſtiften entſchloſſen war. Seite 114 
ſagt er: „Er wolle die Freimaurer⸗ Logen 
„ auf eine Aſſociation aufmerkſam machen, 
„ hinter welcher die Illuminaten ſtekten. 
„ Er wolle ferner einen feſtern, hellern Plan 
„ erfinden, ber ganz auf Redlichkeit und 
„ Freiheit beruhete, darinn dann die beſten 
„ Köpfe, mit denen er in Verbindung ſei, 
„ hineingezogen, und in allen Gegenden 
„ Leute angeſtellt würden, die ſich heimlich 
„ von Illuminaten müßten aufnehmen 
„ laſſen, um auch in der Folge zu a | 
„ ten, was geſchaͤte. a 


Noch viel offenherziger erklärt er ſich über 
ſeinen neuen Orden Seite 116. „Wenn man 
„ mich zwingt, heißt es, anders zu handeln 
„ und dazu wurde er durch Weishaupts Be⸗ 
75 harrlichkeit wirklich in der Folge gezwun⸗ 
„ gen) ſo nehme ich unſre Einrichtung, lege 
„ fie den Beßten ganz vor, erzähle ihnen 
„ die Geſchichte unſers Ordens, danke bei 
„ uns ab, erfinde noch vorſichtigere 
„Mittel, bie Sache vor Entwelhung zu be⸗ 


A 
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„ wahren, gebe dem Dinge einen an⸗ 
„ dern Namen, und mache ſelbſt aus 
„ unſern Orden meine Pflanzſchule. Und 
„ich bekenne es, das werde ich thun.“ 
Seite 122 ſchreibt er an Weishaupt die 
Drohung: „Trauen Sie mir nicht, fo hoͤrt 
„ h von dem Augenblikke an alle Verbindung 
„ unter uns auf; ich errichte dann ein 
„ feſteres Buͤndniß“ — und welche 
Zbwekke er bei dieſem neuen und feſtern Bünde 
niß (dem Amalgama von Illuminatismus, 
deutſcher Union, und ſtrikter Obſervanz) vor 
Augen hatte, bekennt er mit den Ausdruͤkken: 
„Er wolle dem Orden feſte Grundlage, 
„ Macht und Geld verſchaffen — einen 
„freien Handel und Privilegien in Daͤne⸗ 
„ mark, Holſtein, wie auch Vorſchuͤſſe 
„ dazu, — eine mächtige Parthei gegen Je⸗ 
„ fuiten, (S. 121) Dann ſagt er (Seite 
„ 123 ) Ich ſehe groſſe, ungeheuer 
„ groſſe Ausſichten vor mir, und (Seite 
„ 124) geht er: Er ſei zu Allem 
„faͤhig! 


Mit einer edel voͤllig uͤberzeugenden 
Handgreiflichkeit bekennt er an verſchiedenen 
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Stellen ſeiner Briefe ſeinen zerſtoͤhrenden Ein⸗ 
fluß auf die ſtrikte Obſervanz und die Roſen⸗ 
kreutzerei. Wir wolen dieſe Stellen der Ord⸗ 
nung nach anfuͤhren. Seite 101 heißt es: 


Ich hielt buch unerhoͤrte Schwaͤnke und 
Wendungen die aͤlteſten, kluͤgſten Maͤnner 
auf, ſezte Alles in Feuer, untergrub 

bie ſtrikte Obſervanz.“ Seite 122. 
Ich habe gegen Exjeſuften und Roſenkreutzer 
geſchrieben, Leute verfolgt, die mich nie 
beleidigt hatten, die ſtrikte Obſer⸗ 
banz in Unordnung gebracht; die 
Beßten daraus an uns gezogen, *) ih⸗ 
nen von der Wuͤrde des Ordens, von ſei— 
ner Macht, ſeinem Alter, der Vor— 
treflichkeit ſeiner Chefs, der Untadelhaf⸗ 


tigkeit der hoͤhern Mitglieder, der Wichtig⸗ 


keit der Kenntniſſe, und der Redlichkeit 
„der Abſichten groſſe Begriffe gemacht.“ 


f Seite 115. „Als ich zum Orden trat, da 


RT 


war man blindlings gegen Alles, was 


*) Und könnten dieſe Beßten nicht eben die 
hohen Obern geweſen ſein ? Denn 

dieſe waren doch ſtcher die Aller beß⸗ 
ten! 
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„ ſtrikte Obſervanz hieß, eingenommen. Ich 
„ behauptete, es feien die herrlichſten Min: 
„chen darunter, und die Folge hat es ge— 
„rechtfertigt. Unſre beſten Leute in Neu⸗ 
„ wied, Göttingen, Mainz, Hannover, 
„ Braunſchweig, Pfalz, find ehemalige 
„Mitglieder der ſtrikten Obſervanz.“ *) 
Seite 116. „Will man mir freie Hand lafe 
„ſen, fo hafte ich mit meinem Kopfe da— 
„ fuͤr, daß ich jezt 1) dem Orden ſehr wich— 
„tige Kenntniſſe, 2) feſte Gewalt uͤtzer die 
„ ſtrikte Obſervanz, oder vielmehr gaͤnzli⸗ 
„che Zerſtoͤhrung derſelben, 3) groffen 
„Einfluß auf das Zinnendorfiſche Syſtem, 
„) weltliche Macht und Reichthum ver— 
„ ſchaffe.“ Seite 120 — 121. „Seit der 
„Zeit, daß ich die Provinzen abgegeben has 
„be, habe ich ununterbrochen durch Arbeit, 
„ Briefwechſel und Geſpraͤche an groſſen 
„ Dingen gearbeitet, und ſeit 8 Tagen habe 
„ich hier (in Kaſſel) geheime Konferenzen 


*) Dieſes Bekenntniß macht die obige Ent⸗ 
dekkung von der Palingenefie der unbe— 
kannten Obern mehr als wahrſcheinlich, 
und wirft ein groſſes Licht auf alle Be⸗ 
gebenheiten dies⸗ und jenſeits des Rheins. 
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2 
= 


mit dem PP +» EC von 9 == und ans. 


dern Männern. Dies alles zuſammen ge⸗ 
nommen ſezt mich in den Stand, 1) die 
ganze aͤchte Geſchichte von der Entſtehung 
der Freimaurerei und Roſenkreutzerei zu 
beſitzen, und in die höhern Miſterien 
zu legen, D 2) dem Orden Natur: 
Geheimniſſe mittheilen zu laſſen, die er⸗ 
ſtaunlich und eintraͤglich find, 3) die 
ganze ſtrikte Obſervanz nicht mit uns zu 
vereinigen, ſondern uns unterwuͤrfig 
zu machen, **) 4) eine eben fo feſte 
Anſtalt gegen die deutſchen R T, die ung 
taͤglich gefährlicher werden, zu ſchaffen.“ 


Dieſe und dergleichen Dinge verſprach 


Knigge nicht blos, ſondern er hielt in der 
Folge auch Wort. Es wird hinlaͤnglich fein, 
dies durch diejenigen Geſtaͤndniſſe und Erzaͤh⸗ 
lungen zu beweiſen, die man in den gedruk⸗ 


ten Originalſchriften der Illuminaten unter 


feinem Namen antrift, denn andre ungedrukte 
Data dürften keine fo unbedingte Glaubwuͤr⸗ 


) Ich denke, das läßt ſich verſtehen! 
) Immer beſſer! 
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digkeit finden. Schon im Jahr 1780 ſchrieb 
er an Weishaupt.) „ Nun habe ich in 
„ Caſſel den beſten Mann gefunden, zu dem 
„ ich uns nicht genug Gluck wuͤnſchen kann. 
„Es iſt — Mauvillon *) Meiſter vom 
„ Stuhl einer von Royal York aus conſti⸗ 
„ tuirten Loge (von der ſtrikten Obfervang ). 
„ Alſo haben wir mit ihm auch gewiß 
„die ganze Loge in unſern Haͤn⸗ 
„ den. “ Cbendaſelbſt S. 333. ſchreibt 
Weishaupt folgendes: „ Auch den H. F 
„(den ehemaligen Großmeiſter des ſaͤmmt⸗ 
„ lichen deutſchen Freimaurer -Weſens, und 
„ den Proͤſidenten des Konvents zu Wilhelms⸗ 
„ baad!) hat Philo (Knigge) angewor⸗ 
„ ben. B=, iſt fo gewendet, daß er nebſt 
„dem H. von G- welcher eine wuͤrdige 
„ Acquiſition iſt, mit ganzer Seele am 
„ Orden haͤngt.“ 


*) Driginalfehriften, I. Th. S. 361. 


**) Ich bitte meine Leſer, ſich hier an Alles 
dasjenige zu erinnern, was ſie von dieſem 
berüchtigten Menſchen in meinen F 
geleſen haben. 
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Das Hauptabentheuer zur Zerſtoͤhrung 
unb Unterwerfung der ſtrikten Obſervanz und 
der geſammten Freimaurerei, wie ſie im⸗ 
mer Namen haben mag, unter den Deſpoten⸗ 
zepter des Illuminattsmus beſtand aber Knigge 
auf dem Konvent zu Wilhelmsbaad. Alle 
und jede Freimaurer, aller hohen und niedern 
Grade und Siſteme, moͤgen aus ſeinem eig⸗ 
nen Munde erfahren, wie ſie mittelſt ihrer 
Deputirten auf dieſem Konvente bedient wor⸗ 
den ſind. Hier iſt der Reihe nach ſeine Er⸗ 
zaͤhlung: ) | 


„Ich habe auf dem Konvente in Wil: 
„ helmsbaad den Deputirten Grafen von 
„ Kö angeworben, und ihm den Namen 
„ Numenius gegeben. Hier iſt fein Revers. 
„ Er wußte nicht nur die Exiſtenz des Or⸗ 
„dens, ſondern ſagte mir auch, er habe ge: 
hoͤrt, S⸗ == ſei Illuminat. Dies hat mich 
betroffen. Sollte denn N. geſchwaͤzt ha⸗ 
ben? Uebrigens war er ſehr uͤbel auf 


= 


* 


4 


2 2 


7 
9 


* 


) Nachtrag zu den Originalſchriften, ıte Ab⸗ 
theilung. S. 199. u. I £ 


[AG 
” 
7 


96 


155 


S „ J zu ſprechen, und bat, man möchte 
ihn nicht an denſelben weiſen. Ich ſagte, ich 
wuͤßte nicht, was fuͤr Mitglieder in Oe⸗ 
ſterreich““) waͤren. Den Revers habe ich 


*) Ich kann nicht beſtimmen, ob dieſer der 


nämliche © = == fein mag, von welchem 
Weishaupt S. 222. ſagt: „Warum Al⸗ 
„les verfallen, liegt an dem Narren © = = = 
„und in A fehlerhaft getroffenen Ein⸗ 
„richtungen“, obichon es bei einiger Com- 
bination der Umſtände ziemlich wahrſchein⸗ 
lich wird. 


**) Das Wort Oeſterreich ſteht wirklich ge⸗ 


drukt da, und Knigge muß es am beſten 
wiſſen, ob es ein Drukfehler iſt oder nicht. 
Aus einer andern Stelle ſeiner Berichte 
(S. 194.) nimmt man aber wahr, daß 
er auf Oeſterreich und Wien einen groſſen 
Werth gelegt hatte, denn er macht dort 
das pondoroſe Projekt: „Wenn wir 1) das 
„ ganze Siſtem ausgearbeitet haben, 2) 
‚, wenn jede Provinz ihren Provinzial hatz 
„ 3) wenn über 3 Provinzen ein Inſpek⸗ 
„tor geſezt iſt, 4) wenn wir in Ro m 
„(Wien) unſre National- Di: 
„rektion haben, dann, und nicht 
„eher, richten wir etwas aus.“ 
Nicht minder glorios rühmt er ſich S. 111: 


= 


S 
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„ mir, wie Sie ſehen weden, aͤuſſerſt vor⸗ 
„ ſichtig aufſezen laſſen. Er hat den Vor— 
„ bereitungs ⸗Aufſaz, das Noviziat, und 
„ den Minerval⸗Grad nach und nach geleſen, 
„ mehr nicht (???) — — Mir gefällt er 
„ wohl. Er iſt nicht von den allerfeinſten 
„ Köpfen, ſcheint aber doch aufgeklärt, 
„ und warm für das Gute“ — und weil 
Knigge da eben von Oeſterreich ſpricht, ſo 
ſezt er hinzu: „Pauſanias in Claudiopolis 
, hat zweien unfrer Leute, dem einen im Oe⸗ 
„ ſterreichiſchen als Pfarrer (warum nicht 
„lieber als Biſchof?) und dem Andern beim 
„ deutſchen Orden angeholfen. Dagegen 
„ bittet er, ſich in Rom (Wien) eines ges 
„wiſſen Wer (Werthes) anzunehmen. Es 
„ ermuntert gewiß den Eifer dieſes herrlichen 
„ Mannes (Namens G⸗ ==) wenn er ſieht, 
„„ daß man auch ihm bruͤderlich zu helfen 
„ ſucht. Durch fein Beſtreben iſt Theognis 


„ Wenn mich nicht Spartacus ſo ſchänd⸗ 
„lich behandelt hätte, fo wüßte ich herr= 
„liche Leute in Rom (Wien.) Ich 
„habe mehr Einfluß dort, als 
„ er glaubt.“ — Concedo Totum! 
Experto crede Ruperto!!! 


— 
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im Oeſterreichiſchen als lutheriſcher Pfarrer 
angeſezt Cim Jahr 1783 naͤmlich!!!) 


Seite 20 u. ſ. f. — „Es ar auf dem 
Konvente in Wilhelmsbaad ein Deputir⸗ 
ter, der zugleich, die Auftrage der Logen 
in München hatte, der Kirchenrath W- aus 
Heidelberg. Er plagte mich fo entſezlich, 
daß ich endlich den Revers von ihm nahm, 
ihm aber das ſtrengſte Stillſchweigen aufer⸗ 
legte. Es war um ſo noͤthiger, ihn zu 
gewinnen, da die neue (Wilhelmsbaa⸗ 
der) Freimaurerei die Direktion der 
VIIIten Provinz nach Heidelberg verlegt, 
und ihm die Direktion gegeben hat. Ich 
verlangte als erſte Prohe der Treue, daß 
er unſre Leute in der Pfalz) mit 
zu der Sache ziehen ſollte, und 
er folgte.“ 


„Mit den Chefs des Sinnendorfifchen 
Siſtems nahm ich Gelegenheit, einen Brief⸗ 
wechſel anzufangen, den ich auch jezt noch 
fortſeze. Die Emiſſarien andrer Geſell⸗ 


) Fällt da Niemanden Manheim bei??? 
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ſchaften forſchte ich theils durch andere Wege 
aus, theils hatten ſie ſelbſt das Zutrauen 
zu mir, ſich mir zu entdekken. — Die De⸗ 
ae im Wilhelmsbaad aber kamen 
faſt Alle zu mir, und da ſie, (ich weiß 
190 woher )) Nachricht von der Exi⸗ 
ſtenz unſrer Verbindung hatten, fo baten 
mich Alle, auch der — — von H= 
(pflegt gewoͤhnlich und von Amtswegen un⸗ 
term 29 — 31. Grade nordwaͤrts nahe an 
der See zu reſidiren) um die Aufnah⸗ 
me. Nun hielte ich es am beſten gethan, 
daß ich die Mehreſten einen Revers unter⸗ 


ſchreiben ließ, ihnen alſo Stillſchweigen 


auferlegte, aber keinen einzigen aus ihnen, 


‚während der Konvents⸗ Zeit, das Geringſte 


ſchriftlich mittheilte. Dies that ich, und 
redete nur im Allgemeinen mit ihnen.“ 


Geneigter Leſer, wer du immer ſein magſt, 
Freimaurer, Roſenkreutzer ober Profaner, 


*) Wie beſcheiden! doch wohl durch die al⸗ 


lenthalben ausgeſtreuten heimlichen Inſt⸗ 
nuationen, und Lokſpeiſen von der a 
treflichkeit der Sache! 
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laß uns hier ein wenig ſtille ſtehen! Es ift 
alſo durch dieſe Geſtaͤndniſſe (und es folgen 
unten noch mehrere) ſchon unwiderſprechlich 
erwieſen, daß die allermeiſten, faſt alle Frei⸗ 
maurer ⸗Deputirten in Wilhelmsbaad, in 
den Illuminaten = Orden getreten find, und 
daß fie ihren Logen, anſtatt aͤchter Freimau⸗ 
rerei, um welcher willen ſie abgeſchikt worden 
waren, nichts weiter als Kniggiſche Illumi⸗ 
nation mitgebracht haben. Man berechne und 
uͤberdenke nun alle Folgen dieſer Palingeneſte! 
Man urtheile über den Geiſt heutiger Frei⸗ 
maurerei! Und man entſetze ſich uͤber die un⸗ 
geheure Menge von Betruͤgern und Betrognen, 
die ſeit jenem Zeitpunkte (1783) in allen 
Laͤndern von Europa durch unbekannte Hande 
zu eben und demſelben Ziele gefuͤhrt worden 
ſind! 


Wie ungeheuer groß aber dieſe Menge fei, 
und wie nun die Chefs der Illuminaten in 
Abſicht dieſer Menge ſowohl, als der wichti⸗ 
gen Bedeutenheit derſelben, den Koͤnigen und 
Fuͤrſten ins Geſicht trotzen, und beim minde⸗ 
ſten Anſchein einer Inquiſition gegen Be, allen 
Obrigkeiten geradezu Schach bieten, hat nur 
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erft Knigge eigenſelbſt im November des Jahrs 
1794, gerade zu der Zeit, da ihm die Fe⸗ 
fung Stade zum Aufenthalt angewieſen wer⸗ 
den ſollte, im offnen Druk an ganz Deutſch⸗ 
land manifeſtirt. Man leſe die unten genannte 
Drukſchrift ) und erſtaune uͤber die unglaub⸗ 
liche Kuͤhnheit und Sicherheit des Illumi⸗ 
naten ⸗Provinzials Knigge bei folgender 
Stelle: „Alle aͤchte Grade des Ilumi⸗ 
„ naten-Ordens (alſo wie fie in den neue⸗ 

„ Ken Arbeiten des Spartacus und Philo ge⸗ 
„ drukt zu leſen ſtehen) find, ſo wie ich 
„ fie kenne, unverändert gelefen, an⸗ 
„genommen, und wieder ausgetheilt wor⸗ 
„ den von einer groſſen Anzahl der größ⸗ 
„ten, wichtigften, wuͤrdigſten, ges 
„lehrteſten Maͤnner Deutſchlands; 
„ von regierenden und apanagir⸗ 
„ten, mach tige n und weniger mach⸗ 

„tigen, geiſtlichen und weltlichen F ü r⸗ 
„ſten, von Biſchöfen, und ſehr from⸗ 
„ men und redlichen Prieſtern waͤre auch 
dies möglich???) Predigern „Theo⸗ 


D 


* Auszug eines Briefes die Illuminaten be⸗ 
treffend. Zweite Auflage. Seite 64. 
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„logen, Lehrern aller chriſtlichen Be⸗ 
„ kenntniſſe; von Staatsminiſtern, Raͤ⸗ 
„then in hohen und niedern, Reichs = 
„und andern Gerichten, Geſandten, 
„ H eer führern, (die Illuminaten 
„ haben ſich ja ſchon läͤngſt geruͤhmt, daß ſte 
„den Reichsfeſtungen Kommandan⸗ 
„ten ‚gegeben, haben!!!) Gelehrten von 
„ groff ſſen Anſehen, Edelleuten und Buͤr⸗ 
„ gern. — Darf man alle dieſe Menſchen 
„ einer ſchaͤndlichen Verſchwoͤrung beſchul⸗ 
„digen, wohl, fo möge dann die An⸗ 
„ klage immerhin mich mit betreffen.“ 


Nach dieſem ganz offenbaren und poſiti⸗ 
den Bekenntniß des jezeitigen Ober-Zunftmei⸗ 
ſters des Illuminaten = Ordens wuͤßten wir 
doch alſo endlich, wie wir in Deutſchland 
daran ſind! Nun wird man doch hoffentlich 
nicht zweifeln wollen, daß es wirklich Illu⸗ 
minaten giebt, und in welchen Staͤnden und 
Aemtern der baͤrgerlichen Geſellſchaft ſie zu 
Haufe gehören! Nun wird man ſich doch fo 


*) S. Endliches Schikſal des Freimaurer = 
Ordens. S. 22. 
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viele hoͤchſt unerklaͤrbar ſcheinenden Ereigniſſe in 
der neuen politiſchen, militaͤriſchen, negoziren⸗ 
den, capitulirenden, überhaupt in der ganzen 
neuen Staats Kriegs und Friedenswelt end⸗ 
lich einmal an den Fingern herab zu erklaren 
im Stande fein! Und nun werden wir Uebri⸗ 
gen, die wir keine Illuminaten find und mas 
ren, endlich begreifen lernen, wie es zugeht 
und zugegangen iſt, daß im weiten Deutſch⸗ 
land keinem Illuminaten, deren ſo viele doch 
ſchon lange mit Namen und Titeln genannt 
worben find, noch ein Haar geiruͤmmt wor⸗ 
den iſt, und daß vielmehr ihre allmaͤchtige 
Clique alle ihre Gegner und Widerſacher al- 
lenthalben mit Verlaͤumdungen, Denunziatio⸗ 
nen, Dienſtentſetzungen, Brodverluſt, Fuͤrſten⸗ 
ungnade u. ſ. w. mit offner Stirn verfolgt. 
Dieſe uͤbermaͤchtige Clique iſt es, die mit al⸗ 
lem Recht ſich ruͤhmen darf: Peccavi, & 
quid accidit mihi! 


Da Knigge bierinn ſchon fo weit hin⸗ 
ein, und gewiß mit Bewilligung ſeiner hohen 
und niedern Mitintereſſepten, offenherzig ge⸗ 
weſen iſt, ſo ſteht ja wohl zu erwarten, daß 
er eheuaͤchſtens zu deſto kuͤhnern Trotz, alle 
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die Leute, von denen er hier nur im Allge⸗ 
meinen geſprochen hat, mit Tauf: und Ge; 
ſchlechtsnamen laut nennen, und dann bie 
Koͤnige und Fuͤrſten fragen wird: Nun da 
ſind wir, was wollt ihr uns thun? 
Welche Fe bde wollt ihr den maͤchtigen 
und weniger, maͤchtigen „ geiſtlichen und 
weltlichen Fuͤrſten N. N. N. N. N. die 
zu uns gehören, bieten, daß ſte eurer 
Gewalt nicht Gewalt entgegen ſetzen 
ſollten? — Weiß Gott, ob wir dies 
ſchoͤne Experiment nicht noch eheſtens erleben! 
In gewiſſen Gegenden von Europa iſt woenig: 
ſtens ſeit dem Aprülmonat 1795 ſchon ein 
ziemlich lauter Anfang verſucht worden; und 
wenn nur erſt die hohen Obern zu B= = 
M::, Des, 2222, MW ::, R= 
ſich recht in die Bruſt werfen wollten, ſo waͤr 
es ja gar nicht unwahrſcheinlich, daß der Il⸗ 
luminatenorden bei einer allgemeinen Pazifika⸗ 
tion ſeine legale Sanktion in Deutſchland von 
Katſer und Reich requiriren duͤrfte! 


Was hier naͤchſt Knigge in Anwerbung 
ſehr zahlreicher und ſehr brauchbarer Mitglie- 
9 2 
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der fuͤr fich nicht unmittelbar vermochte, das 
wußte er dann ſchon durch ſolche Subjekte zu 
bewirken, deren entſchiedner Einfluß in andern 
Siſtemen ihm bekannt war, und durch welche 
er ganze Legionen Minervalen und Maulthiere 
aller Siſteme und Sekten in ſeine Anticham⸗ 
bre hinein treiben zu ſehen vermuthen konnte. 
Es hieß immer ſchon ein groſſes Verdienſt, 
daß er groſſe und anſehnliche Mitglieder, wie 
3. B. diejenigen find, von welchen ſchon im 
erſten Theile meiner Hoͤchſtwichtigen Erinne⸗ 
rungen die Erwaͤhnung geſchah, und dann an 
den beruͤhmteſten deutſchen Univerſitaͤten aller⸗ 
lei Profeſſoren, Gelehrte, Theologen u. ſ. w. 
angeworben hatte, deren Zahl ſich fibon im 
Jahr 1783 über fünf Hundert belief.) 
Aber die fruchtbarſte Propagations-Speku⸗ 
lation war doch ohnſtreitig die: daß er meh: 
rere Großmeiſter deutſcher Logen, und Obe⸗ 
re der ſtrikten Obſervanz an ſich zu ziehen 
wußte, und daß er dann gegen eine andre 
Seite hin den Schaafſtall der deutſchen Union 
eröffnete, in welchem alles jene Gethier be⸗ 


) S. Nachtrag der Orginalſchriften ite 
Abth. S. 101. und 117. 
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guem untergebracht werden konnte, für wel⸗ 
ches im Illuminaten = Tempel nicht Raum oder 
ſchitſanze Unterkunft genug zu finden war. 


Wir haben ſchon oben gehoͤrt, Laß der 
Großmeiſter der Loge zu Caſſel, Mauvillon, 
als eines der thaͤtigſten Werkzeuge zu Betrei⸗ 
bung der erſten Spekulation von ihm geruͤhmt 
worden iſt, und zwar mit Recht, denn dies 
fer Mauvillon hat nicht nur in Caſſel, Braun: 
ſchweig, Wolfenbuͤttel, Gotha, Hannover, 
Goͤttingen u. ſ. w. reichliche Fruͤchte ſeines 
Propagations⸗Eifers geſammelt, ſondern er 
that dem Orden den unausſprechlich groſſen 
Dienſt, daß er den Grafen Mirabeau in die 
hoͤchſten Grade aufnahm, und durch dieſen ge⸗ 
waltigen Emiſſaͤr das ganze Siſtem in das 
Innerſte der franzoͤſiſchen Freimaurerei ver⸗ 
pflanzte, folglich hiedurch die Hauptmine zur 
Exploſion der franzoͤſiſchen Staatsrevolution 
ganz unvermerkt bearbeitete. Aber faſt noch 
wichtigere Dienſte, ſowohl fuͤr Frankreich als 
fuͤr Deutſchland leiſtete ein andrer Oberer und 
Großmeiſter, welchen Knigge im Wilhelms⸗ 
baad in ſein Netz zu fangen wußte, und wel⸗ 

cher es eigentlich geweſen iſt, der in eigner 
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Perſon das Illuminaten Siſtem in Frank⸗ 
reich, und zunaͤchſt in Paris, gegruͤndet, 
organifirt, confosodirt, das heißt, die Revo⸗ 
lution zur Reife und in Aktivitaͤt gebracht 
hat, denn dieſer Obere unternahm mit einem 
noch andern ſehr unternehmenden Geſellen im 
Jahr 1788 eine Propagations Reiſe nach 
Paris, und half da dasjenige vollenden, was 
Mirabeau, Orleans, Fauchet, Bonne⸗ 
ville u. a. m bisher noch nicht in vollkom⸗ 
mene Ordnung zu bringen im Stande gewe⸗ 
ſen waren. 


Dieſer Obere war Bode. Die Beſchrei⸗ 
bung, welche Knigge von bem Karakter, 
von ber Wirkſamkeit, von der Anwerbung 
dieſes Menſchen in ſeinen Briefen und Berich⸗ 
ten macht, iſt zu intereſſant, daß ich ſie nicht 
im Weſentlichen hier anführen ſollte. Er be- 
ginnt Seite 205 auf folgende Weiſe: „Hier 
„ habe ich den beliebten Schriftſteller Bode, 
„ Ueberſetzer ber empfindſamen Reifen, des 
„Triſtram Schanbi, und verſchiedener an⸗ 
„ dree Dücher, angeworben. Er war als 
„ Deputirter auf dem Konvente, und iſt 
„ das Factotum der ſtrikten Obſer⸗ 


. 
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vanz, und hat verſprochen, thaͤtig für 
uns zu ſein — — Er iſt ein Mann von 
Jahren, ein feiner Kopf, und fleiſſiger 
Forſcher; die ſtrikte Obſervanz hat ihm ei⸗ 
nen groſſen Theil des wenigen Guten, fo 
ſie hatte, zu danken. — Gegen ihn iſt 
folgendes: Er mag gern eine Hauptperſon 
vorſtellen. Er iſt etwas ſtuͤrmiſch und hef⸗ 
tig. Er wird nicht lange im Dunkeln ge⸗ 
führe fein wollen. Er liebt das Wohl⸗ 
„leben, doch ohne unmäßig zu ſein. Er 
ſieht es gern, daß ihm die Fuͤr⸗ 
ſten ſchmeicheln. 2 


9 Eine ie treffendere Schilderung dieſes d 


Miſtagogen giebt die berühmte Rede: Ends 
liches Schikſal des Freimaurer- Ordens, 
Seite 19. „ Urtheilen Sie ſelbſt von der 
„ Wichtigkeit dieſes Dienſtes, da Bode 
„ feit vielen Jahren in einer Menge von 
„ maureriſchen Konnexionen ſtand, und auf 
„den mehreſten Konventen eine bedeutende 
„Rolle geſpielt hatte, da er mit der Zu⸗ 
„ dringlichkeit eines Juden ſich an die 
„ Groſſen, die er im Herzen tief verach⸗ 
„ tete, anzudrängen verſtand; da er, bei 


2 


„aller Plumpheit des Körpers, fich bet 


„den Weiblein einzuſchmeicheln, und fie, 


* 
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Ich fragte ihn, warum er unſre Ver⸗ 


„ bindung age u Aus der vedlie 


2 
8 2 


, 


17 


indem er mit ihnen empfindelte, und 
ſchöngeiſterte, gefangen zu führen wußte; 
da er als Schriftſteller und vormaliger 
Buchhändler, auch von dieſer Seite theils 
ſelbſt, theils durch Andre wirken konnte, 
Unberſchämtheit genug beſaß, um über 
Alles kunſtrichterlich abzuſprechen, und 
den Ton anzugeben, unter dem Gewan⸗ 
de niederdeutſcher Bonhommie und Ge⸗ 
radheit, die nicht ſelten in Ungeſchlif⸗ 


fenheit ausartete, ein Herz voll der bos⸗ 


hafteſten Ränke verbarg, und endlich 
ein fo fanatiſcher Schwärmer für Natu⸗ 
ralismus war, als nur einer gefunden 
werden konnte. Auſſer dieſen für den 
Illuminatismus ſo empfehlenden Ei⸗ 


genſchaften, war Bode auch einer der 


misvergnuͤgten Obſervanzritter, und 
hatte, weil ſeine gierige Spekulation 
auf Praͤbenden und Groͤßen durch den 


Verfall des templarifchen Siſtems ge⸗ 
ſcheitert waren, bereits dadurch ſeinen 


Mismuth abzukühlen geſucht, daß er 
hin und wieder ausſtreute, die Jeſuiten 
hätten dabei das Händchen im Spiele 


„. gehabt.“ — Dieſer Bode iſt voriges 
Sue als Sachſen⸗ ae geheimer 


m, 
nt 


10 


m 


„ 
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chen Abſicht, etwas Gutes (die franzoͤſi⸗ 
ſche Revolution) durch biefelbe zu wirken, 
— — mit allem Eifer für dieſelbe zu ars 
beiten, und die ſtrikte Obſervanz mit 
darnach leiten zu helfen. — — Ich 
fragte ferner: Was er zu leiſten verſpraͤche? 
Ganz fuͤr uns zu leben und zu wirken, 
mir ſeine Verbindungen, Plane, Abſich⸗ 
ten, Entdekungen, die er neuerlich in der 
Geſchichte der Maurerei, und Roſenkreu⸗ 
zerei gemacht, mitzutheilen, mir die Kon⸗ 
vent⸗Akten zu zeigen u. ſ w. Er er 
fuͤllte ſogleich einen groſſen Theil dieſer 


Verſprechen, und ich habe Urſache, ſowohl 


von feiner Redlichkeit, ſtrengſten Redlich— 
keit (nach Illuminaten⸗ Begriffen und dem 
bekannten Jura, perjura, Secretum pan- 
dere noli!) uͤberzeugt zu ſein, als auch 
davon, daß ſeine Kenntniſſe und Papiere 
uns Nutzen ſtiften wuͤrden. Auch kenne 


Rath geſtorben. In ſeiner Jugend war er 
e „dann Schöngeiſt, Buchhänd— 
ler u. ſ. w. (S. Henkes Archiv für die 
neueſte Kirchengeſchichte „ 1794, Ites 
Heft.) i 0 
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ich nun feine Ordens: und Weltverbin⸗ 
dungen. N 


„ Während ich dies Alles las, mußte 


er mir Tabellen, SKarafter , Lebenslauf 


u. ſ. w. verfertigen — — Darauf theilte 
ich ihm den groſſen Illuminatengrad mit 
— — — Nach vielfältigen Hin ⸗ und 
Herreden ertheilte ich ihm lezlich noch vor 
unſrer Abreiſe den Rittergrad. Er ſchien 
gar nicht betroffen uͤber die Verpflich⸗ 
tungen, die man darinn fordert. (Da⸗ 
zu war er denn ſchon freilich alter Sünder 
genug!) — — wenn man ihm den end⸗ 
lichen Hauptzwek des Ordens vorlegt, und 
er deuſelben edel und gut findet, ſo will 
er 1) treu an uns halten, fuͤr uns wir⸗ 
ken, und uns nach der Vorſchrift des 
Rittergrades die Oberhand in dem 


neuen Siſtem zu verſchaffen ſuchen; 


2) dafür forgen, daß Illuminaten bei 
der Direktion angeſezt werden; 3) 
daß die Logen der ſtrikten Obſervanz mit 
den unſrigen fraterniſiren, daß naͤm⸗ 


„lich unſte Logen aͤuſſerlich den H⸗⸗F⸗⸗ 


als Großmeiſter erkennen (das iſt doch 
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„ deutlich!) 4) Bei Verfertigung des neu⸗ 
„en Geſetzbuches wolle er in alle Wege, 
„ unſre Plane in Anſehung der Meiſterwah⸗ 
„len u. f. w. vor Augen haben. ) 8) Sei⸗ 


„) Ich erinnere mich noch recht gut der Ver⸗ 
legenheit, in welcher ſich ſo manche Frei⸗ 
maurer = Logen befanden, als ihnen das 
ſaubre neue Geſetzbuch aus Wilhelmsbad 
zur Annahme zugeſendet wurde. Mehrere 
derſelben in Wien hatten das Feingefühl, 
heterogenen Unrath darinn wahrzunehmen, 
und es wurde deswegen von Loge zu Loge 
darüber votirt und daran verbeſſert. End— 
lich gerieth mein Großmeiſter auf den Eins 
fall, unſre Loge ſolle als Votum den voll⸗ 
ſtändigen Entwurf eines neuen Geſetzbuchs 
vorlegen, und das Allermeiſte dieſer höchſt 
verdrüßlichen Arbeit fiel auf mich als wohl⸗ 
beſtellten Sekretär. Dieſer Entwurf wur⸗ 
de in der Folge mit ſehr wenig Abände⸗ 
rungen wirklich als öſterreichiſches Geſetz⸗ 
buch angenommen. Mir entgieng dabei die 
illuminatiſche Grundlage deſſelben nicht; 
aber was konnte ich thun? Dieſe Grund- 
lage nebſt verſchiedenen Details wurde bei⸗ 
behalten, und ſchon die Klaſſ'fikation in 
ſimboliſche, Diſtrikts ⸗ Provinzial - und 
Nationallogen mußte es ſelbſt dem flachſten 
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„ane Kenmtniſſe über den Urſprung der Frei: 

„ maurerei, und der Roſenkreutzerei un⸗ 
„ſern Obern mittheilen, (lieber 
„ Leſer, denk doch ein wenig an die obige 
„ Entdekung!) und die der ſtrikten Obſervanz 
„ verſprochenen Deduktionen nn 
„ Unſern Druffereien drukken laſſen, 
„ und an unſre Leute nach unſrer Bor: 
„ ſchrift austheilen?“ — — — 


Wenn man nun alle dieſe hier der Reihe 
nach erzaͤhlten Umſtaͤnde und Thatſachen mit 


Beobachter einleuchtend machen, daß das 
ganze neue Siſtem wenigſtens auf keinem 
Freimaurer = Boden gewachſen war, denn 
Alles lief auf Eklektik und völligen In⸗ 
differentismus hinaus. — Wer darf es 
mir nun noch übel nehmen, wenn ich, bei 
dieſer genauen Kenntniß der Sache, die 
ganze neue ſogenannte eklektiſche Freimau⸗ 
rerei für keine aͤchte erkennen kann, und ſo 
oft gewünſcht habe, die wahren und aͤchten 
Freimaurer möchten doch einmal die Aus 
gen öffnen, und die ganze Eklektik dahin 
verweiſen, wohin ſie gehört. Man leſe 
unten mit Nachdenken die Urkunde Nro. 
XV, um bierüber vollkommnes Licht zu 
erhalten. N 
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Nachhenken kombinirk; wenn man ohnehin 
laͤngſt weiß, daß das Siſtem der franzoͤſiſchen 
Revolutidnsſtifter voͤllig eben und daſſelbe der 
deutſchen Illuminaten geweſen iſt; wenn es 
als die erwieſenſte Thatſache nicht gelaͤugnet 
werden kann, daß Mauvillon den Grafen 
Mirabeau im Jahr 1786. in die hoͤchſten 
Illuminatengrade aufgenommen hat, daß 
Bode und der von dem Buſche (welchen 
Knigge als Sohn eines deutſchen Miniſters 
karakteriſirt S. 195.) im Jahr 1788 nach 
Paris reiſten, das Illuminaten⸗Siſtem in meh⸗ 
rere der anſehnlichſten dortigen Logen uͤbertrugen, 
und beſonders den franzoͤſiſchen Ober -Groß⸗ 
meiſter Orleans, nebſt Fauchet, Bertolt, 
Bonneville, Bailli, Condorcet, la Fayette, 
Lameth, Maunier, Clermant Tonnere, 
Lalli⸗Tolendal und fo vielen Andern, in 
das Geheimniß des Illuminatismus initiirten, 
und wenn endlich Knigge ausdruͤklich geſteht, 
daß er dieſe drei, fuͤr Frankreich ſo aͤuſſerſt 
thaͤtigen, Illuminaten ⸗ Apoſtel, naͤmlich 
Mauvillon, Bode und von dem Buſch 
angeworben, und mit der geheimſten Illu⸗ 
minaten⸗Praxis familiariſirt hat, fo begreife, 
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wer kann, die namenloſe Frechheit dieſes Jun⸗ 
kers, womtt er in dem oben allegirten Libell“) 
allenthalben diejenigen Buben und Ver⸗ 
laͤumder ſchimpft, welche die engbruͤderliche 
Harmonie zwiſchen deutſchen Illuminaten und 
flranzoͤſiſchen Jakobinern, Cordeliers, Feull⸗ 
lants u ſ. w. erwieſen haben, und womit er 
vollenbs S. 71. dem deutſchen Vaterlande 
und allen deutſchen Fuͤrſten mit folgender In⸗ 
ſinuation Hohn zu ſprechen wagt: „ Mir iſt 
„les nicht wahrſcheinlich, doch will ich es 
„ auch nicht beſtimmt widerſprechen, daß 
„ wenigſtens eine aͤhnliche Verbruͤderung 
„ aus den Trümmern jener (des Illuminaten 
„ Ordens) entſtanden fein koͤrne, die aber 
„ dann boch jehwerlich (222) mit der 
„franzoͤſiſchen Revolution etwas 
„gemein hat. Auf jeden Fall wuͤrden 
„die Delatoren (warum ſagt der Menſch 
„ nicht geradezu unklaͤger? denn das find 
„ wir l) welche von allen dieſen Dingen mit 
„o viel Gewißheit reden, die Verbindlich⸗ 


*) Auszug eines Briefes, die Illuminaten 
betreffend. 


175 


keit auf ſich haben, wenn man fie nicht 
für offenbare Verlaͤumder haiten ſoll, de⸗ 
nen es nur darum zu thun waͤre, ehr⸗ 
liche (daß Gott ſich der illuminatiſchen 
Ehrlichkeit erbarme 19 Leute aus Pri⸗ 
vatrache (wer denkt an die 2) verdaͤchtig 
zu machen, wenigſtens eine einzige uns 
laͤugbare Thatſache, mit Nennung der 
dabei intereſſirten Perſonen, bekannt 
zu machen, woraus die Jorkdauer des 


Illuminaten-Ordens, und feiner Der: 


bindung mit den Jakobinern auſſer Zwei⸗ 
fel geſezt wuͤrde. Bis dahin koͤnnen 
ihre Anklagen nicht anders als fehr 
verdaͤchtig ſcheinen. 


Nun denn Junker! damit die wenigſtens 


meine, fo oft, ſeit vier Jahren in allen mei: 
nen neuern Schriften, mit Nennung meines 
Namens, wiederholte Anklage, nicht ferner 
noch verdaͤchtig ſcheine, ſo trete ich dir in die⸗ 
ſer Schrift abermal unter die Augen, und 
beweiſe dir aus deinen eigenen Geſtaͤndniſſen 
und aus deinen Handlungen, daß du, für 
deine Perſon ſowohl, als mittelſt deiner, 
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durch dich angeworbenen, geleiteten, dirigir⸗ 
ten Helfershelfer, einer der wirkſamſten Be⸗ 
foͤrderer der franzoͤſiſchen Revolutton, und ein 
Haupttriebwerk der deutſchen Volksaufwiegelel 
und Demokraten⸗ Komplotte geweſen biſt, 
und es bis dieſe Stunde noch biſt! Ich be⸗ 
weife es dir ohne alle Menſchenfurcht, und 
ohne mich im geringſten dadurch irre machen 
zu laſſen, daß du durch deine gewoͤhnlichen 
Raͤnke und deine ſuperioͤren Konnexionen über 
dieſe naͤmliche, von dem ſel. Zimmermann 
gegen bich gefuͤhrte Anklage, zu ſiegen wußteſt. 
Ich beweiſe bir mit einem Worte hiemit frei und 
feſt, daß du der Urheber der zerſtoͤrten Frei⸗ 
maurerei, der zerſtoͤrten ſtrikten Obſervanz, 
der voͤllig korrumpirten Roſenkreutzerei, und 
in Folge deſſen ein weſentlicher Mitbefoͤrderer 
der franzoͤſüchen Revolution in allen ihren 
innern und aͤuſſern Beziehungen, und end⸗ 

lich der Hauptſtifter der beruͤchtigten deutſchen 
Union geweſen biſt. 


Zu einem noͤthigen Ueberfluße aller dieſer 
Beweiſe theile ich hier nun hios nur noch die 
mehrmalen verſprochenen noch uͤbrigen Akten⸗ 
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ftüffe mit, welche den wahren innern Geiſt 
der deutſchen Union enthalten, und noch mehr, 
als Alles bisher Geſagte, die uͤberzeugendſte 
Evidenz geben, daß Niemand anderer, als 
Illuminaten⸗Chefs, beſonders Knigge, Va— 
ter zu dem Kinde, deutſche Union genannt, 
geweſen ſind, und geweſen fein koͤnnen⸗ 


M 
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XIII. 


Geheimer Plan 
der 


deutſchen Union 


zur gemeinſamen Berathung für Dioͤceſane 

und Vorſteher: 5 
den uͤbrigens nur die Dioͤceſane beſizzen, 
und den uͤbrigen Mitgliedern in Verſammlun⸗ 
gen muͤndlich und theilweiſe mittheilen, aber 
nicht aus den Haͤnden geben. Seine Aug: 


fuͤhrung findet dann erſt ſtatt, wenn die Union 
Konſiſtenz hat. 


J. 
Ueber ſi cht 


19 Di Union iſt eine ſtille Verbindung des 
ſchreibenden und leſenden Publikums, deren 


179 
letzter Zwek ein Geheimniß bleibt fuͤr die Bruͤ⸗ 
der bes britten Grades. 

2) Sie kann und wird noch zu hundert⸗ 
tauſenden anwachſen. i 

3) Sie beſteht aus Meſopoliten, Did- 
ceſanen, Vorſtehern und Mitgliedern. *) 

4) Sie hat ihren Fond, ihre jaͤhrlichen 
Einkuͤnfte, ihre Ausgaben, ihre Komtoirs, 
ihr Archiv, ihre jaͤhrlichen Verſammlungen, 
ihre Statuten, ihre eigene Art von Korre— 
ſpondenz durch ganz Europa, **) ihr groß 
ſes Unionhaus, wo der Mittelpunkt iſt, in 
welchem ſich alle Wirkungen der Geſellſchaft 
konzentriren. 

M 2 


) Gerade wie der Illuminaten⸗ Orden aus 
Regenten, Prieſtern, ſchottiſchen Rit— 
tern und Minervalen. 


de) Die Illuminaten unterhalten einen koſt⸗ 
baren, in alle Welt ſich erſtrek— 
kenden Briefwechſel und Zuſammenhang. 
Neueſte Arbeiten des Spartacus und Phils 
S. 13. 
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II. 
Hauptzwekke der Union. 


Die Hauptzwekke der Union find: 


a) „ Vervollkommnung der Wiſſenſchaf⸗ 
„ten, der Kuͤnſte, des Kommerzes ꝛc. 
„ inſonderheit der Volksreligion. ) 


*) Die Vorſchrift der Illuminaten iſt: 
„Macht die Vernunft zur Religion, 
„„ ändert aber dabei nicht auf einmal 
„die ganze Welt; ändert zuerſt die, 
„welche euch die nächſten ſind, und wenn 
„ jeder feinen Nächſten ändert, fo wer: 
„den Alle geändert.“ Ferner: „Zwek 
„ Achter (illuminatiſcher) Freimaurerei iſt 
„ alfo : durch thätiges Chriſtenthum, durch 
„die Verbreitung der Lehre Jeſu, und 
„durch Aufklaͤrung der Vernunft, die 
„ Menſchen zu ihrer Freiheit fähig 
„zu machen.“ Neueſte Arb. d. Sp. u. 
Ph. S. 50. 65. Man könnte mehr als 
fünfzig Stellen anführen, wo die Illumi⸗ 
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b) „Die Verbeſſerung der Erziehung und 
„ Unterſtuͤzzung guter Erziehungsan⸗ 
„, falten. 

c) „ Hervorziehung gemeinnuͤzziger Talente 
„ von aller Art. 

d) „ Belohnung entſchiedener Verdienſte. 

e) „ Verſorgung verdienſtvoller Men: 
„chen im Alter und Ungluͤk. 

f) „Verſorgung von Mitgliedern der 
„Union hinterlaſſener beduͤcfender 
„ Wittwen und Waiſen. 


Die allgemeinen Mittel dazu ſind: 
a) „Gemeinſchaftliches Wirken durch Rath, 
„ Empfehlung und Hilfe. 

b) „Unterricht in Schriften. 
0) „ Hinlaͤngliche Geldſummen. 


naten Vervollkommnung (nämlich Vernich⸗ 
tung der poſitiven) Religion als ihren 
Zwek aufſtellen. Die jezt weiter folgenden 
Zwekke findet man in allen ihren In⸗ 
ſtruktionen. 
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III. 


Mitglieder der Union. 


1) Mitglieder der Union koͤnnen alle Men⸗ 
4 ſchen werden, welche Aufklärung und Recht⸗ 
„ ſchaffenheit lieben, ohne Unterſchied des 
2 Standes und der aͤuſſerlichen Religion. ) 


*) Vollkommen wie bei den Illuminaten. — 
Ich ſehe mich genöthigt, nun einmal für 
allemal zu erinnern, daß ich weiterhin nur 
wenige Paralellſtellen als Anmerkungen 
beifügen kann, ohne den Text gar zu ſehr 
zu überhäufen. Wer die Schriften der 
Illuminaten ſelbſt beſtzt, kann ſich Period 
nach Period die Vergleichungen ſelbſt ma⸗ 
chen; und wer ſte nicht beſtzt, hat im 
Verfolg dieſer Schrift ſchon Data genug 
gefunden, um ſich über den homogenen 
Geiſt zwiſchen Illuminatismus und deut⸗ 
ſcher Union hinlänglich zu orientiren. 
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29 „» Ale Mitglieder find in drei Klaſſen 
95 abgetheilt. 
1) Aldermänners 
2) Maͤnner. 
3) Juͤgglinge. | 
„Aus den Aldermännern und Männern 


„ werden die Meſopoliten, Dioͤceſanen und 
„Vorſteher gewählt. Man verſtehet unter 


2) „ Meſopoliten theils die Zentralge⸗ 


„ 


r! 


ſchaͤftstraͤger, naͤmlich die Direftos 
ren der Oekonomie, der Korreſpon— 
denz, und des Rechnungs weſens, 


nebſt den Komtoirbedienten und Se: 


kretairs im Unionhauſe, theils die⸗ 
jenigen verdienſtvollen Menſchen, die 
im Alter oder Ungluͤk im Unionhauſe 
aufgenommen worden, und bei einer 
hinlaͤnglichen Penſton (welche ſich nach 
Proportion auf 1500 Thaler belau— 
fen kann) ihr Leben beſchließen Die 
leztern E:fchäfte find Beiträge zum 
Unionsintelligenzblatt, und kontem⸗ 
plative Bearbeitung eines ſelbſt ge⸗ 
waͤhlten nuͤzlichen Faches aus Wiſſen⸗ 
ſchaften oder Kuͤnſten. 
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b) „Dioͤceſane heißen diejenigen, welche 
„ das oberhaͤuptliche Kollegium ausma⸗ 
„chen, welche in den verſchiedenen Pro— 
„ vinzen das Centrum der Korreſpondenz 
„ und Geſchaͤfte find, und mit den Union: 
„ hauſe unmittelbar in Korreſpondenz 
„ ſtehen, und die fuͤr Porto, Schreibe⸗ 
„ materialien und Bezahlung eines Hel⸗ 
„fers (Sekretairs) und Muͤhwaltung 
„ die Hälfte des Koſtenbeitrags Tha⸗ 

„lers genießen. Dies muͤſſen Männer 

„von Anjehen und anerkannten Werthe 


„ fon. 


Rn) 


c) „Vorſteher heißen die Brüder, wel⸗ 
„ che mit den Discefanen korreſpondiren, 
„ die Bruͤderſchaft ihres Orts verſam⸗ 
„meln, die Angelegenheiten beſorgen, 
„ihr die Nachrichten aus dem Centrum 
„ und Dloͤceſanſchaften mittheilen, alle 
„Brieſe und Berichte annehmen und 
1 verſenden die Leſegeſellſchaft diri⸗ 
„ giren, die Buͤcherverſchreibungen be⸗ 
„ ſorgen, es fen ſelbſt, oder durch ei⸗ 
„ nen dazu angeſtellten ſchicklichen Mann, 
„der hernach Untervorſteher heißen 


2 
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„ kann. Dazu koͤnnen Männer aus als 
„ len Ständen gew waͤhlt werden. 


A) „2 Aldermänner ſind die aͤlteſten und 
„ erſten Gelehrten und Kuͤnſtler aus al⸗ 
” len Rädern. 


e) „, Männer find alle übrige Gelehrte, 
15 Kuͤnſtler, Kaufleute, Soldaten, Hand⸗ 
„ werker ꝛc. die entweder in einem oͤf⸗ 
„ fentlichen Amte ſtehen, oder durch ih⸗ 
„ re Arbeiten ein entſchiedenes Verdienſt 
„ haben. 


) „Juͤnglinge ſind alle die, welche noch 

„, kein Amt ober entſchiedenes Ver dienſt 
„haben, aber Talent und Anlage dazu 
” zeigen, 


„ Quaeritur : Wer fol nun in der Unign 
unter die Al ldermaͤnner, und wer unter die 
Maͤnner unb Juͤnglinge gezählt werden? 
Antwort: Wenn die Union Konſiſtenz hat, 
ſchicken alle Mitglieder ihre Stimmen ein, 
und beſtimmen die Albermaͤnner und Männer 
mit eiplicher Beſtaͤrkung ihrer ehrlichen Ueber— 
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„ zeugung. Wer denn mehrere Stimmen zum 
„ Aldermanne als zum Manne hat, iſt Als 
„ dermann u. ſ. w. Dieſe Stimmenſamm⸗ 
„ lung wird alle zwey Jahre wiederhohlt, fo 
„ daß Avancemens ſtatt finden koͤnnen. 


„ Meſopoliten werden auf den Central⸗ 
„ finoden, und Vorſteher auf den Dioͤce— 
„ fanfynoven “) gewählt. 


„ Dioͤceſane und Vorſteher find ſolche 
„Beamte, welche alle Jahre wechſeln koͤn⸗ 
„ nen, und die alſo jaͤhrlich auf den Syno⸗ 
„den von neuem muͤſſen gewählt, oder be» 
„ ſtaͤttiget, und eingeſetzet werden. 


) Bey den Illuminaten heiſſen die Verſamm⸗ 
lungen des Prieſtergrades gleichfalls Sino— 
den. Im Z. F. der Inſtruktion wird ge⸗ 
ſagt: „HAlle zerſtreuten Presbiter einer 
Provinz machen zuſammen nur eine Sinode 
aus. 
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IV. 


Verpflichtungen aller Mitglieder. 


. Aue — ſchreibende und leſende — 
„Mitglieder — muͤſſen ſich verbinden, das 
„ Unionsintelligenzblatt mitzuhalten, und deſ⸗ 
„ fen Abgang zu befördern. Auch ſoll jener 
„ ſorgen, daß die Geſellſchaft, die ein Blatt 
„ zuſammen lieſt, nicht zu groß werde. 


2.) „Jeder iſt verbunden, aller Orten 
„die Errichtung der Leſegeſellſchaften und 
„ Kommunbibliotheken zu empfehlen und zu 
„ befoͤrdern. Die Abſicht dieſes Geſetzes iſt, 
„ theils das Buͤcherleſen, zu Gemeinmachung 
5 nuͤtzlicher Kenntniſſe und Aufklaͤrung, 
„ bis in die Hütten des Volks zu verbrei⸗ 
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„ten, ) theils den Abgang eines jeden gu⸗ 
„ ten Buchs, das fonfti oft, wegen der zu 
„geringen Anzahl einzelner Kaͤufer (welches 
„ der Fall bey mathematiſchen, arabiſchen u. d. 
„Buͤchern iſt) gar nicht gedruckt werden 
„ koͤnute, zu erleichtern. 


3.) „ Jeder iſt verbunden, zu jenen Haupt⸗ 
„ zwecken der Union mitzuwirken, und alle 


) Die Illuminaten ſagen: „ Wer unter 
Menſchen eine allgemeine und dauerhafte 
F reiheit einzuführen gedenkt, der kläre 
die Meiſten auf. Aufklärung um Andre 
wieder aufzuklären, giebt Freiheit. 
Der Weg, die Aufklärung allgemein zu 
machen, iſt nicht, mit der ganzen Welt 
auf einmal anzufangen; fang erſt mit dir 
an, dann wende dich an deinen Nächſten, 
und ihr Beide klärt einen Dritten und Vier⸗ 
ten auf, die ſich ſo lange weiter verbreiten 
werden, bis die Zahl und Staͤrke die Macht 
geben. Wer alſo allgemeine Aufklärung 
verbreitet, verſchafft zugleich eben dadurch 
allgemeine wechſelſeitige Sicherheit „ und 
allgemeine Aufklärung und Sicherheit ma- 
chen Fuͤrſten und Staaten entbehrlich. 
Oder w 5 u braucht man ſie ſodann? 3 
a. de D. S. 46. 48. 
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die Mittel zu unterſtuͤtzen, welche die Union 
durch gemeinſame ien veranſtalten 
wird. 


4.) „Jeder muß ſich bey feiner Aufnah- 
me in die Union ſchriftlich verpflichten, daß 
er ſich nie einen Spott uͤber Chriſtus und 
Chriſtenthum (die Union duldet und ehret 
uͤbrigens 55 auch den deklarirten recht⸗ 


n 


*) Nun frage noch Jemand, ob es auch wirk⸗ 
lich Atheiſten giebt? Aus dem ganzen Re— 
ligions ⸗Siſteme der Illuminaten erfährt 
man übrigens, daß auch ſie Atheismus und 
Naturalismus vollkommen privilegiren, und 
ihre Proſeliten, die noch nicht als dekla— 
rirte Naturaliſten und Atheiſten bey ihnen 
eintreten; von Grad zu Grad immer mehr 
dazu zu machen ſuchen. Cato (Zwak) ei⸗ 
ner der erſten Mitſtifter des Illuminaten⸗ 
Ordens, ſtellt für denſelben folgende Grund⸗ 
ſätze auf: „Ich glaube, daß es einer Ge⸗ 
„ ſellſchaft weniger nachtheilig ſey, wenn 
„ ſich Mitglieder darinn befinden, welche 
„ gar keinen Gott glauben, als die ſich 
„einen erzürnten, rachgierigen u. ſ. w. 
„ vorſtellten“ (denn dieſen würden fie bey 
ihren Schlechtigkeiten fürchten !) „Atheis— 
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keine Verbreitung bes Atheismus, keine 
Intoleranz, keine grobe Beleidigung des 
Wohlſtandes und der guten Sitten ꝛc. er- 
lauben, und allem dem, was dieſen nie⸗ 
drigen Dingen Nahrung und Vorſchub giebt, 
entgegen arbeiten wolle. 


5.) „Jeber iſt verbunden, jedes ihm be⸗ 
kannt werdende Talent und Verdienſt zu 
bemerken, und ſeinem naͤchſten Dioͤceſan 
durch ſeinen Vorſteher davon Nachricht zu 
geben; ferner jeden Menſchen, der ihm wuͤr⸗ 
dig ſcheint, der Bruͤderſchaft ſeines Orts 


zur Aufnahme vorzuſchlagen, und ihn, wenn 
er approbirt wird, anzuwerben, endlich auch 


alle intereſſante politiſche und litterariſche 
Neuigkeiten, ſo wie alle Bemerkungen eines 


Verdachts gegen die Redlichkeit und Treue 


„ mus findet fein Vergnügen, ſeine einzige 
„ Glückſeligkeit im geſellſchaftlichen Leben, 
„er wendet Alles an, darinn glückſelig zu 
„ ſeyn, und durch feine Verdienſte Andern 
„ zu nützen; und wenn auch nur Eigenlie— 
„be, um ſich zu erheben, der Grund das 
„ zu iſt, fo kommt doch immer einiger Vor⸗ 
„theil dabey dem Ganzen zu. Original- 
ſchriften, 1. Th. S. 133. 134» 
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et 
x 
er 


eines Mitgliedes, feinem Vorſteher auf das 
ſchnellſte anzuzeigen. ) 


6.) „Jeder verbindet ſich, jeden mit eis 
ner Empfehlung der Union verſehenden Rei— 
ſenden (ſofern feine Vermoͤgensumſtaͤnde es 
erlauben) mit einer Mahlzeit zu verſorgen. 
Dieſe Unioniſche Hoſpitalitaͤt wird keinem 
Mitgliede zur Laſt fallen, weil ſie nur auf 
die wenigen Reiſenden ſich erſtrecken wird, 
welche zur Extolirung beſonderer Talente von 
der Union mit Reiſepaͤſſen verſehen werden. 


7. „„ Jeder iſt verbunden, feinen Namen, 
Herkunft, Wohnung, Alter und Addreſſe, 
ſo wie alle nachherige Veraͤnderungen ſeiner 
Wohnung und Stanbes, ſeinem Vorſteher 
anzuzeigen. 


8.) „Jeder, ſobald er aufgenommen iſt, 
bekommt eine Nummer, unter welcher er 


) Vollkommen die nämliche Spionerie wie 
bey den Illuminaten. 


**) Die Illuminaten fordern bekanntlich das 
Nämliche, wie oben durch Beiſpiele, z. B. 
mit Bode, dargethan worden iſt. 
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„ ins Archiv eingetragen wird, ſo wie jeder 
„ Vorſteher einen Buchſtaben "erhält mit der 
„ roͤmiſchen Zahl feines Dioͤceſans. Dieſe roͤ—⸗ 
„ miſchen Zahlen, Buchſtaben und Num⸗ 
„ mern find dann ſtatt der Namen, die in 
„Briefen ſowohl als im Intelligenzblatt ge⸗ 
„ braucht werden, wenn an oder von einem 
„ geſchrieben wird. So heißt z. B. 4. C. X. 
„der Bruder unter dem und dem Vorſteher 
„aus dem und dem Dioͤceſanat.) 


9.) „Jedes Mitglied giebt jährlich einen 
„Thaler Koſtenbeitrag, davon bie Hälfte fein 
„Dioͤceſan und die Hälfte das Centrum eul⸗ 
„ pfaͤngt. 


10.) „Jedes Mitglied verſchreibt ſeine 
, Bücher von der Union, durch den Vorſteher 
„ feines Orts. 


) Dies iſt illuminatiſches Raffinement, 
denn es war den Chefs nicht mehr hinläng⸗ 
lich, nach dem Vorbild der ſtrikten Obſer⸗ 
vanz nur die Namen zu verändern; ſie er⸗ 
fanden geheimere und räthſelhaftere Ehifs 

fern, denn dies diem docet« 


45 
75 
” 
” 
” 
„ 
„ 
” 
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Anmerkung. 

„ Alle Buͤcherkaͤufer, die nicht von der 
Union ſind, muͤſſen die Buͤcher, die ſie von 
der Union haben wollen, nach doppeltem 
Dreife bezahlen: und dieß wird, wenn ein⸗ 
mal die Union Konſiſtenz hat, in furzem 
der Fall bey allen guten Buͤchern ſeyn, 
daß ſie niemand um den einfachen Preis ha⸗ 
ben kann, wer nicht von der Union, oder 
wenigſtens ein Mitglied ihrer Leſegeſell⸗ 
ſchaften iſt. 
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V. 


Besondere Verpflichtungen der 
ſchreibenden Mitglieder. 


10 „Wer einmal Mitglied iſt, verpflichtet 
„ ih, fo lange er feinen augenſcheinlichen 
„ Vortheil dabei findet, alle feine Schriften 
„ durch die Geſchaͤftstraͤger der Union ), 
„ debuͤtiren zu laſſen. 


2) „Jeder, der Faͤhigkeit dazu hat, iſt 
„ verbunden, jaͤhrlich einige Recenſionen für 
„das Intelligenzblatt zu liefern, welche ihm 
aus dem Centrum uͤbertragen werden. Doch 


*) Die ſogenannten ſoliden und aufgeklärten 
Vuchhändl er. 


195 


„ bat er das Recht, fich ein Buch zu ver⸗ 
„ bitten, und eln anderes dafür ſchiken zu 
„ laſſen. Das Buch ſelbſt bleibt Eigentum 
„ des Recenſenten N). 


VI. 


Allgemeine Berhättniffe der ſchrei⸗ 
benden Wige 


10 „Aae ſchreibenden Mitglieder verkaufen 
„ ihre Schriften durch die Geſchaͤftstraͤger 
„ der Union, und bekommen die Verrechnung 
„ des gemachten Debits vom Centrum. 


N 2 


) Diefe Einrichtungen beſtehen bei der Je⸗ 
naiſchen und Salzburgiſchen Litteratur⸗ 
Zeitung, welche durch das Centrum der 
Illuminaten geſtiftet worden ſind und 
durchgehends von Illuminaten geſchrieben 
und dirigiret werden. 
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2) „Ein Autor hat weiter nichts zu 
thun, als ſeinem Vorſteher und Dioͤceſan, 
die Vollendung ſeiner Schrift zu berichten, 
und vorzuſchreiben wie? das heißt, in 
welchem Format, mit welcher Schrift, 
auf was fuͤr Papier ſein Werk gedrukt 
werden ſoll; wie ſtark die Auflage, und 
zu welchem Preiſe es verkauft werden ſoll. 


„Das Centrum macht alsdann die Anſtalten 


zur Vollziehung diefer Vorſchriften, ohne 
daß der Autor die geringſte Mühe dabei 
zu uͤbernehmen noͤthig hat. 


3) „ Jede Schrift, welche die Union 
debutirt, wird ſogleich im Intelligenzblatt 
bekannt gemacht, ohne Koſten des Ver⸗ 
faſſers, und jedem Verſchreibenden, ſobald 
fie fertig iſt, durch feinen Vorſteher bro⸗ 
ſchirt zugeſchikt. Der Gewinn davon 
wird, drei Monat nach Vollendung des 
Druks dem Verfaſſer mit einem Abzuge 
von 25 Prozent zugeſtellt. Iſt da die 
Auflage noch nicht verkauft, ſo wird ihm 
am Ende des folgendes Jahres (ſo lange 
die Schrift ihren Gang behaͤlt) Rechnung 
gethan, und das indeſſen weiter eingelau⸗ 


77 
„ 


IT 


fene Verkaufgelb nach geſchehenem Ablug⸗ 
der 25 Prozent abgeliefert. 


40 „Von jenen Prozent bekommt 13 
die Unionskaſſe, fuͤr Korreſpondenz, Be⸗ 
ſorgung des Druks und Verſendung; 12 


aber der Vorſteher, der an feinem Ort 


den Buͤcherdebit beſorgt, davon er wie⸗ 
derum ſeinem Dioͤceſan 2 abgiebt. 


5) „KSouach beziehet der Autor, ohne 
mehr Arbeit auf ſich zu laden, als bisher, 
dennoch ungleich mehr Gewinn von ſeinen 
Schriften, naͤmlich gerade den vollen Ges 
winn, den ſein Verleger ſonſt bezog, 
ja er kann auf einen dreyfach groͤſſern 
Gewinn rechnen, als ſein Buchhaͤndler 
hatte, 1) weil er nicht tauſcht, ſondern 


baare Zahlung erhaͤlt; 2) weil durch die 


ſchnelle und über alle Orte Deutſchlanhs 
ſich erſtrekende Bekanntmachung ſeiner 
Schrift, und durch gewiſſe eigne Reitzun⸗ 
gen zum Buͤcherkaufen, welche die Union 
dem Publikum geben wird, ſein Publikum 
dreymal groͤſſer wird, als es bisher war, 
da jetzt auch der beſte Schriftſteller an un⸗ 
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„ zaͤhligen Orten gar nicht bekannt, in 
„ manchen Gegenden auch durch feind⸗ 
„ felige Recenſionen in Mißkredit geſetzt 
„wird . 


VII. 


Beſondere Verhaͤltniſſe. 


1) „A lle vorgedachte Punkte betreffen alle 
„ Autoren; aber dabei haben die Aldermaͤn⸗ 
„„ ner und Männer gewiſſe Vorzüge, 


) Alles dies iſt weiter nichts, als ein er: 
weitertes Detail der allbekannten Illumi⸗ 
naten ⸗Vorſchriften: „Es muß dafür ges 
„ſorgt werden, daß die Schriften unſrer 
„Leute auspoſaunt werden. — Ge⸗ 
„lehrte und Schriftſteller, welche den 
„unſrigen aͤhnliche Grundſaͤtze lehren, 
„ſoll man zu gewinnen ſuchen, oder Ir 
„verſchreien!“ 
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2) „Juͤnglinge muͤſſen für die ganzen, 
„ Drukkoſten ſtehen, und wenn das Archiv⸗ 
„ komtoir Bedenklichkeit hat, hinlaͤngliche 
„Buͤrgſchaft ſtellen. Männer hingegen be⸗ 
„ zahlen die Hälfte des Schadens nur, wenn 
„ das Buch liegen bleibt. Aldermaͤnner 
„ find gar nichts ſchuldig, wenn auch das 
„Buch ſich gar nicht verkaufte. 


3) „ Die Schriften der Männer aber 
„ können, (ſo wenig als die Schriften der 
„ Aldermaͤnner) theils ihrer innern Guͤte 
„ wegen, theils deswegen nicht Schaden lei— 
„ den, weil alle groͤſſere Unions bibliothe⸗ 
„ fen, deren es in Deutſchland bald über 
„ 400 *) geben wird, gehalten find, ein 


*) Ganz natürlich! Die Illuminaten haben 
nicht nur allenthalben öffentliche Leſege— 
ſellſchaften zum Bedarf des großen Publi—⸗ 
kums errichtet, ſondern auch den meiſten 
deutſchen Freimaurer-Logen ſolche Biblio⸗ 
theken aufgedrungen; und da muß Alles, 
was von ihrer Clique ausgeht, unverweilt 
angeſchafft, und Alles, was nicht von ihnen 
kommt, allgemein verſchrieen, verläſtert, 
aus den Buchläden vertilgt, und, was am 
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„ Exemplar zu nehmen. Und ſchon von dies 
„ fen 400 Exemplarien hat der Schriftſteller 
85 Rthl. Gewinn vom Alphabeth. Da⸗ 
her er von 600, 185 Thaler von 1000, 
385, und ſofort rechnen darf — wenn 
„ker auch das Alphabet nur zu 12 Groſchen 
verkaufen will, und jeden Bogen zu 1000 
„Auflage mit 5 Thalern bezahlt hat. Es 
„ kann aber, zumal bei Buͤchern, die an ſich 
„ein kleines Publikum haben, wie 1 B. 
0 aſtronomiſche, das Alphabeth gar fuͤglich 
5 für 16 Groſchen, oder auch wohl einen 
„Thaler angeſchlagen werden. Wobei im⸗ 
mer nur auf die, nur durch die Unions⸗ 
zeitung moͤgliche, ſich in allen Winkeln 
Deutſchlands ſchnell verbreitende Bekannt⸗ 
„ machung der Bücher Ruͤkſicht zu nehmen 
„ iſt, dadurch die Zahl der Käufer fa un⸗ 
„ gleich vergroͤſſert. 


4) „M Jener Gewinn „den die Anton 
„ ihren ſchreibenden Mitgliedern verſpricht, 


konſequenteſten iſt, durch e e 
Cenſoren in die Rubrik verbotner Bücher 
geſetzet werden. 


7 
7 
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verſteht ſich nur von eigenen Arbeiten. 
Iſts bloſſe Ueberſetzung, ſo bezieht der 
Verfaſſer nur 70 Procent, wenn er Al— 
dermann iſt, die Kaſſe 18, und der Tor: 
ſteher 12. Der Mann aber erhaͤlt nur 
60, und der Juͤngling 50, fo daß der 
Vorſteher ſeine 18, die Unionskaſſe aber 
in jenem Falle 25, in dieſem Ze Procent 
genießt. Doch macht dieß eine Ausnahme, 
wenn der Ueberſetzer eigene Arbeit durch 
Anmerkungen , Berichtigungen sc. hinzu⸗ 
thut. Da hat der Aldermann den vollen 
Gewinn, oder 75 der Mann 70, der Juͤng⸗ 
ling 60 Prozent. 


5) „Wenn der Juͤngling feine Hand: 
ſchrift, ehe er fie drukken läßt, drey Als 
dermaͤnvern giebt, und deren ſchriftliches 
Zeugniß vom Werth ſeiner Arbeit ein⸗ 
ſchikt, ſo wird ſolches im Intelligenzblatt 
mit gemeldet, und das kann ihn für 
das Liegenbleiben feines Buchs hinlaͤnglich 
ſichern. Auch ſoll er in dem Falle den 
Vortheil genieſſen, daß die groſſen Leſebi⸗ 
bliotheken das Buch nehmen muͤſſen, 


VIII. 


Das Zentrum. 


1 „ as Zentrum iſt im Unionhauſe, 
„ deſſen Ort ein Geheimniß der Brüder des 
„dritten Grades bleibt ). 


2) „Es beſtehet aus folgenden Per⸗ 
„ onen, 


a) „Der Archivdirektor, welches ein 
„ Gelehrter von Range fein muß. Die- 


) Denn da reſidiren die erlauchten Obern 
der Illuminaten, deren Fuͤhrung ſich 
ſämmtliche Maulthiere ohne Willkuhr 
uͤberlaſſen muͤſſen. S. Neueſte Arb. d. Sp. 
A. Ph. S. 71. 
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2 fer führe die Aufſicht über die Sub⸗ 
sr alternen, ſorgt, daß keine Geſchaͤfte 
„ liegen bleiben, erbricht und lieſt alle 
„ Briefe, giebt die Ordres an die Se⸗ 
„ kretaͤrs zur Expedition, fuͤhrt die 
„ Korreſpondenz mit den Buchdrukern, 
„ beſorgt den Einkauf der Papiere, die 
„„ Verſendung der Schriftſteller⸗Gelder, 
„ und hat die Verwahrung der Kaffen. 
„ Er vollzieht auch alle von der Union 
„ beliebte Ausgaben, und legt alle 
„Jahre in der oͤffentlichen Verſamm⸗ 
„, lung Rechnung ab. Endlich hat er 
„ auch in den Verſammlungen die Vor⸗ 
„, träge zu verleſen, und die Stim⸗ 
„ menbücher zu ſammeln, hat 1009 
„Thaler Beſoldung D). 


b) „Der Dekonomiedirektor hat 600 
„ Thaler. 


*) Und dieſe Beſoldung, ſo wie die folgen⸗ 
den, zahlt das Publikum durch ſeinen 
fleiſſigen und getreuen Ankauf aller Skar⸗ 
teken der illuminatiſchen Aufklärerei! 
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c) „Der Rechnungsreviſionsdirekkor hat 
„600 Thaler. 


NB. „Diefe 3 nebſt 3 Meſopoliten vom 
„erſten Range haben jeder einen Schluͤ⸗ 
„bel, zu einem beſondern Schloſſe der 
„ſechsfach verſchloſſenen Kaffe, fo daß 
„Sonnabends alle ſechs zuſammen ge⸗ 
„hen, die Ausgaben beſorgen, und die 
„ Kaffe wieder ſchlteßen. 


d) „Der Buchhalter fuͤhrt nach doppel⸗ 
„ter Buchhaltung Rechnung uͤber alles, 
„und trägt jeden Kreditor und Debitor 
„an ſeinen Ort, nach Maßgabe der Ex⸗ 

„ peditionsbuͤcher. Hat 500 Thaler Bes 
„ ſoldung. 


e) „ Der erſte Sekretaͤr beſorgt das 
„Unionsintelligenzblatt, d. h. er ſchreibt, 
„unter Aufſicht und Reviſton eines ge⸗ 
„lehrten Meſopoliten die politiſchen Ar⸗ 
„tikel aus den eingelaufenen Briefen zu⸗ 
„ſammen, ſchreibt die ihm vom Archi⸗ 
„var mitgetheilten Avis und Antworten 
„an die zu benachrichtigenden Mitglieder 
„unter ihre Rubriken, ſammlet die ein⸗ 
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gr gehenden Necenfionen und Auszuͤge, 
„und beſorgt die ſtrengſt mögliche Kor— 
„ rektur. Hat 400 Thaler Beſoldung. 


f) „Der zweyte Sekretaͤr trägt aus 
„allen vom Archivdirektor erbrochenen 
„Briefen die darinnen enthaltenen Ver⸗ 
„ſchreibungen in die Kommiſſtonsbuͤcher 
„ein, und theilt dem dritten und. vier: 
„ten Sekretaͤr ihre Arbeiten zu. Hat 
„300 Thaler Beſoldung. 


g) „Der dritte und vierte Sekretaͤr be⸗ 
„ſorgen nach Vorſchrift der Kommiſſtons⸗ 
„ buͤcher die Verſendungen an die Dioͤ⸗ 
„ceſanate, doch fo, daß die Verſchrei— 
„bungen eines jeden Vorſtehers fuͤr den⸗ 
„ſelben beſonders gepakt und addreſſtrt, 

„auch, wenn ein Vorſteher naͤher liegt, 
„ als der Dioͤceſan, ihm beſonders zu⸗ 
„geſchikt werden. 


„Alle dieſe Expeditionen werden in die 
„Expeditionsbuͤcher eingetragen. Alles wird, 
„wie oben gemeldet, brochirt verſendet, da— 
„ mit den Klagen über Defektbogen ausge⸗ 
„ wichen werde. Jeder hat 200 Thaler. 


— 
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hy ,; Ihr Helfer iſt der Pakknecht, hat 
„10 Thaler.) 


„Alle dieſe Perſonen des Archivkomtoirs 


N 


[4 
„ thigen Inſtruktionen verſehen, und darauf 


„in Eid und Pflicht genommen. 


„ Im Archivkomtoir iſt 10 das groſſe 
Buch, wo alle Namen aller Mitglieder 


„ nach ihren Numern eingeſchrieben ſtehen, 


und wo aus dem Protokolle der Unions⸗ 
verſammlungen alle abgeurtelte Verdienſte 
„ und zuerkannte Belohnungen vom Archivdi⸗ 
„ rektor zu jedem Namen beigeſchrieben wer⸗ 
„ den; 2) der Sammelplatz aller einlaufen⸗ 


*) Dieſe ſämmtlichen Beſoldungen betragen 


allein die Summe von 3900 Thalern! Und 
wo bleiben erſt die ungeheuern Summen 
für Druk und Papier, der Gewinnſt für 
die Schriftſteller, für die Didcefane, das 
Unionhaus?? Und dies Alles zahlt das 
geneigte deutſche Publikum für ſeine ſchö⸗ 
ne Aufklärung, und zum Behuf ſeiner 
künftigen Revolutionen! — Kann man da 
wohl oft genug ausruffen: o Blindheit! 


werden in der erſten Synode mit den noͤ⸗ 
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„den Briefe von allen Komtoiren; 3) die 
„ Protokoll und Stimmenbuͤcher der Central⸗ 
„ ſynoden; 4) die abgedrukten Manuffripte 
„ der Autoren. 


IX. 


Didcefanfomtoire mit ihren Vor: 
ſtehern. 


8 
19 7 In jeder Provinz iſt eine Dioͤceſan⸗ 
„ſchaft, und in jeder Dioͤceſanſchaft iſt ein 
„ Lager aller Schriften, die durch die Union 
„ debuͤtirt werden, deſſen Größe durch die 
„ Größe der Provinz, und in der Folge durch 
„ die Menge des Abgangs beſtimmt wird. 


> 


2) „Jedem dieſer Komtoire wird eine 
„ gewiſſe Dioͤces vorgeſchrieben. Der Kom⸗ 
„ toiriſt heißt Dioͤceſan, welcher die in ſei⸗ 
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nem Kreiſe liegenden Orte, wo Vorſteher 
end, unter ſich hat. 


3) „Der Vorſteher (bazu wir am lieb⸗ 
ſten einen Buchhaͤndler waͤhlen moͤchten, 
wenn einer an dem Orte ſich befindet) 
ſchikt ſeine Kommiſſionen und eingelaufe⸗ 
nen Berichte und Briefe an feinen Did: 
ceſan ein, und der Dioͤceſan ſchikt fie her⸗ 
nach in natura zuſammen ans Central⸗ 
komtoir. N 


40 „Der Dioͤceſan hat von feinen eige⸗ 
nen Kommiſſionen (denn er hat an feinem 
Orte zugleich den Buͤcherdebuͤt und die Le⸗ 
ſegeſellſchaft zu beſorgen, und iſt alſo zu⸗ 
gleich Vorſteher, es ſei dann, daß er ſich, 
wegen uͤberhaͤuften andrer Geſchaͤfte, einen 
Vorſteher wählen laſſen, und dem das Ge⸗ 
ſchaͤft uͤbertragen will — in welchem Falle 
er jedoch 1) alle an die Dioͤceſanſchaft ge 
langenden Briefe und Berichte ſelbſt leſen, 
und dann die Buͤcherkommiſſtonen an den 
Vorſteher abgeben muß; 2) uͤber das Buͤ⸗ 
cherlager ſelbſt Aufſicht behalten und dafür 
haften muß) 10 Procent, und von allen 


E 
65 


29 


20 
Kommiſſionen oder Verſchreibungen, wel⸗ 


che die Vorſteher ſeiner Dioͤces ſchiken, 


zwey Procent. 


5) „Ein Vorſteher kann vollkommen 
jedes andere Amt oder Metier bei feinem 
Amte beibehalten. Denn er hat nichts zu 
thun, als 1) daß er die einlaufenden Brie⸗ 
fe ſammle, und alle § ober 14 Tage an 
feinen Dioͤceſan einſchikke; 2) daß er die 
empfangenen Gelder und Verſchreibungen 
notire, um zu wiſſen, was die von ihm 
Verſchreibenden von ihm zu fodern haben, 
und was er der Unionskaſſe ſchuldig iſt; 
3) daß er ſich alle eingelaufene und an 
ſeine Intereſſenten abgegebene Brlefe noti⸗ 
re, damit von ihm keiner etwas doppelt 
fobere. Die Buͤcher und Pakete ſelbſt muß 
jeber Käufer bei ihm abhohlen. Deswe⸗ 
gen wird im Intelligenzblatt Tag und Ort 
des Abgangs jedes Pakets gemeldet, ſo 
daß jeder Verſchreibende ohngefaͤhr wiſſen 
kann, wenn er ſeine verſchriebene Buͤcher, 
Kupfer, Muſikalien ꝛc. abhohlen ſoll. So 
iſts moͤglich, daß ein Vorſteher, auſſer 
„ ordentlichen Einkuͤnften noch 150 bis 
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„ 4000 Thaler Nebenverdienſt von der Union 
„ babe ſo wle es ein Dloͤceſan auf 800 bis 
„ 1000 Thaler bringen kann.) 8 


6) „Die Vorſteher ſollen ihren Sitz 
„allemal in einer Stadt haben. | 


7) „An jedem Orte, fo wie im den 
„ umliegenden Dorfſchaften, macht ſich der 
„ Vorſteher bekannt, ladet zur Leſegeſellſchaft 
„ ein, und erbietet ſich zu Buͤcherverſchrei⸗ 
„ bungen. 


8) „ Der Vorſteher laͤßt ſich das Geld 
„gleich bei der Beſtellung bezahlen, und 
„ muß alle Stunden bereit ſein, auf Ordre 
„des Centralkomtoirs feine Kaffe einzuſenden, 
„ oder Aſſtgnatlonen zu honbriren. 


9) „Jeder Vorſteher unterſchreibt eben 

„Billet der Verſchreibenden ſeinen Namen, 

„ mit Beiſatz des Namens oder der Chiffer 
1 e Dioͤces. 


*) Und dies zahlt abermals das geneigte 
Publikum! ! 


- 
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10) „Einen unordentlichen Vorſteher 
kann die Centraldirektion abſetzen. Ein 
treuloſer wird noch beſonders in der 
Unionsverſammlung verurtheilt, im Intelli⸗ 
genzblatt oͤffentlich genannt, und fein Nas 
me im groſſen Buche geloͤſcht. *) Allen 
Schaden, den dergleichen Perſonen thun, 
traͤgt die Kaſſe, nie der Schriftſteller. 


11) ‚, Die Verſendungskoſten bis zum 
Dioͤceſan trägt. der Autor; die weitern bes 
rechnet jeder Vorſteher, und diſtribuirt die 
Koſten jedes Pakets unter die Intereſſen⸗ 
ten, welche jeder bei Empfang feines ver- 
ſchriebenen Buchs erſtatten muß. Dieſe 
Verſendungskoſten find nach Verſchiedenheit 
der Weite der Orte freilich verſchieden; 
indeſſen wird doch, nach denen beſonders 
zu machenden Einrichtungen, das Alphabet 
nicht leicht uͤber einen Groſchen und meiſt 
darunter zu ſtehen kommen. 5 


O 2 


*) Die Leute Halten , was das Geld be⸗ 
trift, doch auf gute Polizei. 
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12) „» Das Porto der Verſchreibungs⸗ 
briefe trägt jeder Verſchreibenbe bis zu ſei⸗ 
„ nem Vorſteher. Hingegen was der Vor: 
„ ſteher feinem Dioͤceſan ſchikt, bezahlt der 
, Dioͤceſan, — dafür hat er feine 2 Pro⸗ 
cent, und jaͤhrlich ſeine Haͤlfte von den 
Koſtenbeitragsthalern — und was die 
Dioͤceſane ans Archivkomtoir ſchiken, traͤgt 
das Archivkomtoir. 


5 


v 
9 
5 
6 


m 2 


13) „„ Alle Verſchreibungen gehen durch 
den Vorſteher an den Dioͤceſan, und jeder 
Dioͤceſan meldet monatlich ans Centrum, 
wie viel von feinem Lager abgegangen iſt, 
und wie viel er ſelbſt und jeder Vorſteher 
„Geld eingenommen hat, damit das Cen⸗ 
„ trum ſtets den Authoren Rechnung ferti⸗ 
„ gen kann. 


’ 


> 


7 


* 
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x. 


Leſegeſellſchaften. 


I) „ Dir find von zweierlei Art: Groͤ⸗ 
„ßere in Städten, und kleinere in Flekken 
„ und Dörfern, ) welche keine Stadt 
„nahe genug haben. 


*) Dies iſt eine lehrreiche Entdekkung für 
euch, ihr lieben deutſchen Fürſten! Die 
Steuern und Kontributionen, die ihr, des 
allgemeinen Staatsbedarfs wegen, von 
euern Unterthanen erheben müßt , nennen 
die Illuminaten und Aufklärer Raub der 
Deſpoten, ſauern Schweiß, Schinde— 
rey, Blut der Armuth u. ſ. w. Aber 
was ſie durch uns für ihre elenden und 
infamen Skarteken, Volkszeitungen, Volks⸗ 
aufwiegeleien u. d. gl. dem Bürger und 
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2) „ Nur. die Staͤdtiſchen ſind verbun⸗ 


„ den, die Schriften der Aldermaͤnner, und 
„ was von ſolchen als vorzuͤglich gut appro⸗ 


65 
9 


= 


birt iſt, zu nehmen. Sie haben folgende 
Einrichtung: \ 


a) „Es wird ein Zimmer mitten in der 


„Stadt gemiethet (NB. in ſehr groſſen 
„Staͤdten, wie in Berlin z. B. koͤnnen 
„natuͤrlicherwelſe zwei und mehrere fol- 
„che Geſellſchaften und Kommunbiblio⸗ 
„theken fein) wo die Bibliothek beſtaͤn⸗ 
„dig iſt. 1 


b) „„Die Geſellſchaft hat einen Direktor, 


„welches der Vorſteher bes Orts iſt, der 
„aber auch einen andern ſchiklichen Mann, 
„wenn er nicht das Geſchaͤft ſelbſt trei⸗ 
„ben kann, dazu anſtellen darf. Dieſer 
„verſchreibt die Buͤcher von der Union. 


Bauer Thaler⸗ und Groſchenweiſe aus der 
Taſche ſtehlen, um ihrer Lie derlich⸗ 
keit deſto bequemer pflegen zu koͤnnen, 
das nennen fie Tribut der Menſchheit 
und ſchuldigen Lohn für die ſauern Arbei⸗ 
ten zu Beförderung der heiligen Frei⸗ 
beit und Gleichheit! 
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e) „Die Wahl der Buͤcher, die verſchrie⸗ 
H ben werden ſollen, kann vieren der ein⸗ 
„ ſichtsvollſten Mitglieder überlaffen wer⸗ 
„den, welche woͤchentlich mit dem Vor⸗ 
„ſteher ein = oder zwelmal, wenn die 
„Bibliothek geoͤfnet wird, zuſammen 
„kommen, und nad) Maaßgabe der zu⸗ 
„verlaͤßigen Urtheile des Unionsintelli⸗ 
„genzblattes die Wahl vornehmen. 


d) „ Die Errichtung der Bibliothek ges 
„ſchieht ſo: der Vorſteher laͤßt einen 
„Zettel zur Unterſchrift durch einen Bo⸗ 
„then von Haus zu Haus in der Stadt, 
„und auf den naͤchſten Dörfern, 
„die hoͤchſtens anderthalb Stunde im 
„Umkreiſe liegen, herum tragen. Wer 
„ ſich unterſchreibt, zahlt dem Bothen 
„für feinen Gang 2 Dreyer oder Kreu⸗ 
„zer. Auf dieſem Zettel ladet der Bor: 
„ſteher jeden, der ſich aufſchreiben will, 
„ein, einen gewiſſen Tag ein Billet an 
„ihn zu ſchikken, und darknn ſich als 
„Mitglied anzugeben. . 


e) „Die Bibliothek wird Mittwochs und 
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„, Sonnabend von 2 bis 4 Uhr ge⸗ 
„ oͤfnet. 


f) „Alle Buͤcher, die noch nicht alle 
„Mitglieder der Leſegeſellſchaft gehabt 
„ haben, duͤrfen nicht länger als von 
„Mittwoch bis Sonnabend, oder von 
„Sonnabend bio Mittwoch Wee 
„ werden. 


g) „Jeder ſchreibt ſeinen Namen, und 
„den Tag des Empfanges und Abgebens 
„auf die Auſſenſeite der Brochirung. 


h) „Ein Buch, das durch die Geſellſchaft 
„durch iſt, heißt alt, und kann her⸗ 
„nach, bei dem zweitenmale, von dem, 
„der ſichs geben laͤßt, laͤnger, als 
„ drei Tage behalten werden. 


1) „Alle noch nicht altgewordene Buͤcher 
„ muͤſſen Mittwochs und Sonnabends 
„ vor 12 Uhr Mittags an den Vorſteher 
„ geſchikt werben, der fie gleich an ih⸗ 
„„ ken Platz ſtellt, den die Numer er⸗ 

„ fodert. 
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k) „ Alle Bücher werden aber vom Dis 
„rektor numerirt, und nach Numern, 
„(nicht nach Titeln) in den Katalog 
„ eingetragen. Das Buch iſt in Oktav. 
„Jeb Numer hat ihre eigene Seite. 
„Auf dieſe leere Seite jeder Numer, 
„ Schreibt der Direktor den Namen des 
„ Empfangenden, und ſtreicht ihn bei 
„ der Ruͤckgabe wieder aus. 


1) „Kann der Vorſteher nicht da ſein, 
„ ſo bittet er einen Aſſeſſor, ſeine Stelle. 
„ zu vertreten. 


m) „Nachmittags kommt oder ſchikt je⸗ 
„der, der ein Buch haben will, und 
„ foderts. Wenn mehrere daſſelbe Buch 
„ verlangen, muͤſſen fie loſen. 


n) „Jedes Mitglied zahlt jaͤhrlich 3 Gul⸗ 
„den. Man kann aber auch Mitglie- 
„der annehmen, bie nur zwei Gulden 
„ bezahlen, und welche dafür den Mit⸗ 
„gliedern der erſten Klaſſe, bei For⸗ 
„derungen ebendeſſelben Buchs, ohne 
Loos „den Vorgang laſſen muͤſſen. 
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®) „Der Vorſteher meldet jaͤhrlich die 
1, Staͤrke feiner Leſegeſellſchaft an den 
„Dioͤceſan, und dieſer an das Cen⸗ 
„ kraldlirektorium. 


p) „Wer einen Flek von Dinte, Fett oder 
„ Koth macht, zahlt einen Groſchen an 
„die Geſellſchaftskaſſe, welche der Vor⸗ 
„ ſteher führe, und zu welcher die vier⸗ 
„. teljährigen Beiträge von 12 Groſchen 
„ gehoren, und davon die Bibliothek 
„ angekauft wird. 


9) „ Jeder nachfolgende Leſer zeichnet die 
„ Flekke, bie fein Vorgänger gemacht, 

„ oder nicht aufgezeichnet hat, auf, und 
„der Vorſteher nebſt den 4 Aſſeſſoren 
„ entſcheiden im Fall des Streits. Bei 
„ heftigem Streit wird die Sache ganz 
„aufgehoben, und keiner verliert. 


* 


1) „Wer ein Buch nach dem Ausſpruche 
„ obgedachter Richter verliert, oder 
„ ganz verdirbt, oder durch Schmuz 

„ unbrauchbar macht, muß es bezah⸗ 

„ len, und behält dafuͤr das Buch. 


* 
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3) „Die Landleſegeſellſchaften (wenn 
„ z. B. mehrere Flekken und Doͤrfer zu glei⸗ 
„chem Endzwek ſich zuſammen thun) find 
„nicht genoͤthigt, die Aldermaͤnniſchen Schrif⸗ 
„ten zu kaufen. 


65 
Unionsiutelligenzblatt. 


19 Diez muß die reſpektabelſte Zeitung 
„der Welt fein, die in Abſicht auf Würde 
„des Ausdruks und Güte des Innhalts ori⸗ 
„ ginell iſt. Ihr Inhalt wird ſein: 


1) „Politiſche Neuigkeiten aus allen 
„Welttheilen, dazu das Archivkomtoir eine 
„ fo vollkommene Korreſpondenz unterhalten 
„ muß, daß keine Zeitung ſo vollſtaͤndig, fo 
„ rezent und unterhaltend gefunden werden 
„ kann, als dieſe. Wir nehmen aber nie 
„ Parthei. 
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2) „Auszuͤge aus Schriften der Alber⸗ 
männer, welche Plan und Eigenſchaften des 
Buchs darſtellen, unb jeden Leſer in den 
Stand ſezen zu urtheilen, obs fuͤr ihn iſt. 
Ein Aldermann darf nie beurtheilend re⸗ 
cenſirt werden. Wer es irgendwo thut, 
wird ausgeſtoſſen aus der Union ). Es 
iſt dies das groſſe Mittel, der ſeitherigen 
Kabale der Gelehrten ein Ende zu machen. 
Solche Auszuͤge duͤrfen auch nur ſelbſt von 
Aldermännern verfertiget werden. 


3) „Recenſionen — a) von Schriften 
der Maͤnner, welche auch nur Aldermaͤn⸗ 
ner fertigen, ober, dafern ein Mann ſie 
macht, von einem Aldermanne revidirt und 
verbuͤrgt werden muͤſſen; — b) von Schrif⸗ 
ten der Juͤnglinge, welche Maͤnner ma⸗ 
chen; — endlich c) von auslaͤndiſchen Buͤ⸗ 
chern. Denn das Archivkomtoir hat uͤberall 
ſeine Korreſpondenten, durch welche es alle 


*) Das iſt ſtark genug! Darum find auch 
Knigges und Anderer ſchändlichſte Schrif⸗ 
ten nie beurtheilend rezenſirt, ſondern ge⸗ 
radezu auspoſaunt worden. 
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„ engliſche, franzöſiſche, ttaltaͤniche, ſpani⸗ 


„ ſche, nordiſche ꝛc. Probukte von einigem 
„ Belang auf das ſchleunigſte erhält. Solche 
„Buͤcher vertheilt der Archivar des Central: 


L 
„ 


komtoirs mit Zuziehung der im Unionhauſe 
befindlichen Meſopoliten. Jeder Aldermann 
iſt jahrlich zu zwei, und jeder Mann zu drei 
Recenſionen verpflichtet. Was jeder dar⸗ 
über leiſtet, wird ihm bezahlt: fo daß er 
fuͤr jedes Alphabet, das er recenſirt, einen 
Dukaten erhaͤlt, dann aber muß er das 
Buch zuruͤk geben, oder deſſen Preiß ſich 


„ vom Honorarium abziehen laſſen. Juͤng⸗ 
„ linge recenſiren nie ). 


*) Dieſe Regel wär fo übel nicht. Aber bei 


den meiſten beſtehenden Rezenſtons-Jour⸗ 
nalen iſt man davon abgegangen Man 


kennt ſo manchen Illuminaten Jungen, 


der eigends als permanenter Hetzhund zur 
Mishandlung dieſes oder jenes Schriftſtel⸗ 
lers angewieſen iſt. Ich bin ſchon einige⸗ 
mal ſolchen Jungen in die Zähne gefallen; 
und überhaupt iſt dies das Schikſal von 
uns Allen, die wir in den Obſkuranten⸗ 


Orden gehören. 
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4) „Avertiſſements von Schriften, wel⸗ 
che die Autoren ankuͤndigen. 


5) „Nolizen fuͤr die Mitglieder und Vor⸗ 
ſteher, z. B. daß ein Buch die Preſſe ver⸗ 
laſſen habe, — daß die und die Pakete für 
den und den Vorſteher abgegangen ſind, 
oder Antworten auf geſchehene Anfragen — 
oder Quittungen fuͤr gezahlte Gelder. Ein 
Weg, auf welchem viel Korreſpondenz er⸗ 
ſpart wird. | 


6) ‚, Veränderungen und Sterbefälle als 
ler Perſonen, welche das Publikum intereſ⸗ 
ſiten. 


7) „ Merkwuͤrdige Erzählungen von ſchoͤ⸗ 
nen Handlungen, und Nachrichten von noch 
unbekannten Talenten, neuen Erfindungen, 
Fabrik- und Kunſtſachen u. d. m. 


8) „Bekanntmachung von Anfragen, 
Wuͤnſchen, Preißaufgaben, welche von 
Unionsmitgliedern find, fie mögen ans Pub⸗ 
likum oder an einzelne Perſonen gerichtet 
ſein, und — Antworten darauf. 
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2) „Von dieſer Zeitung werden woͤchent⸗ 


lich drei Stuͤk geliefert, fo daß 156 Stuͤk 


einen Jahrgang machen, welcher einen Du⸗ 
katen koſtet: weil faſt jedes Stuͤk in der 
Folge einen Bogen betragen, und alſo der 
Jahrgang 6 Alphabet ausmachen wird. 


3) „Was geheime Sachen der Union 
betrift, wird mit einer Chifferſprache ges 
drukt, dazu Dioͤceſane und Vorſteher den 


Schluͤſſel haben. 


4) „Die Intereſſenten und veſegeſellſchaf⸗ 
ten muͤſſen ſich wegen der Verſendung der 
Zeitung mit den Poſten abfinden. Die Vor⸗ 
ſteher aber muͤſſen mit den uͤbrigen Mitglie⸗ 
dern des Orts ſorgen, daß das Intelli⸗ 
genzblatt in allen Haͤuſern empfohlen und 
gangbar gemacht werde, und daß infon- 
derheit kein Unionsmitglieb gefunden werde, 
welches die Zeitung nicht wenigſtens in Ge⸗ 
ſellſchaft mithaͤlt. Denn jemehr Leſer dieſes 
Unionsintelligenzblattes, deſto hoͤher der Buͤ⸗ 
cherdebuͤt ſteigt: deſto mehr ſich das Pub⸗ 
likum eines jeden Autors, und der Ge⸗ 
winn der Kaſſe vermehrt. 


224 


5) „Das Intelligenzblatt hat in Abſicht 
„, auf alle Artikel im Unionhauſe, wo es ges 
„ brukt wird, feine Cenſoren, welches Maͤn⸗ 
„ ner von bekannter Rechtſchaffenheit, Ein⸗ 
„ ſicht und Dellkateſſe ſein muͤſſen, und nichts 
„ dulden dürfen, was den Wohlſtand oder 
„ Perſonen beleidigt — verſteht ſich, was mit 
„Recht als Beleidigung angeſehen werden 
„ kann. Dieſe Cenſoren haben unbeſchraͤnkte 
„ Gewalt, wegzuſtreichen, und zu aͤndern, 
„ was fie gut finden. Findet ſich jemand 
„ einmal durch dieſe Cenſorſtrenge beleidigt, 
„ ſo hat er das Recht, feine Erklaͤrung ein⸗ 
„ zuſchiken. Dieſe wird woͤrtlich abgedrukt. 
„ Allemal, wenn fie von einem Aldermann 
„ iſt, von Juͤnglingen und Maͤnnern, wenn 
„ fie nicht zu lang iſt. Aldermaͤnnern darf 
„ nicht wieder geantwortet werden. Gegen 
„ Männer und Juͤnglinge aber iſt dem Cen⸗ 
„ for eine Antwort erlaubt. Aber dann muß 
„der Streit ein Ende haben. Wer ihn fort. 
„ ſezt, wird aus der Union geſtoſſen. 


6) „Da ein fo forgfältig bearheiteteg 
Blatt gewiß in allen Gegenden, wo die 
deutſche Sprache bekannt iſt, geleſen wer⸗ 


— 


9. 


>) 
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den wird, fo iſt begreiflich, wie erſtaunend 
, groß das Publikum der Schriftſteller wird, 
2 die ihre Buͤcher durch die Union debuͤtiren. 


2 — 


XI. 
Korreſpondenzreglement. 


1, IR er mit der Union korreſpondiren wil, 
„ hat entweder die Abſicht, das Archivkomtoir 
„ von etwas zu benachrichtigen, oder über 
„etwas zu befragen, oder etwas von Buͤ⸗ 
„ echern, Fabrik- und Kunſtſachen anzukuͤndi⸗ 
„ gen, oder zu verſchreiben, oder an einzelne 
Glieder der Union etwas gelangen zu laſſen⸗ 


2) „In allen diefen Faͤllen bedient er 

„ ſich eines Zettels, der ein vorgeſchriebe⸗ 

„nes Format hat. Auf dieſen Zettel ſchreibt 

er, was er zu ſchreiben hat, kurz und le⸗ 

„ Rſerlich, und ſezt oben darüber die Chiffer 

des Did eeſanats, oder den Namen desjeni⸗ 
P 
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„gen, an welchen er etwas gelangen laſſen 
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will, und ſchikt den Zettel (offen oder cou⸗ 
vertirt, gilt gleich) an ſeinen Vorſteher, 
welcher ihn an Ort und Stelle beſorgt. 


3) „Sobald die Uuion exiſtirt, ergehen 
Formatmodelle von Pergament an alle 
Dioͤceſane und Vorſteher, und jeder kauft 
ſodann einen Vorrath feinen Papiers, laͤßt 
daſſelbe nach dem erhaltenen Modelle legen 
und beſchneiden, damit jedes Mitglied der 
Union, das ſich bei ihm meldet, Papier 
vom Unionsformat bei ihm kaufen kann. 


40 „Doch uͤber dieß alles bekommen Dioͤ⸗ 
ceſane und Vorſteher noch beſondere gedrukte 


„ Inſtruktionen, damit die ganze Maſchine 


durch ihren puͤnktlichen Gang jedem Mit⸗ 
gliede Zufriedenheit und Vergnuͤgen mache. 


5) „Wer ſo viel zu ſchreiben hat, daß 
er mehr als einen ſolchen Zettel noͤthig hätte, 
(z. B. ein Schriftſteller, der ſein Werk an⸗ 
kuͤndigt, oder ſich zu Ueberſetzung eines 


, auslaͤndiſchen Werkes erbietet) kann ſich 


halber oder ganzer Bogen bedienen. Er 
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„„ muß fie aber fo brechen, daß jenes Format 
„ doch beibehalten werde, und ſonach fein 
‚, längerer Brief dennoch in dem naͤmlichen 
„ Vorſteherkouvert fortla ufen koͤnne. 


XIII. 
Unionhaus. 


„ Dis iſt ein Gebaͤude, welches durch die 
„ Gnade des ꝛc. — die Union beſizt. Da⸗ 
ſelbſt iſt 


1) „Das Zentralkomtoir mit allen dazu 
„ gehoͤrigen Perſonen. 


2) „„Die groſſe Bibliothek der Union. 


3) „Vielleicht einſt ein Nationalerzie⸗ 
„ hungshaus. 

4) „Der Verſammlungsſaal der Zentral⸗ 
„ ſynoden. 


5) „Die Wohnungen der Meſopoliten; 
| 5 2 
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6) 1 Wohnungen fuͤr Drukker und Buch⸗ 
„ binder. 


„ Dieſes Unionshaus wird einſt der Sitz 
„der erſten Menſchen der Nation fein: wie 
„ nicht weniger das Vorrathshaus von den 
„ Werken der Kunſt. 


XIV. 
Unionsverſammlungen. 


10 A lle Jahre am Johannistage hält je⸗ 
„ der Dioͤceſan eine Synode, dazu jeder 
„ Vorſteher eingeladen wird. 


2) „Vier Wochen aber vorher ergehen 
„ aus dem Zentralkomtoir an die Dioͤceſane 
„Berichte von allem dem, was auf der Zen⸗ 
„ ktralſynode vorgetragen werden ſoll. 


3) „Daruͤber wird in ber Diode ſanſy⸗ 
„ node deliberirt und beſchloſſen. Der Ab⸗ 
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ſchluß der Synode dient dann zur Inſtruk⸗ 
tion für den, der hernach auf die Zentral⸗ 
ſynode als Dioͤceſenatdeputirter reiſet, 
welcher in die Dioͤceſanſynode gewaͤhlt wird. 


4) „ Im Auguſt kommen die Dioͤceſa⸗ 
natdeputirten mit den Meſopoliten zuſam⸗ 
men, und halten Zentralſynode im Unton⸗ 
hauſe, welche alles aburtelt, und ſadann 
die Protokolle von den Abſchluͤſſen an alle 
Dioͤceſanſchaften verſendet. 


g) „Alle, welche zur Zenkralſynode 
kommen wollen, melden ſich, nach erhalte⸗ 
ner Inſtruktion von der Dioͤceſanſynode, 
bei dem Zentral'omtoir, welches für Quar⸗ 
tier und Bekoͤſtung ſorget, und die De— 
putirten auf Koſten der Kaſſe frugal bes 
wirthet 


„Die Sitzungen geſchehen folgenderge⸗ 
ſtalt: Einer der Meſopoliten hoͤhern Ran— 
ges eroͤffnet die Verſammlung durch eine 
Rede, an deren Ende alle verſammelte Mit: 
glieder gebeten werden, alles, was jeder 
der Union vorzutragen wuͤnſcht, es ſel 
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Bitte, Empfehlung, Vorſchlag, Aufragen, 
oder Klagen — jedes einzeln — in einem 
befonbers rubrizirten ſchriftlichen Aufſazze 
dem Archiofomtoirdireftor zu uͤbergeben, 


wobei er ermahnt, nichts Unerh bliches und 


einer ſolchen Verſammlung Unwuͤrdiges ein⸗ 
zumiſchen. Der Archivar ſammlet alsdann 
alle dieſe Aufſaͤzze, ordnet fie mit dem, 
was er ſelbſt aus den Schluͤſſen ſeiner 


Dioͤceſanſynode vorzutragen hat, nach den 


Materien zuſammen und numerirt ſie. Des 
Nachmittags faͤngt er an, dieſe Aufſaͤzze, 


ſo wie ſie nach ihren Rubriken und Numern 


folgen, abzuleſen. Dieß dauert die fol⸗ 
genden Tage fort, bis alles abgeleſen iſt. 
Jedes Mitglied bekommt vorher bei der 
Mittagstafel ein Stimmenbuch in Quart 
von weiſſem Schreibpapier, worin auf je⸗ 
der Seite 4 Numern ſtehen, und mit Li⸗ 
nien unterſchieden ſind, fo baß für jede 
Numer der vierte Theil einer Quartſeite 
Raum iſt, um ſein Votum dabei zu ſchrei⸗ 
ben. Dieſe Numern laufen bis 500 fort, 
damit man ſicher ſei, daß die Zahl der 
numerirten Aufſaͤzze die Zahl der Numern 
in den Stimmenbuͤchern micht uͤberſteige. 
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Bei dem Ableſen der Aufſaͤzze nun giebt 
der Direktor die Numern an, haͤlt nach 
Verleſung des Aufſazzes einige Augenblikke 
innen, und jeder ſchreibt zur naͤmlichen 
Numer feines Stimmenbuchs, wenn er 
will, ſein Votum, oder uͤberſchlaͤgt die 
Numer, wenn er dabei nichts zu notiren 
hat, oder weiß: z. B. der Archivar lieſt: 


„ Nro. 1. Titius, ein durch die und bie 
Verſuche bekannt gewordener Tonkuͤnſtler, 


wuͤnſcht zu reifen, und bittet um Reiſepaß 


zur Hoſpitalitaͤt und Geld. 
a) Soll er den Reiſepaß haben? 
b) Soll er Geld haben? 
c) Wie viel? 
„Nun ſchreibt jeder zu N. I. feines 
Stimmenbuchs z. B. 
a) Ja. ? a) Ja. 
b) Nein. 5 oder b) Ja. 


c) Nichts c) Hundert Thaler, 
3 oder mehr. 
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„ Wenn alles verlefen ift, ſammlet det 
Archivar die Stimmenbuͤcher. Alsdann 
bittet der Meſopolit, ber die Verſammlung 
eröffnete, zur Wahl des engern Aus⸗ 
ſchuſſes zu ſchreiten. Ehe dieſes geſchieht, 
werden alle die, welche ſich die Ehre, zum 
engern Ausſchuß zu kommen, verbitten, 
(wenn es z. B ihre Zeit nicht geſtattet, 
ſich laͤnger aufzuhalten) erinnert, in der 
Verſammlung (z. V. durch Aufſezzung des 
Huthes) ein Zeichen zu geben. Sobald 
dieß Zeichen da iſt, ſchreibt jeder der Anz 
weſenden auf einen Zettel 5 Namen, denen 
er ſeine Stimme giebt. Der Direktor 
ſammlet dann dieſe Zettel, verlist ſie in 
willkuͤhrlicher Reihe, daß niemand merken 
kann, weſſen Vota verleſen werden: und 
der erſte Sekretaͤr ſchreibt jeden Namen auf, 
und notirt mit einem Strich, wie oft der 
Name abgeleſen wird, und zulezt wird nach⸗ 
geſehen, welche Namen die meiſten Stim⸗ 
men haben. Die fünf alsdann, welche 
die meiſten Stimmen haben, machen mit 
den vorhandenen Meſopoliten den engern 
Aus chuß, welcher ebenfalls auf Koſten 
der Kaſſe einige Tage länger im Union⸗ 
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hauſe verſammlet bleibt, und alle Bor: 
träge, mit Zuziehung der Stimmenbuͤ⸗ 
cher, nach Mehrheit der Stimmen ent⸗ 
ſcheidet. Dieſe Entſcheidungen find dann 
Schluͤſſe der ganzen Union, und werden 
vollzogen. 


7) „Wollen Mitglieder, die nicht zum 
engern Ausfihuß gehören, noch da bleiben, 
und den Seſſtonen auf ihre Koſten bei⸗ 
wohnen, ſo ſteht es ihnen frei, auch iſts 
erlaubt, den Verſammelten durch Rath 
und Vorſtellung zu nuzzen. Sie haben 
aber keine Stimme. Was die fuͤnf mit 
den Meſopoliten durch Mehrheit der Stim- 
men entſcheiden, gilt und wird in den Sy- 
nodalaktis durch den Druk publizirt, und 
an die Dloͤceſanſchaften und Vorſteher vers 
ſendet. Doch ſollen zugleich die verworfe⸗ 
nen Raͤthe, Vorſtellungen und Stimmen 
mit ihren Gruͤnden angehaͤngt werden, da⸗ 
mit alle Mitglieder der Union von dem Werth 
der ſiegenden Stimmen urtheilen koͤnnen. 


8) „In dieſen Unionsverſammlungen 
kommen folgenbe Gegenſtaͤnde vor: 
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„ 1) Rechnungsablegung des Ardi- 
vars und des Buchhalters vor dem engen 
Ausſchuſſe. 


„, 2) „Verwendungen der vorroͤthigen 
Gelder in der Kaſſe. 


3) „Beurthellungen der Talente und 
Verdienſte, welche der Archivar aus den 
eingelaufenen Nachrichten bekannt macht. 


4) „ Wahlen der Meſopoliten und Pro⸗ 
motionen der Juͤnglinge zu Männern, und 
der Maͤnner zu Aldermaͤnnern. 


5) „ Abwaͤgungen ſchon bekannter Vers 
dienſte. Es werden naͤmlich Ver dienſte er⸗ 


worben: 


a) Durch Buͤcherankauf — wer z. B. 
„ Parthien nimmt, und an Arme ver⸗ 
„ ſchenkt. 


b) „ Durch Verfertigung guter Schriften. 


8) „Durch neue Enkdekkungen, ober 
„ wichtige Benuzzung alter Entdekkun⸗ 
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„ gen in Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, 
„in der Kriegskunſt, im Kommerze, 
„ Faͤrberei, Oekonomie u. b. m. 


d) „ Durch Werke der Kunſt und des 


„ Fleißes. 


e) „Durch bekannt gewordene edle Hand⸗ 
„ lungen, beſonders der Großmuth und 
„ Wohlthaͤtigkeit. 


) „Durch Ge ſchenke oder Stiftungen zu 
„ Unterſtuͤzzung der e der 
„Union.. 


9% Die Belohnungen ſolcher Verdienſte, 
welche ſind. 


a) „ Anzeige des Verdienſtes und des 
„ Verdienten in den Blaͤttern der Union, 
„und des von der Union ertheilten Lob— 
„ ſpruchs: worinn es drei Stufen 
„ giebt: 

1) „ihn ſchaͤzt die Union, 

2) „ ihn ehrt die Union, 
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3) », Ihn bevehre die Union, welches die 
hoͤchſte Stufe iſt. 


b) „ Unterſtuͤzzung durch Empfehlung an 
„ Fuͤrſten und beguͤterte Freunde, Geld 
„ oder Reiſepaͤſſe zum Genuß der Unioni⸗ 
„ ſchen Hoſpitalitaͤt. 


c) „ Aufhängung des Bildniſſes des Ver⸗ 
„dienten in der Gallerie des W 
„ hungshauſes. 


5 d) „ Erhebung zur Würde eines Alder⸗ 
„ manns. 


e) Eine Baſis mit der gehauenen Statue 

„des Verdienten, welche in den Por⸗ 
ticibus des Unionhauſes aufgeſtellt, 
und nach dem Tode des Verdienten 
mit einem Lorbeer bekraͤnzt wird, der 
von den Bewohnern des Unionhauſes 
„ mit gewiſſer Feierlichkeit alle Jahre 
„ friſch aufgelegt werden muß. 
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10) Von der Unton erbetene Vorſchlaͤge 
„ zu Bedienungen. Denn die Union wird 
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ſehr oft um Vorſchlagung wuͤrdiger Sub: 
jekte erſucht werden, weil ſie nach und 
nach die ſicherſte Bekanntſchaft mit jedem 
Verdienſte erlangen wird. Welcher wich⸗ 
tige Einfluß aufs Beſte der Menſch⸗ 
heit! Welche Menge von Freuden, die euch, 
Mitglieder der Union, Hervorziehung des 
Verdieuſtes, und Verſorgung ſo manches 
brauchbaren Menſchen, neben der gewiſſen 
Hoffnung zu eigener Verſorgung und Hilfe 
im Alter oder Ungluͤk, verſchaffen wird.) 


*) Ich habe dem nachdenkenden Leſer über 
dieſen äuſſerſt weit ausſehenden und tief- 
verwikkelten Plan der innern Organiſirung 
der Union meine Anmerkungen nicht aufs 
dringen wollen, denn fie würden zu häufig 
geworden fein, und wer macht ſich bet 
ſolchen Dingen nicht ſeine Anmerkungen 
ſelbſt! — Aber darüber kann ich doch mein 
öffentliches Erſtaunen nicht verbergen, daß 
man zu Berlin und Potsdam bei dem 
Bahrdtiſchen Prozeſſe auf dieſe Dinge gar 
keine Rükſicht nahm; daß man dieſen Plä⸗ 
nen, die doch zu den Akten gehörten, gar 
nicht weiter auf die Spur gieng, daß man 
nicht begreifen konnte, welche Entdekkun⸗ 
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gen bei einer ſtrengen und genauen Nach⸗ 
forſchung aufzufinden geweſen ſein müßten, 
und daß man auf die ſchwatzhafte und fo⸗ 
phiſtiſche Vertheidigung des Hrn. Nehmiz 
den D. Bahrdt blos über fein Pasquill 
gegen den König ſtraffällig, oder die ganze 
deutſche Union ſo unbedeutend fand, um 
in dem Urtheil derſelben gar nicht einmal 
zu erwaͤhnen. Dies iſt ein ſehr lehrrei⸗ 
ches Faktum für die Fürſten und die Gegner 
geheimer Orden, beſonders der Illumi⸗ 
naten, denn da ſieht man, daß die ſtärk⸗ 
ſten Anklagen und die überzeu sendften Be⸗ 
weisgründe ſelbſt von beeidigten Gerichts⸗ 
ſtellen ignorirt. und die Beklagten ſogar 
von aller Verantwortlichkeit losgeſprochen 
zu werden pflegen. Die geheimen Orden 
regieren offenbar die Welt! 
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XV. 
Fond der Union.“ 


Wen die Union Konſiſtenz hat, und 
wenn ſie dieſe hat, beſteht ſie wenigſtens 
aus 6000 Mitgliedern: ſo wird erſtlich 
eine Subſkription unter den Mitgliedern 
eroͤffnet zu einem Don gratuit. Dieſe 
Geſchenke, deren Groͤße ganz frei iſt, ſchikt 
jeder an den Vorſteher, und meldet die 
Summe zugleich dem Dioͤceſan. Alsdann 
meldet der Dioͤceſan ihre Summe ans Zen⸗ 
trum und das Zeutrum im Intelligenzblatt, fo 
daß die Szimme der Geſchenke oͤffentlich kon⸗ 
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trollitt werden kann. Dieſe Geſchenks 
ſind der erſte Fond, oder das Kapital, 
womit das Zentrum anfaͤngt den Buchhandel 
zu betreiben, und inſonder heit die Verlags⸗ 
koſten zu beſtreiten: welches um fo viel ges 
wiſſer hinreichend fein wird, da man zu⸗ 
zugleich 1) auf eine eigne Drukkerei im 
Unlonhauſe, 2) auf halbjaͤhrigen Kredit 
bei den Drukkern, und 3) auf dle ſichere 
Zahlung der Kaͤufer, (S. oben K. 9: 
$. 8.) und auf die daher entſtehende 
geſchwinde Eingehung der Gelder — rech⸗ 
nen darf.“ 
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XVI. 
Einkünfte der Union: 


„Dieſe find: 


1) „Dreizehn Prozent vom Gewinn 
aller Schriftſteller, welche Mitglieder der 
Union ſind. 


2) „ Zwanzig bis fünfzig von Ueberfigs 
zungen derſelben. 


3) Der gewiß auſſerordentliche Gewinn 
„vom Intelligenzblatt, den man ſich eini⸗ 
„ germaſſen vorſtellen kann, wenn man nur 
„ . B. weiß, daß die Leipziger politiſche Zei⸗ 
tung allein 6000 Thaler Pacht giebt. 

4) „Der Gewinn von Ausgaben alter 


„Buͤcher , welche die Union veranſtalten 
„wird. 
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5) „ Der Gewinn vom Handel mit 
„ Kauslaͤndiſchen Buͤchern, und deren Ueber⸗ 
„ ſezung, die die Union zuweilen blos für 
„ die Kaffe veranſtalten wird. 


6) „ Der Gewinn vom Aide mit 
1 Kunſtſachen. 


7) „ Geſchenke und Stiftungen der Mit⸗ 
„ glieder, welche man als dann gewiß erwar⸗ 
„ ten barf, wenn man ihre weiſe und wohl⸗ 
„ thätige Verwendung mit Augen ſehen wird. 


Ki. 


Ausgaben. 


77 Dahn gehören : : 


1) „Bezahlung der . Abe 
„gaben im Zentrum. 


2) „ Unterſtuͤzung der Talente mit Geld. 


3) „Beſoldungen der Perſonen des Ars 
„5 chtokomtoirs. 


4) „ Vertheilung nüplicher Soeben 
z, unter die Armen.) 
2 2 


*) Giebt es noch keine Pbepaganda und kei⸗ 
ne Emiffäre der illuminatiſchen Aufklärung? 
Und müſſen ſich die ſogenannten Befördee 
rer der guten Sache, welche Vermögen has 
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5) „ Penſionen verdienſtvoller Menſchen, 
„ welches Standes oder Geſchlechtes fie fein 
„ mögen, im Alter oder Ungluͤk, welche fo 


ben, nicht ſchämen, daß ſie, den indu⸗ 
ſtrioſen Bemühungen der Illuminaten ge⸗ 
genüber, gar nichts für das Volk thun, 
und daß fie es wohl bleiben laſſen, gleich⸗ 
falls Aſſociationen unter ſich zu errichten, 
um dem Volke die ſchlechte Aufklärung 
wieder aus dem Kopfe zu bringen. Ich 
habe im zweiten Theile meiner Erinnerun⸗ 
gen nachdrüklich genug über dieſen Gegen⸗ 
ſtand geſprochen. Aber was wird es nü⸗ 
sn? Es iſt Grundſatz der Illuminaten: 
„ Das gemeine Volk muß aller Orten für 
„den Orden gewonnen werden“ und fit 
rühmen ſich ſchon lange: „was über Al⸗ 
„ les geht, das Volk und der gemeine 
„Mann iſt in den Händen des Ordens.“ 
(Neueſte Arbeiten u. fe w. S. 139. 153.) 
Und wie man aus allen Umſtänden wahr⸗ 
nimt, fo wird den Illuminaten hierinn ſo⸗ 
gar Vorſchub geleiſtet. Wenigſtens thut 
unſer hoher Klerus gar nichts, um dies 
zu hindern; und ſeine allererſte Pflicht 
und Klugheits⸗ Regel wär doch 
dies. Macht denn das Schikſal ſeiner 
franzöſiſchen Brüder no ch keinen Eindenk 
auf ihn? 
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viel als moͤglich im Zentrum verzehrt wer⸗ 
den muͤſſen. 


6) „Wohlthaten an rechtſchaffene Arme, 
und beſonders Beytraͤge zum Unterhalt der 
Wittwen und Waiſen verdienter Männer. 


7) „Guͤterankauf vom Ueberſchuß. 


„ Alle dieſe Ausgaben beſtimmt die Union 
durch Mehrheit der Stimmen auf den Zen⸗ 
tralſynoden. Folglich ſind jene groſſen Ein⸗ 
kuͤnfte ein voͤlliges Eigenthum der Union, 
an welchem alle Mitglieder gleiche Rech⸗ 
te haben. 


Vrortheile der Gelehrten. 


1) „ Daz ſie ohne Muͤhe und Verlags⸗ 
„ koſten allen Gewinn allein beziehen, und 
„ zwar einen viel groͤſſern, als ihre vorigen 
„Verleger je beziehen konnten. 


2) „ Daß fie eine groſſe und im Stils 
„len wirkſame Macht bekommen, groſ⸗ 
„ Te Zweke zum Beſten der Menſchheit aus⸗ 
„ zuführen. Wer hineinſchaut ins Ganz 
„7 3E dieſes Plans 7 wirds finden > 


3) „Daß er dem Alter und jedem Un: 
1 geht mit Ruhe entgegen fehen kann. 


*) Nur wer, der es eben ſollte, ſchaut bin⸗ 

ein? Ich lege euch hier alle dieſe Pläne. 
vor. Werdet ihr wohl endlich ul ſchaus 
en wollen? 
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XIX. 


Vortheile des Nichtgelehrten. 


U „ Das er nur gute und wohlfeile 
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Bücher zu leſen bekommt, ( die er auſſer 
der Union doppelt bezahlen muͤßte) weil 
elende Skribler jezt gar nicht mehr aufkom⸗ 
men, und die Guten deſto langſamer und 
ſorgfaͤltiger ihre Schriften bear beiten wer⸗ 
den, da ihr Gewinn groͤſſer wird, und 
nicht mehr vom Vielſchreiben, ſondern 
vom Gutſchreiben abhängt. 


2) „Daß ſie durch eine ſo groſſe und 
zahlreiche Verbruͤderung Handlungs⸗ und 
Nahrungszugaͤnge durch Unrerſtuͤtzung und 
Empfehlung erhalten. 
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3) „Daß ſie auf alle Kap. 15 beſchrie⸗ 


„bene Belohnungen ſowohl als Unterſtuͤ⸗ 


„ zungen im Alter oder Ungluͤk für ſich, ih⸗ 


„ re Kinder und Wittwen Anſpruch haben — 


„ der Kaufmann, der Oekonom, der Kuͤnſt⸗ 
„ ler, der Soldat — fo gut wie der Bea 


4) „Endlich, daß fi — waß dem 
Edeldenkenden immer das groͤßte ſein muß 
„ — zum Beſten der Menſchheit mit: 
65 wirken. 
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XX. 


Vortheile der Menſchheit. 


* Sm Steigen der Wiſſenſchaften — 
„allgemeines Intereſſe für Kuͤnſte und Lit⸗ 
„ teratur — Aufmunterung der Talente — 
„Minderung der Vielſchreiberei — Toleranz 
„ — Freiheit — Kinderziehung — Ho⸗ 
„ ſpitalitaͤet — Rettung manches Ungluͤkli⸗ 
„chen — bruͤderliche Eintracht der Gelehr— 
„ ten — allgemeine Beförderung der Liebe — 
„ und zulezt vielleicht 9 —.— 
1 — Amen! 0 


.) Was zulezt? 2 2 der Plan verſchweigt 
dies noch. Aber wer mit geübtem Auge 
hineinſchaut, der weiß dieſes Zulezt zu 
entziffern. — Frankreich!!! Amerika!!! 
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XXI. 


Recep i one n. 


3” De. Aufnahme in dle Union bleibt in 
„ ihrer erſten Epoche, wo blos für Wer⸗ 
„ bung und Ausbreitung gearbeitet wird, 
„ wie ſie in dem verkäufigen Plane angege⸗ 
„ben iſt. 


„ Künftig, wenn die zweite Epoche be⸗ 
„ ginnt, wo die Union Konſiſtenz hat, und 
„ in ihre eigentliche, hier im geheimen Plane 
„ beſchriebene Aktivitaͤt kommt, wird eine 
„ ganz andere Art von Aufnahme be⸗ 
„ kannt gemacht werden, welche die Union 
„ vor aller Gefahr ſichern wird, die durch 
1 falſche Brüder ihr zugezogen werden koͤnnte. 
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XXII. 


Geheimſter Operationsplan,) 


den die Dioͤceſane noch zur Zeit ganz 
fuͤr ſich behalten, und auch nicht 
muͤndlich mittheilen duͤrfen. 


„Sn die Union vollendet iſt, und in 
„ volle Wirkſamkeit geſezt werden kann, wird 
„ im Zentro (welches ſich in N. N. befin⸗ 


) Dieſen bitte ich nun alle Leſer mit der 
möglichſten Aufmerkſamkeit zu überdenken; 
am dringendſten aber erbitte ich mir dies 
von den Freimaurern und Roſenkreuzern 
ſämmtlicher deutſcher Nation. 
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det) eine Spnobe gehalten, zu welcher die 
einſichtsvollſten und bewaͤhrteſten Bruͤder 
eingeladen werden. In dieſer Synode 
wird der geheime und geheimſte Operations⸗ 
plan, nach dem die zu deſſen Vervollkom⸗ 
mung eingefandten Vorſchlaͤge benuzt wer⸗ 
den, nochmals unterſucht, und, nach ger 
endigter Deliberation, von den Verſam 
melten beeidigt, unterſchrieben, unterſie⸗ 
gelt, und ſo — beſtaͤtigt. 


„» Dann gehen Reiſende aus mit Voll⸗ 
macht und Inſtruktion, welche die ganze 
Synode unterschrieben und unterſiegelt hat, 

um die ganze Union in Maure⸗ 
rei zu verwandeln. | 


Anmerkung. 


„Wer Menſchenkenner iſt, wird dazu 
den Grund leicht finden. Denn oh wir 
gleich in der Union das Weſen aͤchter 

caurerei und die Quinteſſenz haben, und 
— Ritual, als das Akzidentelle entbeh⸗ 
ren koͤnnten, ſo iſt es doch unleugbares 
Beduͤrfniß fuͤr den groͤßten Theil der Men⸗ 
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ſchen, daß ihre Phantaſie zugleich beſchaͤf⸗ 
tigt, angeſpannt und unterhalten werde. 
Nur wenige find fo reine Vernunftmenſchen, 
daß ſie bei dem, was ihnen ihre Vernunft 
als wahr, ſchoͤn und edel vorſtellt, lange 
ausdanern, und mit ſtets gleicher Waͤrme 
wirkſam ſein koͤnnten. Bei den meiſten 
erkaltet der Eifer bei der bloſſen Betrach⸗ 
tung, wenn er nicht durch etwas Taͤuſchung 
ver Phantaſie immer von neuem ange: 
friſcht wird. Wenn alſo die Union beſte⸗ 
hen, und unter fo viel tauſend Menſchen, 
aus denen dieſe groſſe Maſchine zuſammen 
geſezt iſt, immer Luſt und Waͤrme erhal⸗ 
ten werden ſoll, ſo muß etwas mehr da 
ſein, als Objekt der Vernunft. Es muß 
theils etwas ſinnlich Ruͤhrendes fuͤr ſie 
aufgeſtellt, theils fuͤr die Phantaſie eine 
gewiſſe intereſſante Ausſicht in einſt zu 
erfahrende Geheimniſſe, Begebenheiten 
und Vortheile eröffnet werden. Dieſe Sinn⸗ 
lichkeit iſt gleichſam das Oel, welches das 
Raͤderwerk im Gange erhält. Es iſt alſo 
fuͤr die Union von der aͤuſſerſten Wichtig⸗ 
keit, ſie mit den Formalitäten der 


254 


Maurerei auf eine anſtaͤndige und wür⸗ 
dige Art zu verbinden. Alſo — 


„ Aller Orten, wo Brüder ſind, er 
ſcheint der Reiſende mit geheimnißbollem 


Tone und Anſtand, verſammlet die Bruͤder, 


eröffnet feierlich die Sitzung mit Gebet, 
ſpricht von dieſer Epoche als einer Zeit, 
welche die Vorſehung ſich erſehen habe, der 
Menſchheit eine neue Geſtalt zu 
geben, ſpricht von groſſen bevorſte⸗ 
henden Revolutionen, von gluͤklichen 
Ausſichten, von einem erhabenen Ziele, zu 
welchem nur der Weiſe und Tugendhafte 
gelangen koͤnne, und ermahnt die Bruͤder 
zum eifrigſten Beſtreben nach Weisheit und 
Unbeſcholtenheit des Wandels. Er ents 
dekt hiernaͤchſt, daß die Geſellſchaft, deut⸗ 
ſche Union genannt, geſchloſſen ſei, und 


„daß die beſten Mitglieder derſelben ſich izt 


vereiniget hätten, in eine Maureriſche 
Verbindung zu treten, welche die er⸗ 
habenſten Zwekke durch weit vollkomme⸗ 
nere Mittel, und nach einem weit voll⸗ 
kommnern Plan zu erreichen im Stande ſek. 
Endlich erklärt er, daß die den Brüdern 
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erreichbare Gluͤkſeligkeit den Profanen 
gänzlich verſagt ſei, und baß die Bruͤ⸗ 
der zu dem groſſen Ziele nicht anders ge⸗ 
langen koͤnnen, als wenn ſie einen engern 
Zirkel unter ſich ſchloͤſſen, und in gehei⸗ 
men Verſammlungen ſich gehoͤrig vorberei⸗ 
teten. oe 


„Vorher muß der Reiſende einen er⸗ 
waͤhlten Bruder, welcher ein heller Kopf 
und ein rechtſchaffener Mann iſt, ſchon 
vorher privatim beſprochen haben, damit er 


ihn nach jener Rede, mit einer gewiſſen 


Feierlichkeit zum Meiſter vom Stuhle ein⸗ 
weihen, und ihm eine auf Pergament ges 
ſchriebene Conſtitution einhaͤndigen kann. 


„Darauf verabſchiedet er die Bruͤder, 


mit der Ermahnung, der Loge fleißig 


und mit Anſtand beizuwohnen, und giebt 
hernach dem konſtituirten Meiſter: 1) das 
einzufuͤhrende Ritual; 2) das Geſetzbuch, 
und — wenn dieſer nicht ſelbſt Kenntniſſe 
genug beſizt, 3) eine Sammlung von Lo⸗ 
genreden, mit denen er die Bruͤder kuͤnf⸗ 
tig in den Verſammlungen unterhalten kann, 
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und welche ſo et ſein muͤſſe en, daß 
die Auf klaͤrung der Bruͤder ſtufemweiſe 
bewirkt werde.“ 


„Sonach entſtehen durch die Reiſenden 
in erfand mehrere tauſend Lo⸗ 
gen, die ale ein Band zufammen hält. 
Logen, welche von Vorſtehern regiert wers 
den, heißen Tochterlogen. An Orten, wo 
ein Dioͤceſan iſt, erwachſen Mutterlogen. 


„ Alle Logen haben nicht mehr als drei 
Grade, zu welchen nur langſam fortge⸗ 


„ ſtiegen werden kann.“ 


„ Das Ritual iſt: 


7%) im ſchoͤnſten Lichte I HS an dei 
Wand, im Ruͤkken des Meiſters, von a 
kleinen brennenden Lampen gebildet. 


„ 2) Ein Tiſch vor dem Meiſter, wor⸗ 
auf ein Todtenkopf ſtehet, aus welchem 
Roſen oder andere Blumen hervor blühen; - 
als das Symboll der Unſterblichkeit, 
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„ 3) Vor dem Todtenfopf ein Teller 
mit Brod und Wein. 

5 Es iſt bas ganz alte Ritual (NB. 11) 


„Die Loge kann, wie gewoͤhnlich ‚mit 


dem Hammer eroͤffnet werden. Dann ſpricht 
der Meiſter ein Gebeth, und haͤlt oder 


lieſt eine Rede von obgedachtem Innhalt. 
Iſt er der Mann nicht dazu, ſo veranlaßt 
er eine Wahl eines Bruders, der Red— 


nergaben hat, weil hier erſtaunend viel 


auf Feierlichkeit in der Deklamation und 
Pantomime ankommt. Wenn dieß vorbei 
iſt, giebt der Meiſter Erlaubniß zu ſpre— 
chen, und jeder Bruder kann dann anzei⸗ 
gen, was er Merkwuͤrdiges geſehen und 


„ gehört hat, und was eines Berichts an 


die Mutterloge wuͤrdig wäre. Auch theilt 
der Meiſter Nachrichten mik aus den Brie— 
fen des Dioͤzeſans, von Vortheilen, Pens 


ſionen, U terſtuͤtzungen ꝛc. welche Brüder 


an andern Orten, oder deren Wirtwen und 


Kinder erhalten haben. Das giebt dann 


eine anſtaͤndige Geſpraͤchs unterhaltung, 
| R 
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„bis es dem Meiſter beliebt, die Loge zu 
2 ſchließen. 


„ Der Meifter hat als Vorſteher an ſei⸗ 
„ nem Orte zugleich die Leſebibliothek zu 
„ beſorgen, er thue es ſelbſt, oder durch. 
„ einen andern dazu ſchiklichen Mann, fo wis 
„ den Buͤcherdebit. Es muß daher jedes Mita 
„ glied der — auch Mitglied der Leſege— 
„ ſellſchaft ſein, obgleich nicht umgekehrt. 
„ Denn in die Leſegeſellſchaft wird jeder 
„ Liebhaber nuͤtzlicher Kenntniſſe aufgenom⸗ 
„ men.) Und es ſoll dieſe Leſegeſellſchaft ein 
„ ſpecielles Object für den Meiſter und alle 
„ Brüder fein, daß fie da die Menſchen bes 
„ obachten, ihren Geſchmak bemerken, auf 
„ bie Sitten ſehen u. ſ. w. um die beſten 
„ Menfchen darunter nach und nach zur [I 
„ zu ziehen.“ 


„Alle Tafellogen und Logenkraͤnzchen 
fallen weg. Sie geben nur Gelegenheit zum 
„ Luxus und andern Uebeln. Alle Jahr eins 
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*) Das find die Maulthiere und die Sta 
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mal kann der Stiftungstag der Union ge⸗ 
feyert werden, unter dem Namen des 
. .. feſtes, das anderswo beſchrieben iſt. 
Hingegen ſoll der Meiſter eine Aſſemblee 
für die Leſegeſellſchaft anzulegen ſuchen, 
wo dieſelbe zuweilen ſich auf der Biblio⸗ 
thek verſammlet, und ſich uͤber angenehme 
und nuͤzliche Dinge beſpricht Das ges 
ſchaͤhe am beſten bei einem Gaſtwirth, der 
ein Zimmer fuͤr die Geſellſchaft widmete, 
wo jeder für fein Geld genießen koͤnnte, 
was er wollte, ohne zu Depenſen genoͤ⸗ 
thigt zu werden. Denn fleißiger Umgang 
der Bruͤder ohne Koſten, der ihnen vielen 
Umgang mit den Profanen entbehrlich macht, 
iſt in allem Betracht heilſam.“ 


„ Wenn in der Leſegeſellſchaft ein Menſch 
entdekt wird, welcher einer naͤheren Der: 
bindung mit der Union wuͤrdig ſcheint, ſo 
nimmt ein Bruder, der am ſpezielſten ihn 
kennt, Gelegenheit, ihn allein zu ſprechen, 
und das Geſpraͤch auf die Maurerei zu 
leiten, ihm von wichtigen Vortheilen vor⸗ 
zureden, kurz, es dahin zu bringen, daß 
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er ſelbſt Wunſch äußere , aufgenommen 
zu wer den. Wenn man Sehnſucht merkt, 
ſo ſtellt man ſich, als wenn man ihm eine 
Addreſſe verrathen wolle, unter welcher er 
mit einer Bittſchrift an den Großmeiſter 
gelangen koͤnnte, er muͤſſe aber Zeugniß 
ſeines moraliſchen Werthes beilegen; Ko- 
ſten habe er nicht. Nun giebt er ihm die 
Addreſſe an den Dioͤzeſan, und dieſer ſchikt 
ihm den Eid der Verſchwiegenheit zur ſchrift⸗ 
lichen Ausſtellung zu. Hat er den geleiſtet, 
ſo erhält er einen Brief, worin er an den 
Meiſter gewieſen wird, als welcher nun 
Befehl habe, ihn aufzunehmen. Und nun 
erfaͤhrt er erſt, daß an ſeinem Orte eine 
Loge war; 


„Die Reception geſchiehet alsdann bei 
dem obbeſchriebnen Ritual, wo ihm in 
der Rede die allgemeinen Pflichten eines 
Maurers aus dem Geſezbuche vorgeleſen, 
die Symbole kommentirt werden, und der 
ſpezielle Eid abgenommen wird. 


„ Wenn ein Bruder lange im erſteren 
Grade war, und unruhig wirb, daß er 
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den zweyten noch nicht erlangen kann, ſo 
muß ihn der Meiſter mit folgendem hinhal- 
ten: 1) daß er wahrſcheinlich noch Unvoll— 
kommenheiten an ſich habe, welche die ah—⸗ 
weſenden Obern wuͤßten. Er muͤſſe daher 
ſich ſelbſt unterſuchen, und vertraute Bruͤ⸗ 
der um offenherzige Anzeige derſelben bits 
ten, und dann verſuchen, ſie abzulegen; 
2) daß er doch immer ſchon ein gluͤklicher 
Mann ſey, durch feine Verbindung mit 
dem beſſern Theile der Menſchheit, in wel⸗ 
cher er fuͤrs irrdiſche Leben geborgen ſey, 
indem ihm als Maurer, nie eine wahre 
Noth zuſtoſſen koͤnne, in welcher er erlie⸗ 
gen muͤſſe. In der Bruderſchaft ſey kein 
Ungluͤklicher ohne Hilfe.“) 3) Er werde 


*) Die Illuminaten verſichern dies mit den 


Worten: „„ Unſre Macht fol nur zum 
„„ Beſten der Brüder verwendet werden; 
„Allen muß geholfen werden, denen man 
„ kann. Ein Ordens - Mitglied ſoll man 
„lin jedem gleichen Falle allen Andern vor⸗ 
„ ziehen, für fie beſonders ſorgen, für 
„den Geprüfteſten Geld, Bedienungen, 
„Ehre, Gut und Blut verwendet, und 


* 


262 


„ mit der Zeit von dieſer Geborgenheit mehr 
„ uͤberzeugt werden, wenn er die weiſen und 
„ mächtigen Bruͤder werde kennen lernen, mit 
„ denen er in der weiten Welt verbunden lebe 


„In der Folge kann auch fuͤr ſolche 
„ Bruͤder der geheime Operationsplan umge⸗ 
„ fehrieben werden, fo daß die Namen 
Union, Meſopoliten ꝛc. in Maureriſche Na⸗ 
„ men der drei Grade verwandelt werden. 
„Und dieſen Plan kann dann der Vorſteher, 
„ wie im engſten Vertrauen, einem ſol⸗ 
chen Bruder ſtuͤkweiſe vorlegen, und feine - 
„ Phantaſie ſich ergoͤzen laſſen. Denn es iſt 
für unſern Zwek genug, wenn ſolche Bruͤ⸗ 
ber nur nichts von Union, ihrem lezten 
„ Zwef , ihrem Zentrum und deſſen Ge⸗ 
„ ſchaͤftsverwaltung zu hören und zu ſehen 
bekommen, damit die Union eine eccleſia 
inviſibilis bleibe, und eben daburch uns 
„ verrathen und ungerftörlich werbe.“ 


V 


’ 


„ Beleidigungen des Klein⸗ 
„fen zur Ordensſache ge 
„ macht werden. Neueſte Arbei⸗ 
ten. u. ſ. w. S. 172. 
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„ Sonach erfaͤhrt kein Bruder des erſten 
Grades mehr, als daß eine Loge an ſei— 
nem Orte exiſtirt, und daß der und der — 
Großmeiſter iſt. Von allen andern Logen, 
und noch weniger von der Union als dem 
großen Bande aller Maurerei, hoͤrt 
er keinen Laut. Und das Publikum des 
Orts hoͤrt und erfaͤhrt weiter nichts, 
als daß hier eine Leſegeſellſchaft iſt, bei 
der man nicht nur leſen, ſondern auch alle 
Buͤcher fuͤr wohlfeilen Preis verſchrieben 
bekommen kann, welche man nur verlan⸗ 
gen mag: ohne zu wiſſen, daß die Leſe⸗ 
geſellſchaft in irgend einer weitern Verbin⸗ 
dung ſteht.“ 


„Und nun noch von den drey Graden 
dieſer veredelten Maurerei.“ 


Erſter Grad. 


„Da Wort und Zeichen der Maure⸗ 
rei bereits verrathen ſind, fo ſcheints noͤ⸗ 
thig, beides neu zu machen. a 
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„Das Wort im erften Grade fen Sko⸗ 
tus, welches Finſterniß, nach dem Ortes 
chiſchen, heiſſen ſoll, aber auch auf Schot⸗ 
tiſch — gezogen werden kann. 


„Das Zeichen ſey: die Oberlippe vor: 
waͤrts auf die Unterlippe „Uingeſchoben, 
und gleich wieder zuräf, Dieß iſt ſeiner 
Unmerklichkeit wegen ſchoͤn. 


„Die Belehrungen bes Meiſters bes 
ſtehen, 1) in moraliſchen Wahrheiten, 
welche nach und nach feinen Geiſt aufhel⸗ 
len, und zu weiterm Nachdenken Reiz ge⸗ 
ben, 2) in Erzaͤhlung von bem Zwek und 
Nuzen und Urſprung der alten Myſterien, 
3) in aufgeregten Zweifeln gegen Saͤtze 
des Vorurtheils und des Aberglaubens, 
die er noch an ihm gewahr wird. 


„Die ſpeciellen Pflichten, die ihm 
auferlegt worden find : a) Aufmerkſamkeit 


„auf gute Menſchen ‚ ihre Handlungen, 


Talente u. ſ. w. ſo wie auf Fehler und 
Laſter, in ſonderheit Intoleranz mit Bes 
merkung ihrer Entſtehungsart und Anzeie 
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gen dann an den Meifer : b) Anzeigen 
neuer und wichtiger Ideen, aus Lektuͤre 
oder Geſpraͤch an den Meiſter: c) fleißige 
Lektuͤre, beſonders der im Intelligenzblatt 
empfohlenen Schriften: d) Aufſuchung, 


N und Anzeige unglüflicher 


Menſchen. 


„Bruͤder des erſten Grades wiſſen 


uͤbrigens nichts von allen übrigen Lo⸗ 


gen, noch von Union, welche leztere 
ſie nicht Eenmal dem Namen nach kennen 
duͤrfen. 


Zweiter Grad. 


„, Ritual bleibt. Wort iſt Fosforus. 


Zeichen bleibt, nur daß eine Bewegung 
der rechten Hand dazu kommt, als ob 
man ſich die Augenbraunen ſtriche. 


„ Erforderniſſe zum zweiten Grade ſind: 
1) vielfach erprobte Verſchwiegenheit; 2) 
ſichtbare und dauernde Wärme für Wahr: 
heit und Wachsthum in Kenntniſſen; 3) 
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Aufklaͤrung, die wenigſtens in feſter Ent: 
ſchloſſenheit beſteht, nichts mit Waͤrme 
fuͤr wahr und richtig zu halten, was kei⸗ 
ner deutlichen Begriffe und eigner Ueber— 
zeugung empfaͤnglich iſt; 4) voͤllig er⸗ 
probte Unfaͤhigkeit zu einer ſchlechten, nie⸗ 
drigen, treuloſen That. 


„ Belehrungen erhält der Bruber des 
zweyten Grades nicht mehr vom Meiſter. 


Er wird aber von ihm gebeten, zuweilen 


ſeine Gedanken uͤber Materien aufzuſezen, 
welche nur der ganz aufgeklaͤrte Mann 
richtig beſchreiben wird; z B. was haͤltſt 
du von Wundern ꝛc. Dergleichen Auf: 
füge gelangen an den Dioͤceſan, und von 
da an die Meſopoliten, damit nach Maß⸗ 
gabe berſelben und der eingehenden ander⸗ 
weitigen Zeugniſſe auf der Synode ſeine 
Aufnahme in den dritten Grad beſchloſſen 
werden kann. Denn dieſe Aufnahme iſt 
freie Gabe der Obern, und darf nicht, 
wie die im zweiten Grade, petirt wer— 
den. Und die Frage waͤre, ob man nicht 
auch das Petiren des zweiten Grades ab⸗ 
ſchaffen ſolle? 
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„Die Rechte des zweiten Grades ſind: 


1) Notiz der Union, 2) der Namenliſten, 


3) der Schiffern und Zeichen , die bei 
geheimer Korreſpondenz und Anzeige im 
Intelligenzblatt gebraucht werden ſollen; 

4) Theilnehmung an den' Deliberationen 
in den Dioͤceſanſynoden; 5) Faͤhigkeit 
zum Deputirten auk beſagten Synoden; 
6) Faͤhigkeit zum Meiſter⸗oder Redneram⸗ 
te, 7) ein freies Votum, wo es auf 
plurima ankommt. | 


„Die Bruͤder des zweiten Grades hal- 
ten alle 4 Wochen Loge für ſich, wo fol⸗ 
gende Dinge verhandelt werden : 1) Der: 
leſung der Dioͤceſanprotokolle von neuen 
Mitgliedern „ Fortſchritten der Union, 
Befoͤrderungen ꝛc.; 2 Deliberationen uͤber 
kommunizirte oder ſelbſt zu beſchließende 
Verträge in den Dioͤceſan oder Zentralſy— 
noben, 3) Fertigung der Konduitenliſte 
der Bruͤder des dritten Grades; 4) Kla⸗ 
gen ꝛc. 


* 
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Dritter Grad. 


„Die Bruder des dritten Grades ſind 


die regierende Klaſſe. Sie brauchen 


Wort und Zeichen nur fuͤr untere Bruͤder. 
Unter ihnen ſelbſt hoͤrt alles Spielwerk 
auf. Kein Ritual. Sie wandeln im 
reinen Licht ohne Taͤuſchung. 


„ Sie wiſſen, daß Vernunft Alles 
in Allem iſt — daß Maureriſche For⸗ 
malitaͤt nur fuͤr Lehrlinge war — daß ber 
lezte Zwek der Union Entthronung 
des moraliſchen Deſpotismus, Entfeſſe⸗ 
lung der Menſchheit vom Aberglauben, 
und Erhebung der Vernunft auf den Rich⸗ 
terſtuhl aller Wahrheit iſt — wiſſen, 
wo das Zentrum iſt — wie da die Ge⸗ 
ſchaͤfte verwaltet werden — nach welchen 
von ihnen ſelbſt vorgeſchriebenen oder ab⸗ 
zuaͤndernden Inſtruktionen. — Koͤnnen 
ins Zentrum reiſen und Einſicht erlangen 
in Rechnungen, Gelbverwendungen, Kaſ— 
ſezuſtand ꝛc. — Haben Faͤhigkeit zum 
Dioͤceſenat, wo ſie ſofort ein freies Veto 
bei Deliberationen haben, welches, wenn 
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es von 4 andern Veto's unterſtuͤzt wird ; 
durchgeht. 


Nachſchriften. 


9 Vor jezt alſo, und in der erſten 
Epoche arbeiten wir alle bloß auf We rs 
bung, fo 


a) „ daß wir nachſehen, wo noch Staͤld⸗ 
„te find, in denen kein Bruder iſit, 
„ daß wir da einen anwerben und zum 
„ Fortwerben verpflichten. 


b) „ Daß wir alle Staͤnde, inſonderh eit 
„ Schriftſteller, Poſtmeiſter und Poſt⸗ 
„ ſekretaͤrs, Buchdrukerherrn und be⸗ 
„ guͤterte Perſonen von Stande an uns 
7 ziehen. 


2) „Beim Eintritt beguͤterter Perſonen 
kann man zu verſtehen geben, daß man 
ein freiwilliges Geſchenk fuͤr die Reception 
annehme, zur Sammlung eines Fonds. 
Dies Geſchenk und deſſen Valuta nofirt 


der Receptus eigenhaͤndig unter ſeinen 
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Eid, und wird mit dem Eide an den Dioͤ⸗ 
ceſan geſandt, der es, wie den Koſten⸗ 
beitragthaler kontrollirt, und von da ans 
Zenkt um ſchikt. 


„ 3) „ Jeder Dioͤceſan hat das Recht, 
das Zentrum ſchon jezt zu bereiſen, und 
Einſicht in Rechnungen und alle Geſchaͤfte 
zu fordern. 


„Kuͤnftig, wenn alles Maurerei 
iſt, kann die Union auch für Erreichung 
der hoͤhern Grade, nach Proportion des 
Vermoͤgens des Recipiendi Geld nehmen, 
deſſen Quantum von der Zentralſynode, 
die den Grad ertheilt, vorgeſchrieben wird. 


5) „Endlich — bemerken Sie, wär: 
dige Dioͤceſane! — daß, ſobald die 
Werbungsepoche voruͤber iſt, und die 
aͤchten und unaͤchten Bruͤder geſchieden 
ſind, im Publikum auf allerlei Art, 
ernſthaft und ſpoͤttiſch, ausgeſagt 


werden muß, die Union ſey eines 


fruͤhen Todes geſtorben.“) 


*) Das iſt denn nun auch von der Union ſo⸗ 


wohl als dem Illuminaten⸗Orden allent⸗ 
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60 „Die Dioͤceſane find nun Haͤupter 

der Union, und ſenden jezt ihre Zweifel 
und Verbeſſerungsvorſchlaͤge uͤber dieſe 
beiden Plane ein, damit es einſt ihr Plan 
werde, der durch gemeinſchaftliche freie 
Berathung entſteht und von allen beſtaͤ— 
tigt wird. 


So weit die eigentlichen Aktenſtuͤkke der 


deutſchen Union! Wenn daraus das ganze 
leſende und ſogenannte profane Publikum be⸗ 
lehrt werden kann, welch eine zahlreiche Men⸗ 
ge unwiſſender, leichtglaͤubiger, und ſchlech⸗ 
ter Menſchen in dieſen Bund der Finſterniß 
zuſammen getrieben worden iſt, ſo ſollten doch 
auch die Freimaurer aller Grade endlich zu 
begreifen anfangen, daß beſonders ſie von 


halben geſchehen; und das profane Pub⸗ 
likum glaubt auch treuherzig, daß alle 
geheimen Verbindungen völlig erloſchen und 
verſchwunden find, Dieſe Vorſpieglung 
iſt die wahre Quinteſſenz der Illuminaten⸗ 
Bosbeit; denn nun ſieht die Welt wohl 
Wirkungen, aber die Quelle und Urſache 
der ſelben ſoll und kann fie nicht ſehen. 
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mehreren Seiten her auf die ſchaͤndlichſte Weis 
ſe betrogen, und ſie und ihre Siſteme zu 
Vollfuͤhrung der heilloſeſten Zwekke und Plä⸗ 
ne allenthalben gemisbraucht worden find; 
Ueberall fielen ſie in die Fallſtrikke der Illu⸗ 
minaten, denn uͤberall ſtanden die Obern der 
Illuminaten im Hinterhalt. Auf einer Seite 
geriethen ſie in die neuen Logen der, unter 
illuminatiſcher Direktion ſtehenden deutſchen 
Union. Auf der andern Seite warfen. fie 
ſich treuherzig und leichtglaͤubig in die Armen 
der Illuminaten geradezu, und ließen, ohne 
von fern den Betrug zu ahnen, ihre alten 
Freimaurer⸗Logen mittelſt neuer Geſezbuͤcher 
und Regulativs in voͤlige Illuminaten⸗Cli⸗ 
quen verwandeln. Man nannte dies, die 
Freimaurerei aufklaͤren; und es iſt wirk⸗ 
lich fo viel darinn aufgeklaͤrt worden, daß 
der alte, aͤchte Geiſt wahrer Freimaurerei 
aus den allermeiſten Logen fuͤr immer entwi⸗ 
chen iſt. 


Um ſich von bem Allen, noch inniger als 
nach dem bisher Geſagten zu uͤberzeugen, leſe 
man folgendes Aktenſtuͤe, we hes im Jahr 
1783 von der Iüuminaten⸗Dicektion entwor⸗ 
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fen, von Knigge bearbeitet, von Loge zu 
Loge in ganz Deutſchland herumgeſchikt, von 
mehreren Logen ſogleich in Flagranti, von 
vielen andern aber nach und nach mit der 
ſorgloſeſten Willfaͤhrigkeit zur treuherzigen Be⸗ 
folgung angenommen worden iſt; und dann 
die am Schluß angehaͤngte Tabelle, in wel⸗ 
cher ſich jede deutſche Provinz, und jede deut— 
ſche Stadt von Bedeutung, zur Genuͤge bes 
lehren kann, in weſſen Haͤnden und unter 
welcher Obergewalt ſie ſich ſeit der neuen Il⸗ 
laminations⸗Epoche befinden. 
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XXIII. 
Cireularen 


an alle Freimaurer ⸗ Logen. 


N, traurige Lage, in welcher fich jezt 
der alte ehrwuͤrdige Orden der Freimaurer 
faſt in allen europaͤiſchen Laͤndern befindet, 
die Ungewißheit, darinn die groͤßte Anzahl 
der Mitglieder dieſer edlen Verbruͤderung 
uͤber die wahren Zwekke des Ordens, und 
uͤber die Erklaͤrung ſeiner Hierogliphen 
ſchwebt; die ungeheure Menge 
ſchlechter unthaͤtiger und unnuͤtzer 
Mitglieder, womit er in den leztern 
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zwanzig Jahren iſt uͤberſchwemmt ) 


1 worden ; und die daraus entſtandenen 1 
„idem ganzen profanen Publikum höchſt aͤ aͤr⸗ 
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gerlichen Zerruͤttungen ſind uns allen 
bekannt genug, und jedem aͤchten Maurer 


ſehr anſtoͤſſig.“ 


„Wenn man ſieht, wie eine Geſellſchaft, 
deren Zwek iſt, einen Circul der befiten , 


„ausgeſuchteſten, gepruͤfteſten Maͤnner, ges 


wiſſe heilige, der ganzen Menſchheit ſo 
intereſſante, aus bem grauen Alterthum, 
durch alle aͤltere Weisheitsſchulen unent⸗ 
weihte auf uns vererbte beruhigende Wahr⸗ 


heiten anzuvertrauen — eine Geſellſchaft, 


die von Gott und der Natur berufen iſt, 
und in allen Zeitaltern berufen war, die 


*) Man muß biebet doch billig fragen, wo 


dieſe ungeheure, uͤberſchwemmende Men⸗ 
ge ſchlechter Leute ſeitdem hingekom⸗ 
men iſt? dann ausgeſtoſſen wurden fie nicht; 
vielmehr fieng von da die neue lebhafteſte 
Werbung an, und die vorhandene Menge 
wurde noch viel ungeheurer vermehrt. Die 
deutſchen Landesverräther könnten dies am 
deſten beantworten. 
S 2 
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„Rechte der gedruͤkten Menſchheit, der ver⸗ 
„folgten Tugend, und der befleken Weisheit zu 
„ reclamiren; wenn man ſieht, wie dieſe Geſell⸗ 
„ ſchaft jezt zerriſſen, theils aus Schwaͤrmern, 
„Betruͤgern, Schwachen und Thoren beſteht; 
„ wenn man dabei überlegt, wie tief die Menſch⸗ 
„ heit durch Verberbniß der Sitten, Vor⸗ 
„ urtheil und übel verſtandenes Intereſſe ge⸗ 
„ ſunken, wie noͤthig alſo jezt der kranken 
„ Welt D die Hilfe iſt, und wie viel eine 
„ feſt verbundene Legion edler, großer, wei⸗ 
„ fer, uneigennuͤtziger, und Menſchen lies 
„bender Männer dazu beitragen koͤnnte, 
„ dieſe allgemeine Corruption zu heben, 
„und wenn auch in dieſem Zeitalter der 
„ Strom derſelben zu reiffend fein ſollte, 
„ Kwenigſtens an einem Damme zu arbeiten: 
„ welcher einer folgenden Generation beffere, 


— 


*) So krank war fie aber doch damals noch 
nicht, als ſte die neuen Menſchenbeglükker⸗ 
und Freimaurer: Reformatoren ſeitdem zu 
machen wußten. Eben die durch Illumi⸗ 
naten reformirte Freimaurerei iſt die alla 

gemeine Peſtgrube, von ganz Europa ge⸗ 
worden. a 


* 
* 
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ruhigere Tage verſichern, und bem treuen 


Arbeiter zwar nicht bei ſeinen Lebzeiten 
reiche Fruͤchte, aber doch die große Beru⸗ 
higung gewaͤhren koͤnnte, jeden Abend mit 
der ſuͤßeſten Wolluſt die Augen zu ſchlieſſen, 


die das Bewußtſeyn verſchaft, in der 


Stille zu einem groſſen Werke gewirkt, 
ſeine heilige Beſtimmung erfuͤllt zu haben, 


und auch dieſen Tag dem groſſen Zwekke 


naͤher gekommen zu ſein, wenn man uͤber⸗ 
legt, wie die ſchlechteſten Menſchen, wenn 
ſie nur liſtig und auf einen Ton geſtimmt, 
nach einerlei Grundſaͤzen gebildet waren, 
aus ihren Mitbruͤdern alles zu machen ver⸗ 
ſtanden, derſelben ſchwache Seiten und. 
herrſchende Leidenſchaften zu ihrem Vortheil 


zu nuͤzen, ſie mit falſchen Enthuſiasmus 


für nichtswuͤrdige, oft der Rechtſchaffenheit, 
Vernunft, und ihrem eignen Intereſſe ent⸗ 
gegen geſezte Dinge zu erfuͤllen wußte: 
wenn man alſo erwaͤgt, daß aus dem 
Menſchen alles zu machen iſt, wenn man 
es nur recht angreift, ſo muß man billig 
trauren, daß die Freimaurerei, welche in 
ihrem Innerſten uns Mittel darreicht, die 
Menſchen beſſer, kluͤger, empfaͤnglicher fuͤr 
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„ höhere Weisheit zu machen, welche, wenn 
„ ſie ihre durch ſo enge Bande verbundene 
„ Mitglieder genau kannte, pruͤfte, bildete, 
760 unterrichtete, ſie zu edlen Enthuſiasmus 
, für Weisheit und Tugend, die allein glüfs 
, lich, und ſelig machen, anfeuern koͤnnte, 
, daß dieſe Freimaurerei keinen einzigen fol: 
7, chen Zwek erreichet, und ſich nur mit Spiel⸗ 
„, werken beſchaͤftiget, beim Volke laͤcherlich 
„ und veraͤchtlich, und der Schauplatz muͤßſi⸗ 
„ ger oder betruͤgeriſcher Leute geworden iſt. 
„, Sollen wir bei dieſen traurigen Begeben⸗ 
„ heiten die Hände finfen laſſen, das Ganze 
„ aufgeben, oder giebt es Mittel der guten 
„ Sache aufzuhelfen? Laſſet uns die maureri⸗ 
„ ſche Geſchichte der lezten zwanzig Jahren in 
„ der Kuͤrze durchgehen, und wir werden viel⸗ 
„ leicht zugleich mit der Quelle des Verder⸗ 
„ bens auch das Hilfsmittel finden; dann 
„ greife an, wer Muth und guten Willen 
„ hat, oder trette zuruͤk, und verwirre nichts, 
wo er nichts nuͤzen will. 


„Als die Freimaurerei aus England 
% zum zweitenmal zu Anfang dieſes Jahr: 
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hunderts nach Frankreich und zu uns nach 
Deutſchland kam, da kannte man zuerſt 
nur die drei ſimboliſchen Grade ). Man 
begnuͤgte ſich in ſtiller Verehrung die Cere⸗ 
monien mitzumachen, die Hyrogliphen uns 
erklaͤrt zu laſſen, die groſſe Loge in Lon⸗ 
den fuͤr das Oberhaupt aller Freimaurer 
zu halten, und uͤbrigens den Orden als 
ein Buͤndniß redlicher, zu edlen, wohlthaͤ⸗ 
tigen Handlungen aufgerufener Maͤuner 
anzuſehen. Unterdeſſen fieng hier und da 
ſich eine Sage auszubreiten, als wenn 
noch mehr Grade, vorzuͤglich ein ſchotti⸗ 
ſcher Andreas⸗Rittergrad exiſtire; ja end⸗ 
lich kamen Reiſende aus England und 
Schottland, welche dieſen Grad erhalten 


*) Und eben dies machte die Freimaurerei 


zu einem tolerabeln und unſchädlichen In⸗ 
ſtitut. Sobald aber die Flikker und Pfu⸗ 
ſcher ihre hoͤhern Grade und hoͤhern Zwek⸗ 
ke hinein quakſalbten, gerieth ſte ſchon in 
eine bedenkliche Degeneration. Die Illu⸗ 
minaten reformirten ſie aber endlich in 
einen Jakobiner ⸗Clubb, wenigſtens in 
Frankreich, 5 
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„ zu haben, vorgaben, auch wirklich Bruch, 
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ſtuͤkke daraus ſchriftlich mittheilten, wor⸗ 
aus denn ein ſolches ſchottiſcher Grad zu⸗ 
ſammengeflikt, und in manchen Logen aus⸗ 
gegeben wurde. Dies erregte zuerſt Neu⸗ 
gierde nach genauer Entwiklung der Frei⸗ 
maurer Hyrogliphen, und dieſe Neugierde 
nuzten Betruͤger, um den ehrwuͤrdigen 
Orden zu Erreichung ihrer Privat- Abſich⸗ 
ten zu gebrauchen. Es war ſchon in 
England, beſonders aber in Schottland 
die Freimaurerei bon den Jeſuiten zu Gruͤn⸗ 
dung einer Parthei gemißbrauchet wor⸗ 


den ). Die Hauptanfuͤhrer dieſer Rotte 


lebten, und wirkten am Hofe des Praͤ⸗ 
tendenten, den ſie glauben machten, dieſe 
ganze Maſchine ſey nur dazu angelegt, ihn 


*) Je plumper und einfältiger dieſe Züge 
war, deſto andächtiger wurde fie in fo 
vielen Logen geglaubt; beſonders beeiferte 
lich fo manche Loge katholiſcher Länder, 
von da an die Jeſuiten als Zielſcheibe ih⸗ 
ver Verfolgungen aufzuſtellen. Exemplä 
ſunt odioſa, ſonſt könnte man mit eini⸗ 
gen andienen. 
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wieder auf Englands Thron zu bringen. 
Ste verſtekten aber ihre Abſichten unter 
verſchiedenen Masken, ſprengten in Eng⸗ 
land und Frankreich aus, die Freimaurerei 
ſeie nur eine Fortpflanzung des Tempel⸗ 
herrn⸗ Ordens, wovon die Prieſter mit 
groſſen Geheimniſſen und Schaͤzen ausge⸗ 


ruͤſtet, jezt noch verborgen, aber einſt her⸗ 


vortretten wuͤrden, wenn einmal der aͤuſſe⸗ 
re Ritter⸗Orden, deſſen Großmeiſter ber 
Praͤtendent ſeie, wieder aller Orten fo maͤch⸗ 
tig geworden waͤre, daß er die Prieſter 
ſchuͤzſen koͤnnte. Weil die Jeſuiten in: 
deſſen mit dieſer Erfindung wenig aus⸗ 
richten zu koͤnnen glaubten, ſo erdachten 
fie für dieſes Land eine andere Lüge, und 
gaben durch Emiſſarien vor, die eigentliche 
Obern der Freimaurerei, ſeien in einer au⸗ 
deren alten, noch exiſtirenden Verbruͤde⸗ 
rung, naͤmlich unter den ſogenannten Ro⸗ 
ſenkreutzern zu ſuchen. Auf dieſe Art war 
der Geiſt des Wunderbaren, das Verlan— 
gen nach hoͤheren Graden, und der Ölaus 
ben an unbekannte Obern zuerſt unter den 
Freimaurern ausgeſtreut, und nun zogen 
ſich die alten Bruͤder, welche wahre 
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Kenntniſſe hatten, zuruͤk, und ließen eine 
#o verſtimmte Geſellſchaft ihr tolles Spiel 
forttreiben. 


„ Da dennoch die Jeſuiten nicht öffent: 
lich auftraten, indem es ihnen nur darum 
zu thun war, das Ganze in Verwirrung 
zu bringen, und im Truͤben zu fiſchen: 
da ſie nur hie und da einzelne Winke ga⸗ 
ben, und Geruͤchte ausſtreuten, um zuſehen, 
wie ſich das maureriſche Publikum dabei 
nehmen wuͤrde; ſo drangen nun Thoren 
und Betruͤger auf allen Seiten ein, bau⸗ 
ten auf dieſen Grund von Erzaͤhlungen, 
Muthmaſſungen, und Maͤhrchen allerlei 
Gebäude, und kamen endlich mit neuen 
maureriſchen Graden zum Vorſchein; bald 
gaben ſie ſich fuͤr die geheimen Obern 
des Ordens aus, welche man ſuchte. Im 
lezten ſiebenjaͤhrigen Kriege reiſete unter 
andern ein franzoͤſiſcher Kommiſſaͤr mit eis 
nem Wagen voll Decorationen durch Deutſch⸗ 
land, und theilte darinnen 45 in ſeinem 
fruchtbaren Vaterlande gezeugte Grade aus. 
In ſolcher Verwirrung war die Freimau⸗ 
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rerei, als auf einmal kurz vor dem Frieden, 
ſich eine andere Scene eroͤfnete. 


„Die Jeſuiten glaubten naͤmlich jezt den 
Zeitpunkt erlebt zu haben, da ſie eine Ge⸗ 
ſellſchaft geblendeter, durch fie in Verwir⸗ 
rung gebrachter Leute, ganz in ihre Gewalt 
bekommen koͤnnten. Sie ließen alſo, nach⸗ 
bem zuerſt ein falſcher Muͤnzer als Vorlaͤu⸗ 
fer die Sache aufs neue in Bewegung ge⸗ 
bracht hatte, einen Mann auftreten, von 
dem es noch ungewiß iſt, ob er ein Be⸗ 
trogner, oder ein Vetrüger war, ob er 
wußte oder nicht, fuͤr wen er arbeitete. 
Dieſer Mann war der Herr von Hund, 
welcher die alte Sage, als wenn die Frei⸗ 
maurerei nur eine Fortpflanzung des Tem⸗ 
pelherrn-Ordens ſei, wieder aufwaͤrmte. 
Er gab vor, in Frankreich von einem eng⸗ 
laͤndiſchen Herrn in Gegenwart eines Sekre⸗ 
taͤrs des Praͤtendenten, welcher der heim⸗ 
liche Großmeiſter geweſen, zum Ritter des 
Tempels aufgenommen worden zu ſein. Er 
wäre auch dem Praͤtendenten in dieſer Qua⸗ 
litaͤt vorgeſtellt worden; nachher habe er 
die Sache verabſaͤumt, ſei auch auffer Ver: 
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bindung mit den eigentlichen Obern des Dre 
dens, naͤmlich den Clericis gekommen, bis 
endlich ein gewiſſer Herr von Marſchal, 
welcher Herrmeiſter der ſiebenten Provinz ge⸗ 
weſen, ihn auf ſeinem Todtenbette zu ſich 
berufen, und ſeine Wuͤrde auf ihn vererbt 
habe. Er Hund, alſo ſeie nunmehr allein 
berechtigt, in Deutſchland den hohen Or⸗ 
den fortzupflanzen, und die Freimaureret 
zu dirigiren. Zur Bekraͤftigung dieſer An⸗ 
gaben wußte der Herr von Hund nichts als 
ein in unverſtaͤndlichen Zeichen geſchriebenes 
Document vorzuzeigen; die Gehilfen ſeines 
Betrugs erfanden eine ununterbrochene Liſte 


von Großmeiſtern, die nicht einen einzigen 


hiſtoriſchen Beweis zur Grundlage hatten, 
und endlich wurden alle Freimaurer - Hie⸗ 
rogliphen auf dies Siſtem gezogen, und 
wo Teppiche und Ceremonien nicht paſſen 
wollten, da flickte man neue ein. Wo 
aber die Prieſter des Ordens mit ihren Ge⸗ 
heimniſſen und Schaͤzen ſtecken moͤgten, 
das blieb ein Geheimniß. Doch man ver⸗ 
langte auch keine Beweiſe, glaubte gern al⸗ 
les, zog Fürftenfinder in das Intereſſe, 
und ein groſſer Haufe lief] dieſen Dinge: 
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„ ſpinſtern nach, weil jeder darinnen etwas 
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Schmeichelhaftes für fih fand. Die Fürs 
ſten hoften auf Schaͤze, Macht, Herr: 


ſchaft: die Fuͤrſtenknechte auf Ordens baͤn⸗ 


der und mächtigen Schutz: Buͤrgerliche Pers 
ſonen, wenn ſie eitel waren, freueten ſich 
ihres neuen Ritterſtandes; und Schwaͤrmer 
ſahen ſich ſchon in Gedanken in der Geſell⸗ 


ſchaft hoͤherer Weſen herumtanzen. Man 


fieng damit an, alle uͤbrige Freimaurer⸗ 
Siſteme zu verkezern, ſie als falſche Si⸗ 
ſteme auszuſchreien. Man legte aller Or⸗ 
ten, — und Kapitel an, nahm ſo viel 
moͤglich, vornehme Leute auf, wenn ſie auch 
bie aͤrgſten Schurken waren, theils um 
ſicher zu ſein, nicht noch einmal verbannt 
zu werden, theils um neue Guͤter zu erha⸗ 
ſchen. Und dies iſt dann das ſehr unmau⸗ 
reriſche Siſtem der ſtrikten Obſervanz, wo⸗ 
von unten ein mehreres wird geſagt werden. 
Unterdeſſen ſuchte man noch immer Prieſter, 
und dies war eine beſtaͤndige Lokſpeiſe für 
eine Menge Leute eine Rolle zu ſpielen, ei⸗ 
nige zu guten, andere zu boͤſen Zweken. 


„Der Herr von Zinnendorf war auch zum 


Tempelherrn aufgenommen worden, ſah, 
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wie wenig dieſe Leute nach feſten Planen ar⸗ 
beiteten: glaubte dieſe Maſchine beſſer nu⸗ 
zen zu koͤnnen; riß ſich alſo los, gab vor, 
in Schweden mit wahren weiſen Clericis 
in Verbindung gekommen zu ſein, und er⸗ 
richtete ein neues Siſtem, uͤber deſſen Werth 
wir nicht urtheilen, und nur ſo viel ſagen 
wollen, daß er, was die untern Grade be⸗ 
trift, ſich unter den Schutz der groſſen Loge 
in Londen begeben hat; daß er ſeine Leute 
auf einen Ton zu ſtimmen, ſie mehrentheils 
zur Tugend, Feinheit und Wohlthaͤtigkeit 
zu bilden verſteht, und daß ſein Siſtem 
noch immer ſeinen ſtillen Gang fortgeht, 
und im Ganzen eben oͤffentlich nichts darauf 
zu fagen iſt, als daß es der — in Londen 
ein Monopolium, Weisheit zu lehren, 
zugeſteht, und behauptet, daß dies Mo- 
nopolium in Deutſchland der groſſen Loge 


in Berlin übertragen ſel. Das iſt das zin⸗ 


nendorfiſche Siſtem. Einige Logen blieben 
bei der alten Obſervanz, nahmen ohne eine 
groſſe Auswahl viel Menſchen für Geld auf, 
mit denen ſie Hand in Hand, ohne an groͤſ⸗ 
ſere Zwecke *) zu denken, Ceremonien mach⸗ 


*) Realiſtrung der Freiheit und Gleichheit 


durch Revolutionen in allen Ländern⸗ Das 


ten, mit Bildern ſpielten, ohne fie zu ver⸗ 
ſtehen, gut aſſen, tranken, verdauten, und 
hier und da Allmoſen gaben: das ſind die 
ſogenannten engliſchen Logen. In Frank- 
reich trieb man ſeinen Spaß mit einem hal⸗ 
ben hundert Graden fort, bis endlich auch 
hier hermetiſche Schwaͤrmer in einzelne TI 
eindrangen. In Schweden gab der Koͤnig 
zu verſtehen, er habe ſich entſchloſſen, den 
Tempelherrn- Orden oͤffentlich wieder ber: 
zuſtellen, und dies um fo mehr, da es ih: 
nen gelungen ſei, von den aͤchten Clericis 
groſſe magiſche Kuͤnſte zu lernen. Hiedurch 
hofte er, vermuthlich eine Menge deutſcher 
Tempelherrn zu bewegen, mit ihrem Gelde 
dem armen Schweden zuzueilen. Aber er 
hofte vergebens. Man kam durch einen ſon⸗ 
derbaren Zufall hinter die Taͤuſchung, und 
das ſchwediſche Chapitre illumine verlohr 
den Ruf ſeiner Weisheit. Unterdeſſen wa⸗ 
ren einige Arten von Roſenkreutzern in 


Deutſchland bekannt geworden, welche alle 


ran dachte nun freilich weder die ſtrikte Ob⸗ 
ſervanz, noch das Zinnendorfifche Siſtem, 
bis fie durch die Illuminaten waren auf⸗ 
geklaͤrt worden, 
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der irrenden Freimaurerei ſich zu bemaͤch⸗ 
tigen trachteten, unter welchen aber vorzuͤg⸗ 
lich die deutſchen Roſenkreutzer ſich auszeich⸗ 
neten. Wir wollen in unſerm Urtheile uͤber 
dieſelben niemand vorgreifen. Aus dem 
Compas der Weiſen, den roſenkreutzeriſchen 
Reden und anderen Schriften von der Art, 
kann man dieſe Geſellſchaft naͤher kennen ler⸗ 
nen; und wer dadurch bewogen wird, ſich 
in ihren Orden aufnehmen zu laſſen, der 
thue es auf ſeine Gefahr, und ſehe, was 
er nach etwa 6 Jahren gelernt haben wird. 
Nur etwas uͤber die Roſenkreutzerei im all⸗ 


gemeinen! Es iſt jezt unter erleuchteten 


Maͤnnern bekannt genug, daß nie eigentlich 
Rofenkreutzer exiſtirt haben, ſondern daß 
das Ganze in der Fama, und der allgemei⸗ 
nen Reformation der Welt enthaltenes eine 
feine Allegorie von Valentin André war, 
wovon nachher, theils Betruͤger (zugleich 
die Jeſuiten) theils Schwaͤrmer Gebrauch 
machten, um dieſen Traum zi realiſiren. 
Das zuſammengeflikte Siſtem der hermeti⸗ 


ſchen Philoſo phie iſt keinem, der ſich in der 


philoſophiſchen Geſchichte umgefchen hat, 
unbekannt. 
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„ Aus den Schriften der deutſchen Ro⸗ 
ſenkreutzer aber erhellet leicht, daß dieſe gu⸗ 
ten Leute auch nicht einmal den wahren 
Sinn und Geiſt dieſes Siſtems recht gefaßt 
haben; und es iſt jezt kein Geheimniß mehr, 
daß gedachte Geſellſchaft, unter denen es 
ſehr wuͤrdige Maͤnner giebt, auf die hinter⸗ 
liſtigſte Art von einigen unwiſſenden Betruͤ⸗ 
gern in der Irre herumgefuͤhrt worden, 
welche nicht lehren, ſondern lernen, ausfor⸗ 
ſchen und noch alle Freimaurer-Logen in ihre 
Gewalt bringen wollen Y. Da ſich jeder 
Betrug fruͤhe oder ſpaͤt ſelbſt beſtraft; ſo 
koͤnnten wir dabei ſehr ruhig ſein, wenn 
nicht ungluͤklicher Weiſe der allgemeine Hang 
der Menſchen zum Wunderbaren, vorzuͤg— 
lich aber der ſeit einem paar Jahrhundert 
in Deutſchland ſo allgemein eingeriſſenen 
Trieb zur Alchymie, von welchem die Je⸗ 
ſuiten ſo guten Gebrauch gemacht haben, 
durch eben dieſe deutſche Roſenkreutzer in 
unſerm Vaterlande ſo Wurzel faßte, daß 


*) Das waren eben die Illuminaten, wie 
ſchon dieſes son ihnen erlaſſene Cireular 
beweiſt, 
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„ eine Menge mittelmäffiger Menſchen dadurch 
„ bewogen wurde, ſpeculativiſchen Traͤume⸗ 
„ reien, die wenigſtens fie nie zur Wirklich⸗ 
„ keit bringen koͤnnen, nachzulaufen, und un⸗ 
„ thaͤtig für die Welt zu werden, in welche 
„ ſie geſezt ſind, um einſt Rechenſchaft zu 
„ geben, wie fie ihren Plaz erfuͤllt haben: 
„und daß endlich noch jede Quelle heller, 
„ phyſiſcher, chymiſcher, und mathematiſcher 
„ Kenntniſſe durch dieſe Unwiſſende truͤbe ge⸗ 
77 macht wird. a 
„Doch wir kommen zur ſtrikten Obſer⸗ 
„ vanz zuruͤk, weil fie eine Zeitlang oͤffentlich 
„ die herrſchende war. Die Jeſuiten, und 
„ ihre Emiſſaͤre hofften; (wenn durch die uns 
„ geheure Receptions-⸗ Gelder, und Johan⸗ 
„ nes Ducaten, von welchen groſſe Fonds 
A geſammelt, und daraus den vornehmſten 
„ Revenuͤen zuwachſen ſollten, jebem Wider⸗ 
„ ſprecher das Maul geſtopft werden wuͤrde) 
„ daß bald dann von Geheimniſſen und Schaͤ⸗ 
55 zen der Prieſter nicht mehr die Rede fein 
„ wuͤrde. Allein! fie irrten ſehr. Man vers 
„ langte vor und nach des Herrn von Hunds 
„Tode noch immer darnach mit jenen Elerte 


9 


51 


cis in Verbindung zu kommen. Es blieb 
„ alſo kein anderes Mittel uͤbrig, als Leute 


aufzuſtellen, welche dieſe Rolle ſpielen muß⸗ 
ten: hierzu ließen ſich nun, leider! Maͤn⸗ 


ner brauchen, die ſo gerne jezt für weiſe, 


tief unterrichtete, uneigennuͤzige Leute ad: 
ten moͤchten, und auch aus ihren Schrif⸗ 
ten fuͤr gute Freimaurer erkannt wurden. 
Man trat alſo mit einem Prieſter : Stande 


hervor, der aber auch nur Worte, keine 


wahrhafte Kenntniſſe auskramte. Es ka⸗ 
men zwiſchendurch allerlei andere Propheten 
aus verſchiedenen Conventen z. B. in Wis⸗ 
baden zum Vorſchein, und da man ſich nun 
von allen Seiten getaͤuſcht ſah, und der 
eigentliche Zwek der ſtrikten Obſervanz be⸗ 
kannter geworden war, als man gehoft 
hatte, ſo oͤffnete man nun die Augen, und 
ſagte: „„Wie waͤre es, wenn wir Je⸗ 


„% mand nach Italien ſchikten, um bei dem 
, Hofe des Praͤtendenten nach dem Grunde 
„, der Angabe des Hrn. von Hund aller uͤbri⸗ 
75 gen Schauſpieler (die ſo ziemlich mit ein⸗ 
„ ander uͤbereinſtimmten, weil fie aus eine 
m» Quelle kamen) ſich zu erkundigen.““ 


— 
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„ Freilich waͤre es vernünftiger geweſen, 
dies 12 Jahre fruͤher zu thun, ehe man 
ſo viele Menſchen am Narrenſeile herum⸗ 
gefuͤhrt haͤtte; aber es war nun einmal 
beſchloſſen, daß alles ſchief angefangen wer⸗ 
den ſollte. Man erfuhr am Hofe des Praͤ⸗ 
tendenten, daß die ganze Tempelherrn⸗Ge⸗ 
ſchichte eine Luͤge ſei. Dies konnte nicht 
länger verſchwiegen bleiben, und kurz nach⸗ 
her wurde es oͤffentlich gedrukt. Aber die 
Jeſuiten verlohren dennoch nicht ben Muth. 
Sie hatten neue Plane, die aber, weil die 
maureriſche Welt nicht mehr ſo leichtglaͤu⸗ 
big war, auf einmal ſcheiterten. In die⸗ 


ſer Angſt, um dem allgemeinen Schimpfe 
und den Vorwuͤrfen der juͤngern Bruͤder 


auszuweichen, beriefen nun die Anführer 
der ſtrikten Obſervanz den leztern Konvent 
in Wilhelmsbad. Was von demſelben zu 
erwarten war, das ſahen vernuͤnftige Frei⸗ 
maurer leicht voraus. Gewiß hatten dee 
beiden Fuͤrſten, welche dieſen Convent be⸗ 
riefen, redliche Abſichten fuͤr den Orden. 
Allein, da nun die Spielerei mit dem Tem⸗ 
pelherren Orden gaͤnzlich aufhören mußte, 


worauf doch eigentlich ihr Beruf, ſich als 


203 


„ Obern zu betrachten, gegründet war, fs 

„ waren wenige geneigt, ſich Geſeze von ih⸗ 
„nen vorſchreiben zu laſſen. Entwiklung, 
„klare beruhigende Aufloͤſung der maureri⸗ 
„ hen Hierogliphen konnten fie nicht geben, 
„weil fie wohl ſelbſt dergleichen nicht beſaſ⸗ 
„ fen. Ueber die ungeheuren ſeit mehr 
„ als 12 bis 14 Jahren eingegangenen Geld⸗ 
„ ſummen konnte man keine Rechenſchaft 
„ geben, denn dieſe Gelder waren zwar nicht 
„ bettuͤgeriſch, aber doch hoͤchſt nachläfftg ver⸗ 
„ waltet worden. Mit gemeinem Hierogly⸗ 
„ phen⸗ Spiel will ſich die Freimaurerei nicht 
„ mehr abſpeiſen laſſen, und groͤſſere, feinere, 
„ eblere, wichtigere Plane für die Menſch⸗ 
„heit konnte unmöglich von einer Geſellſchaft 
„ von Maurern erwartet werden, deren die 
‚, weiften ohne die Prüfung nachlaͤſſig nach 
„ politiſchen Abſichten gewaͤhlt und an die 
„Spitze geſezt waren. 


„ Man hofte alſo auf dieſem Convente 
„ fremde Freimaurer zu ſehen, welche einen 
„Schatz von Kenntniſſen zu Markte bringen 
„ wuͤrden. Allein, wer dergleichen gehabt 
„ hätte, der würde ihn wohl nicht in ſolche 
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„ Haͤnde geliefert, und freiwillig ſich unter 
„ das Joch begeben haben. Es kamen frei⸗ 
„ lich allerhand myſtiſche Dinge zum Vor⸗ 
„ ſchein; doch da es zum Theil unerwieſene 
„ Maͤhrchen oder dunkle Vorſpieglungen wa⸗ 
„ ren, fo verwarf ſie der größte Theil der 
Deputirten, und es blieb nichts anders 
„ ſuͤbrig, als ein neues ſelbſt verfertigtes 
„ Freimaurer ⸗ Syſtem auszuheken. 


„ Von dieſem neuen Syſteme koͤnnen 
„ wir nur fo viel ſagen, daß auſſer 3 ſym⸗ 
„ bolifchen Graden (welche theils aus allen 
„Ritualen zuſammengeſchrieben, theils mit 
„ Anſpielungen auf ſolche Gegenſtaͤnde, wel⸗ 
„ che einige franzoͤſiſche Freimaurer für das 
Weſen der Freimaurerei halten, ausge⸗ 
4 ſchmuͤkt find) man noch einen vierten ſelbſt 
„ gemachten ſogenannten ſchottiſchen Grad 
„ entworfen, aber noch nicht ausgearbeitet 
hat, die auf dieſe zwei franzoͤſiſche Ritter⸗ 
„ grade folgen ſollen; welche aber die- 
„ anzunehmen nicht gezwungen find; fo wie 
„ fie überhaupt bis Ende des Jahres 1783 
„ die Freiheit behalten, ſich zu erflären, ob 
„ fie ſich zu dem neuen Syſteme bekennen 
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wollen oder nicht; daß die Oberherrſchaft 
der nicht frei gewählten , ſondern unter 
ſich zu Obern aufgeworfenen Chefs vor 
wie nach lebens lang fortdauert; daß jaͤhr⸗ 
lich gewiſſe Summen an die Haupt: Di- 
rection muͤſſen eingeſchikt werden, und 
daß uͤbrigens gar keine ſichere Anſtalt iſt 
getroffen worden, fuͤr die Welt etwas noch 
nicht verſuchtes, erhebliches zu wirken, 
die ſchlechten Menſchen von der Freimau⸗ 
rerei zu entfernen, die guten genau kennen 
zu lernen, aus dem Staube hervor zu zie⸗ 
hen, und fie gegen die Boͤſen zu ſchuͤtzen. 


„ Bei dieſer Lage der Sache nun iſt eine 
Geſellſchaft unter richteter Freimaurer, das 
von viele ſchon ſeit 1762 und als zuerſt 
die den freien Geiſt des Ordens ſo un— 
terdruͤkkende ſogenannte ſtrikte Obſervanz 
ihren Anfang nahm, feſt verbunden waren, 
zuſammen getreten, und hat in vielen deut⸗ 
ſchen und andern 771 777 einige ſichere ver⸗ 
ehrungswuͤrdige Maͤnner von ihrem Plane, 
an welchem gute Köpfe und erfahrne Mit: 
glieder viele Jahre hindurch gearbeitet ha⸗ 
ben, unterrichtet. Endes unterſchriebene 
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, find es, die in den verſchlebenen Logen fuͤr 
„die Güte der e haften, und ihre 
„ refpestive TI TI zu Annehmung dieſes Si⸗ 
„ ſtems unter dem Namen; der zu Auf⸗ 
„rechthaltung der koͤniglichen Kunſt vers 
„ bundene Loge der gereinigten alten Freis 
„ maurerei einladen und ermuntern: und 
„ bier folgen die Bedingungen, en wir 
„ anbieten. 1 


1. „Nach beiliegendem Rituale, und 
„ vorſic tig und zwekmaͤſſig eingerichtetem 
„ Conſtitutions⸗Luche wird in den drey ſim⸗ 
boliſchen Graden unabaͤnderlich gearbeitet, 
„und jede II wählt jaͤhrlich ihren Meiſter. 


2 
2 


2. „Eine Anzahl IT 7 vereinigen ſich, 
„und waͤhlen einen Ort zu u einem ſchottiſchen 
Directorium, in welchem aus jeder Loge 
„ ein Deputirter ſizt. | 


ı 
* 


3. „Dieſes ſchottiſche Directorium be⸗ 
„ ſorgt die Abnahme der Rechnungen, ent⸗ 
„ ſcheidet die ſtreitigen Säle, beſorgt groͤſ⸗ 
, ſere oͤkonomiſche und andere Unternehmun⸗ 
„ gen, konſtituirt — Qu. ſ. f. 
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4. „Wir erkennen jede — fuͤr aͤcht, 
„ welche ſich dieſen Verfuͤgungen unterwirft). 


5. „Ueber dieſe ſchottiſche Direetion hin⸗ 
„ aus haben wir keine befehlende Obere, 
„ fo wie keine, welche irgend etwas mit 
„Geldeinnahmen zu thun haͤtten, wohl aber 
„ ſolche, an welche vierteljaͤhrig über den 
„ oͤkonomiſchen, politiſchen und moraliſchen 
„ Zuftand der — berichtet wird, und 
dieſe nennen wir 


* 


/ 


6. „ Provincial⸗Directorla, welche von 
„einer gewiſſen Anzahl ſchottiſchen Direc⸗ 
tionen gewaͤhlt werden. 


* 


/ 


7. „Drei Provinzial-Regierungen waͤh⸗ 
„ len ſich einen Inſpektor, und drei Inſpek⸗ 
„ toren. 


8. „Eine National Direction, wie bei⸗ 


) Das heißt: welche ſich den Illuminaten 
blindlings unterwirft. 
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„ liegendes Schema über Deutſchland dies 
„ naͤher entwikkelt ). 


9. „Wer die drei ſymboliſchen Grade 
„ empfangen hat, dem ſteht es frei, hoͤhere 
„Grade anzunehmen, wo er will, nur 


a) „rathen wir ihm, ſich vorher bei ſei⸗ 
„ nen ſchottiſchen Directoren zu melden, 
„ weil man ihm dann um billigern 
„Preiß daſſelbe, und nachdem der 
„ Mann iſt, vielleicht unentgeldlich 
„ mehr geben kann, als er dort für 
„ theures Geld bekoͤmmt. 


b) „Muß er ſich enthalten, bieſe Grade 
„ bei uns gelten machen zu wollen. 


10. „Was wir fuͤr die Welt thun wol⸗ 
„len, was wir ſchon in der Stille gethan 
„ haben, daruͤber kommt es uns nicht zu, 
„ zu pralen. Nur fo viel: wir haben hie 
„ und da Pflanzſchulen zur Bildung junger 


*) Dieſes Schema enthält die am Schluß 
folgende Tabelle. 
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Leute, die wir demnächft dem O zuzu⸗ 
fuͤhren, angelegt, fuͤr die folgende Gene⸗ 
ration zu arbeiten, derſelben beſſere, ru⸗ 
„ hevolle Tage zu verſchaffen. CI!!!) 
Das ſcheint uns eine unſeren Bemuͤhungen 
hoͤchſtwuͤrdige Arbeit; doch daruͤder koͤnnen 
die III von denjenigen am beßten Nach⸗ 
„ richt einziehen, welche ihnen dieſen Plan 
„vorlegen ). 


11. „Es wird nemlich dies Circulare 
„ gedrukt, und von dem kleinen Eircel uns 
ſerer vertrauten Brüder ihren — = vor⸗ 
„ gelegt werden. Sobald eine Loge ſich 
durch Unterſchrift des groͤßten Theils der 
Mitglieder zu Annehmung dieſes Syſtems 
berſtanden hat, fo werden denſelben die 
uͤbrigen Logen, die dieſer Vereinigung bei⸗ 
„getreten ſind, und deren Anzahl ſchon 
„ziemlich groß iſt, bekannt gemacht 
„ werden. 


*) Mittelſt der Freiheit, der Gleichheit und 
der Menſchenrechte. 


*) Denn dieſe waren IIluminati Majores. 
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| 12. „Weil aber bieſe ganze Sache mit 

„Verſchwiegenheit und Vorfſicht muß bes 
„handelt werden, fo behaͤlt jeder Meiſter 
„ vom Stuhl das in feiner Loge unterſchrie⸗ 
„bene Exemplar ſo lange in ſeinen Haͤnben, 
„ bis er vorhero erfahren haben wird, daß 
„ eine hinlaͤngliche Anzahl — A ſich dazu 
„ verbunden habe. Nur giebt er unter eis 
„ner ihm angezeigten Addreſſe Nachricht das. 
„ von, in wie fern es ihm gelungen iſt, 
, feine Loge zu dieſem Buͤndniſſe zu bewegen. 


13. „An der Menge der Logen iſt uns 
„ wenig gelegen, wohl aber an feſten, ge⸗ 
„raden, wohlwollenden Maͤnnern. Wer 
„ dies Syſtem ergreift, der muß ſich daher 
„ bon den uͤbrigen losſagen, oder, wenn 
„er irgendwo eine beſſere Freimaurerei ge⸗ 
„ funden, uns balb moͤglichſt verlaſſen. 


Nun moͤge der geneigte Leſer die gleich 
folgende Tabelle mit Aufmerkſamkeit und Kom⸗ 
bination uͤberdenken, wo er denn finden wird, 
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wie weit es mit der neuen, aufgeklaͤrten 
Freimaurerel in Deutſchland gekommen if. 
Die Reſultate meines Nachdenkens hierüber 
£heile ich bei einer andern Gelegenheit mit. 
Fuͤr jezt — manum de Tabula! 


& 
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